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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Doſener 


1 


Sonnabend, den 26. Juni 1869. 


Zeilun 


Jahrgang. 
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Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgelpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


J. 


Annoncen⸗ Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Sofeph Joſowicz, Markt 74 und Hrn. Krupsli (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


Theodor Spindler, Markt⸗ und REN N Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Bu 


chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Touis Streiſand und Herrn D. Kempner 
handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & Vogler; in Ballin, München S 1 . 


t. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe K Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfürt a. M.: 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 

Berlin, 24. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen Rechtsanwalt beim Ober» Tribunal, Juſtiz-Rath Simens, 
dem Stadt- und Kreisgerichts » Sekretär a. D., Kanzlei⸗Rath Clemens zu 
Danzig, dem — — en und Hauptmann a. D. Staffehl zu 
Thorn, dem Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. Kutzner, ute im 2. Hannoverſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 14, dem katholiſchen Pfarrer und . 
Lehnen zu Trier und dem Exkonventual des vormaligen Ziſterzienſerkloſters 
Neuzelle, Augſten, den Rothen Adler-Orden IV. Kl.; dem Förſter Schulz 
zu Karlsaue bei Kaſſel und dem Reitvoigt z. D. Riedell zu Hadersleben 
den Kronen⸗Orden IV. Kl. 1 verleihen; den bisherigen Polizei⸗Präſi⸗ 
denten Frhrn. v. Ende zu Breslau zum Landdroſten; und den Frhrn. 
v. Los zu Wiſſen zum Landrathe des Sieg ⸗Kreiſes, Reg.⸗Bez. Köln, zu 
ernennen; dem Ober Infpektor Dr. Hachfeld zu Hannover; und dem Steuer⸗ 
Inſpektor Scheffer zu Ziegenhain bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand 
den Charakter als Steuer ⸗Rath zu verleihen. 


Der Baumeiſter Radhoff zu Geldern iſt zum Kreisbaumeiſter ernannt 
und demſelben die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete dortige Kreisbau⸗ 
meiſter- Stelle definitiv verliehen worden. Der bisherige Kreis⸗Baumeiſter 
Cuno, früher in Kanten, ift zum Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die 
von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Bau⸗Inſpektorſtelle zu Koblenz defi⸗ 
nitiv verliehen worden. f 

Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Rive in Haltern iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Warendorf und zugleich zum Notar im Departement des 

Appellationsgerichts zu Münſter, mit Anweiſung ſeines Wohnfiges in Waren. 
dorf, und der Gerichts Aſſeſſor Doſe in Neumünſter zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Kiel und den im Bezirke deſſelben gelegenen Amtsgerich⸗ 
ten, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Neuſtadt, fo wie der Notariats⸗ 
Kandidat Ilges in Köln zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Neu⸗ 
ohnſitzes in 


magen im Landgerichtsbezirke Trier, mit Anweisung ſeines 
Neumagen, ernannt worden. 
— 


Die orientaliſche Frage. 

Wenn die Reiſe des Vizekönigs von Egypten auch keinen 
andern Erfolg haben ſollte, den hat fie gewiß, die Aufmerkſam⸗ 
keit wieder auf die traurigen Zuſtände in der Türkei zu lenken. 
Die orientaliſche Frage iſt “ geraumer Friſt Su Se 
europäiſche Ereigniſſe in den Hintergrund gedrängt worden, un 
doc — l — ſich ſchwerlich, auch in den Kabinetten 


ngt ihre Com ſe kann nicht mehr allzu lange ver⸗ 
1 er werden. Sie iſt ein Räthſel, das — wie unlängft ein 
ferbiſcher Staatsmann ſagte — „Jedermann aufzugeben, das aber 
— Jemand zu löſen im Stande iſt.“ Der Grund hierfür 
liegt darin, daß ſich in derſelben hunderterlei entgegengeſetzte In⸗ 
tereſſen kreuzen und berühren. Periodiſch wiederkehrende Auf⸗ 
ſtände auf den griechiſchen Inſeln und im Balkan, in Bosnien 
und Albanien, blutige Kämpfe in den ſchwarzen Bergen, Bom⸗ 
bardements ruhiger Städte, Fürſtenentthronungen und Erhebun⸗ 
gen, ſind vereinzelte Aeußerungen der Zündmaſſe, welche den 
Oſten unſeres Welttheils erfüllt, deren endliche Exploſion ihn 
furchtbar zu erſchüttern droht. Unter dem fataliſtiſchen, mit ſei⸗ 
nem unabwendbaren Geſchicke ſich vertraut machenden Osmanli, 
prüft die Rajah bereits zum lezten Kampfe ihre Kräfte. Grie⸗ 
chen, Albaneſer, Romanen, Serben und Bulgaren, nach viel ⸗ 
hundertjährigem politiſchen Tode durch den Gang der Völker⸗ 
eſchicke zu neuem Leben aufgerufen, drängen ſich immer mehr 
n den Vordergrund. Eine bunte Mojait von Nationalitäten, 
Religionen, politiſchen Vergangenheiten und verſchieden gearteten 
Beſtrebungen treten vor das überraſchte Auge. Wie ſie würdi⸗ 
fe vereinbaren, politiſch organiſiren? Welche rieſige Aufgabe 


ür unſere ſtaatenbildenden Kräfte, für die Diplomatie und — 
as wert. 
an doch meint man, daß dem Allem abgeholfen werden 
könnte, wenn man der Türkei nur völlig freie Hand ließe und 
wenn dieſe den Weg der Reformen mit Entſchiedenheit beträte. — 
Sprach doch vor nicht zu langer Zeit, damals als die orienta⸗ 
liſche Frage jo recht „brennend“ war, die offiziöſe „France die 
Anſicht aus: „Die einzig mögliche Löſung der türkiſchen Frage 
liegt allein in den Händen des Sultans und ſeiner Rathgeber. 
Mögen fie nicht mehr zögern, den Weg großer Reformen einzu⸗ 
ſchlagen! Mögen fie den gerechten Wünſchen der christlichen Be⸗ 
völferung der Türkei Genugthuung verſchaffen, das türkiſche Reich 
mit den ziviliſirten Völkern x gleichen Fuß ſtellen und die 
politiſchen Prinzipien des alten Islam gegen die liberalen Ein⸗ 
richtungen der modernen Geſellſchaft vertauſchen.“ 
ic Werfen wir daher einen Blick auf die Zuſtände des Türken⸗ 
reiches! 7 
Was zunächſt die Finanzen, dieſen nervus rerum ge- 
rendarum, betrifft, ſo bringt die „Time“ ab und zu türkiſche 
Finanzausweiſe, die einfach falſch find; dennoch weiſen jelbft 
dieſe Ausweije ſeit Jahren ein ſtets wachſendes jährliches Defizit 
von mehreren Millionen Pfund Sterling nach. In Wahrheit iſt 
die türkiſche Finanzwirthſchaft ein Abgrund der Gewiſſenloſig⸗ 
keit. Kann man das noch einen Staat nennen, der oft viele 
Monate hindurch ſeine Beamten und Soldaten nicht bezahlt 
und ſie ſo, was freilich bei den Türken eine leichte Sache iſt, 
zwingt, Räuber und Diebe zu werden? — 
Von einer regulären Beſteuerung iſt keine Rede, ſon⸗ 
dern nur von einer ſyſtematiſchen Erpreſſung, die mitunter in 
eine Art von ſogar humoriſtiſchen Uſus gebracht „tt, wie ſich 
denn z. B. die türkiſchen Schergen, wenn ſie, natürlich ohne zu 
bezahlen, bei einem Chriſten gegeſſen und getrunken, ſich von 


ihm noch eine Entſchädigung dafür bezahlen laſſen, daß ſie ſich 
im Hauſe des Giaurs die Zähne verunreinigt haben. 

Und wie ſteht es um die Fcule, um die Bildung des 
Volkes? 

Zunächſt iſt das ſchon kein günſtiges Zeugniß für die Macht 
und das Anſehen des Staates, — abgeſehen von den traurigen 
Reſultaten für die allgemeine Bildung ſelbſt — daß dieſer nicht 
im Stande iſt, ſeine bevorzugten Unterthanen, die Moslems zum 
Beſuche der Elementarſchulen anzuhalten. In der Staatsſchule 
wird nebſt dem Koran etwas Arithmetik, Algebra, Geographie 
und Geſchichte vorgetragen. Dieſe Schule, eine Inſtitution der 
Neuzeit, wird von Chriſten gar nicht, von den Türken nur wenig 
benutzt und findet keinen Anklang, da darin Gegenſtände vor⸗ 
getragen werden, welche von Ungläubigen herrühren. 

Wie das Gerichtsweſen in der Türkei beſtellt iſt, weiß 
man. Das Urtheil fällt gewöhnlich, d. h. für Mohamedaner, 
ziemlich naiv aus. Theilweiſe gründet ſich das geringe Straf⸗ 
maß auf eine verhältnißmäßig linde Geſetzgebung, theilweiſe 
wiſſen die Verwandten des Angeklagten durch Geld das Geſetz 
ſich dienſtbar zu machen, was um ſo leichter gelingt, wenn der 
Verbrecher ein Mohamedaner iſt, und das Vergehen oder Ver⸗ 
brechen an einem Chriſten begangen wurde. Die Regierungen 
des Abendlandes werden ſich deshalb wohl beſinnen, ehe ſie die 
Kapitulationen und mit dieſen die exemte Stellung der Aus⸗ 
länder, die jetzt den Konſulargerichten unterworfen ſind, aufgeben. 

In politiſchen Prozeſſen genügt ein bloßer Verdachk, in 
Bulgarien genügt es beſonders Lehrer zu ſein, um bei Nacht 
und Nebel aufgegriffen, eingekerkert und im Gefängniſſe oder 
öffentlich hingerichtet zu werden. 

Man wird uns aber auf den Hat Humajum vom 18. Fe⸗ 
bruar 1856 verweiſen, nach welchem doch eine Menge Reformen 
beſchloſſen find, Sehen wir uns einige derſelben in ihrer Praxis 
an: „Gleichſtellung der verſchiedenen Kulte und Nationalitäten“, 
das iſt eine einfache Lüge; „(rte 
bauen“, nämlich im Monde; „Aufhebung der Geſetze, welche den 

bfall vom Islam mit dem Tode bedrohen“, d. h. ſolch ein 
Abfall wird nicht mehr mit dem Tode bedroht, ſondern einfach 
mit dem Tode beſtraft; „Zulaſſung der Chriſten zu allen Staats⸗ 
ämtern“, vorausgeſetzt, daß ſie ſolche Renegaten wie Omer Paſcha 
oder Hobbard Paſcha werden! „Errichtung allgemeiner Volks⸗ 
ſchulen“, in welche auch chriſtliche Kinder eintreten dürfen, wenn 
ſie den Koran ſtudiren und Moslems werden wollen; „Reform 
des Gefängnißweſens“, in dem Sinne nämlich, daß der Scharf⸗ 
richter die Qual der Eingekerkerten durch ſchnelle Exekution nach 
Thunlichkeit kürze; „Reform der Polizei“, auch die iſt vorgenom⸗ 
men worden, man hat nämlich die früher nicht uniformirten 
Räuber, die ſich mit dem lukrativen Polizeidienſt abgaben, nun⸗ 
mehr uniformirt und ſie Gensdarmen getauft, und ſo könnten 
wir bei jeder Reform des Hat Humajum von 1856 nachweiſen, 
wie dieſelbe durch die Praxis vollſtändig illuſoriſch gemacht wird. 

Aber die Türkei hat ja doch auch in neueſter Zeit reformirt 
und ſogar parlamentariſche Vorverſuche angeſtellt? Sehen wir 
uns einen dieſer „Vorverſuche“ an. Der Generalgouverneur der 
bosniſchen Vilajets eröffnete unlängſt den Vilajets⸗(Provinzial⸗) 
Landtag mit folgender klaſſiſchen, echt parlamentariſchen Rede: 
„Gott, der Herr der Welt, möge für ewige Zeiten erhalten den 
belebenden Schatten Sr. Maj. des Sultans über deſſen Völkern. 
Amen!“ Die ehrenwerthe Verſammlung, aus 14 Türken, 6 or⸗ 
thodoren und 3 katholiſchen Chriſten beſtehend, ſtimmte dreimal, 
auf den Wink eines Beamten, in das fromme „Amen“ ein. 
Hierauf folgte ein undurchdringlich langes Schweigen. Endlich 
begann der biedere Paſcha wieder: „Wenn wir nach dem 
Willen des Sultans handeln werden, ſo werden uns alle unſere 
Sünden in dieſer und jener Welt vergeben werden. Amen!“ 
Abermals ein dreimaliges Amenrufen mit begeiſterter Stimme. 
Nachdem die würdevolle und ſalbungsreiche Einleitung erfolgt 
iſt, erzählt der Paſcha kurz, daß er manche Wege gebaut, manche 
Schulen eröffnet und ſogar einige Kaſernen aufgeführt hat. Als 
man ihn dann hat hoch leben laſſen, entläßt der geehrte Osman 
Paſcha die modernen Volkstribunen, die er zu ſich kommandirt 
hatte, mit der wahrhaft väterlichen Ermahnung, daß ſie allezeit 
jo denken und jo handeln mochten, daß des Kaiſers Gnade dem 
loyalen Vilajet gewahrt werde. Das iſt eine türkiſch⸗parlamen⸗ 
tariſche Berathung. Aber worüber ſollte man auch berathen? 
„Der Paſcha weiß das beſſer, als wir,“ meinten die Türken, die 
in dieſem „Berathungskörper“ die abſolute Mehrheit beſitzen. 

Ein Staat, der ſo in allen ſeinen Inſtitutionen krankt und 
deſſen Säfte ſo ganz und gar verdorben ſind, iſt in der That 
nicht mehr lebensfähig. Er wird ja auch nur erhalten durch 
die Eiferſucht der europäiſchen Großmächte. Man möchte freilich 
dabei Rußland nicht den mindeſten Gefallen thun, doch aber den 
„alten Freund“, wie immer es mit Anſtand geht, los werden. 

Was iſt da zu thun? Wir meinen, es müſſe endlich wahr 
emacht werden, was die Staatsmänner Europas längſt ver⸗ 
er haben, nämlich die Türken nicht zu unterftügen, aber 
die Integrität der Türkei zu erhalten. Geſchieht das Erſte, wird 
nämlich von keiner Seite zu Gunſten der Türken intervenirt, 
dann wird die Integrität der Türkei, freilich mit etwas verän⸗ 
derten Namen, auch erhalten werden. Es wird ſich ein Koͤnig— 


abi, cheiſttiche Klichen g 


reich Rumänien, ein Königreich Serbien, ein Großherzogthum 
Montenegro, ein Königreich Bulgarien, ein großes Königreich 
Griechenland, ein Fürſtenthum Albanien und eine freie Bundes⸗ 
hauptſtadt Konſtantinopel bilden. Das ſcheint die einzig richtige 
Löſung der orientaliſchen Frage, eine Löſung, durch die keine der. 
europäiſchen Großmächte begünſtigt oder bevorzugt wird. 2 
— —— — — — rr 
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N Berlin, 24. Juni. In einem längeren Artikel aus 
Wien, welchen die „Köln. Ztg.“ bringt, wird die Stellung der 
verſchiedenen Mächte zu den Vorſchlägen des Fürſten Hohenlohe 
in Bezug auf das Konzil beſprochen und dabei von dem Ber⸗ 
liner Kabinet geſagt, ſein Vertreter habe Anlaß gefunden, nicht 
nur jede Solidarität mit der bayriſchen Anregung, ſondern auch 
jede Unterftügung derſelben abzulehnen, und ſich überhaupt in 
Ausdrücken zu bewegen, welche auf die Enthaltſamkeit ſeiner 
Regierung ſchließen laſſen. Wer dieſer Vertreter Preußens ge⸗ 
weſen ſei, iſt nicht erſichtlich; thatſächlich aber iſt, daß kein Ver⸗ 
treter des Berliner Kabinets eine ſolche Erklärung abgegeben 
haben kann, weil, wie bekannt, die Stellung Preußens zu der 
beſprochenen Angelegenheit keineswegs eine ablehnende iſt. Das 
Berliner Kabinet würdigt vielmehr die volle Bedeutung, welche 
die bayriſchen Eröffnungen für die deutſchen Regierungen und 
das ganze katholiſche Deutſchland haben. Was in der „Köln. 
Ztg.“ von der preußiſchen Regierung geſagt wird, fände eine 
viel richtigere Anwendung auf die Haltung des öſterreichiſchen 
Kabinets, wie denn überhaupt die Animoſität gegen Bayern, 
welche in Wien herrſcht und kürzlich in dem öſterreichiſchen Ge⸗ 
neralſtabswerke zum Ausdruck gelangte, zu wiederholten Malen 
ſchon von Wien aus geltend gemacht worden iſt. — Den neue⸗ 
ſten Beſtimmungen zufolge dürfte der König die Reiſe nach 
Ems erſt am 7. oder 8. des kommenden Monats antreten. — 


Während die preußenfeindlichen Blätter in Freut Abo eie 


Autnupıne, welche Konig in Hannover und Bremen gefun⸗ 
den, lügen, wie telegraphirt, können die gleichgeſinnten Organe 
in Deutſchland jept nicht mehr umhin, die Thatſache des günftigen 
Empfangs des Koͤnigs, ſelbſt in der Stadt Hannover, zuzugeben. 
Sie ſchreiben, man könne durchaus nicht leugnen, daß die An⸗ 
ſammlungen größer, die Hochrufe ſtärker als im vorigen Jahre 
geweſen wären, ja ſie geben ſich ſelbſt, in richtiger Vor⸗ 
ausſicht der Entwicklung der Verhältniſſe, der Beſorgniß hin, 
daß jedes Jahr noch eine weitere Steigerung folgen werde. 
Hoch komiſch iſt nur die Begründung, die ſie für dieſe That⸗ 
ſache verſuchen, nämlich „die Dezimirung und Auswanderung 
der hannoverſchen Bevölkerung.“ Die Dezimirung ſoll dadurch 
bewirkt ſein, daß hannoverſche Beamte in Maſſen nach anderen 
Provinzen verſetzt und dafür preußiſche Beamte hingeſchickt wä⸗ 
ren. Man ſollte hiernach zunächſt glauben, daß die Bevölkerung 
der Stadt Hannover ganz überwiegend aus Beamten beſtehe; 
aber außerdem möchten wir die Statiſtik der Verſetzungen ſehen, 
die einem vernünftigen Menſchen glauben machen könnte, daß 
die Verſetzungen dazu beigetragen haben ſollten, den Charakter 
der Stadt Hannover in der Subſtanz weſentlich zu ändern. 
Selbſt Herr Ewald dürfte kaum im Stande ſein, dies irgend 
einem ſeiner Gläubigen beizubringen. Was die Auswanderun⸗ 
gen betrifft, welche vorzugsweiſe auf die Härte des preußiſchen 
Militärweſens, die Grobheit der preußiſchen Unteroffiziere (die 
jedenfalls doch von der der früheren hannoverſchen Unterofſizie⸗ 
ren übertroffen wurde) geſchoben werden, ſo weiß man, was man 
von den übertriebenen Angaben zu halten hat. Uebrigens finden 
die Auswanderungen vorzugsweiſe nicht aus den Städten, ſon⸗ 
dern vom platten Lande ſtatt, ſo daß ſie die Bevölkerung der 
Stadt Hannover nicht ſehr geändert haben können. — Die 
Ueberſicht der Finanzlage wird dadurch erſchwert, daß neben den 
Ausgaben, welche in den Monatsabſchlüſſen als verrechnet nach⸗ 
gewieſen ſind, noch ſehr bedeutende Ausgaben als Vorſchüſſe ge⸗ 
führt werden, die theils noch zu verrechnen, theils wieder einzu⸗ 
ziehen ſind. Es iſt jetzt ſämmtlichen Behörden zur Pflicht ge⸗ 
macht, Sorge zu tragen, daß moͤglichſt wenig Vorſchüſſe geleiſtet 
und die nicht zu vermeidenden möglichſt ſchnell wieder eingezo⸗ 
gen werden. 

K Berlin, 24. Juni. Zuverläſſigem Vernehmen nach 
dürfen die Berathungen über die Umwandlung des norddeutſchen 
Feſtungsnetzes noch nicht entfernt als ſoweit fortgeſchritten ange⸗ 
ſehen werden, um eine definitive Entſcheidung über die Aufgabe 
einzelner feſter Plätze jetzt ſchon erwarten zu ſollen. Es fällt 
dafür namentlich ins Gewicht, daß die ſeit 1861 erfolgte Auf- 
gabe mehrerer der bisherigen Feſtungen durch die ſpäter eingetre⸗ 
tenen Ereigniſſe eine ganz veränderte Bedeutung erfahren hat. 
So würde bei einem entgegengeſetzten Verlauf des Feldzuges von 
1866 die Aufgabe von Schweidnig ſich jedenfalls ſehr fählbar 
gemacht haben, und nicht minder dürfte bei einer Vorausſicht 
der Neutralitätsſtellung von Luxemburg die Schleifung von Jü⸗ 
lich ſchwerlich erfolgt ſein. Umgekehrt hat Oeſterreich 1866 das, 
wie der öſterreichiſche Sprachgebrauch für die Aufgabe von 
Feſtungen verlautet, offen gelaſſene und erſt mit dem Beginn 
des Feldzuges jenes Jahres nothdürftig wieder in Vertheidigungs⸗ 
ſtand geſetzte Königgrätz die beſten Dienſte geleiſtet, 1 von 
dem großen öſterreichiſchen Zentralpunkt Olmütz, zu deſſen Gun⸗ 
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ften die kleineren böhmiſchen Feſtungen aufgegeben und geſchleift 
werden follten, jo gut wie gar keinen Einfluß auf den Verlauf 
der damaligen Kriessereigniſſe ausgeübt worden iſt. Alle auf 
die Schleifung einzelner preußiſch⸗norddeutſcher Feſtungen bezüg⸗ 
liche Nachrichten bleiben deshalb vorläufig jedenfalls wohl nur 
als eine von der einen oder anderen Seite geäußerte Anſicht zu 
erachten, wogegen aber allerdings bei mehreren großen feſten 
Plätzen eine Erweiterung der Werke unerläßlich erſcheint, und 
auch die Aufgabe einzelner, durch die neuen Ländererwerbungen 
und die veränderte politiſche Lage völlig bedeutungslos geworde⸗ 
nen Feſtungen für ſpäterhin kaum ausbleiben dürfte. — Für ſo er⸗ 
freulich einerſeits die neuerdings von ſüddeutſcher Seite erfolgte An⸗ 
regung erkannt werden muß, das deutſche Konſularweſen fernerhin 
ausſchließlich auf Norddeutſchland zu übertragen, ſo bietet anderer⸗ 
ſeits gerade dieſer von Süddeutſchland für ſeine Landesangehörigen 
und ſeine Handelsbeziehungen erſtrebte Vortheil doch einen er⸗ 
neuten Anlaß, daran zu erinnern, welche Opfer bisher für die 
überſeeiſchen deutſchen Verbindungen ausſchließlich von Nord. 
deutſchland gebracht worden ſind. Es handelt ſich dabei in 
erſter Reihe um die früher preußiſche und jetzt norddeutſche 
Marine, die auf der Grundlage des zwiſchen Norſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland beſtehenden Zollverbandes thatſächlich als eine gemein 
deutſche Inſtitution erkannt werden muß, und für welche ſich 
Süddeutſchland bisher jedem Beitrag zu entziehen gewußt hat. 
Die Koſten für die bis Ende 1868 fertig geſtellten Schiffsbauten 
haben nach der neueſten genauen Rechnungslegung 15,764,014 
Thlr. betragen. Die bisherigen Ausgaben für den eben eröffneten 
Wilhelmshafen finden ſich in der bei dieſer Gelegenheit ertheilten 
Ausgabenüberſicht mit 9,500,000 Thlr. angeführt. Die Hafen⸗ 
bauten von Kiel können auf eine noch beträchtlich höhere Summe 
veranſchlagt werden, und die oben in Ausführung genommenen 
Hafen⸗ und Küſtenbefeſtigungen werden ſich, ohne die einen in⸗ 
tegrirenden Theil derſelben bildenden Eiſenbahnanlagen, keines⸗ 
falls auf weniger als 8 bis 10 Millionen belaufen. Gering 
veranſchlagt ſind norddeutſcherſeits für den Schutz des deutſchen 
Handels bisher 30 Millionen verausgabt worden, und doch iſt 
damit erſt eine aktive Flotte von 3 Panzer⸗Fregatten, 9 Schrau⸗ 
ben⸗Korvetten und 3 Aviſos, wie eine Küſtenſchutflottille von 
2 Panzer ⸗Thurmſchiffen und 22 Schrauben⸗Kanonenbooten ge 
ſchaffen worden. Es erhellt daraus, welche Ausgaben bis zur 
Verwirklichung der Aufſtellung auch nur einer Flotte zweiten 
Ranges noch ausſtehen. Dagegen erweiſt ſich völlig unerſicht⸗ 
lich, inwiefern und aus welchem Anlaß Süddeutſchland, das durch 
jenen Handelsverband alle Vortheile der ſo geſchaffenen deutſchen 
Seemacht mitgenießt, auch fernerhin von den dadurch veranlaß⸗ 
ten Laſten befreit bleiben ſoll. Eine Aenderung hierin muß des⸗ 
halb geradezu als unerläßlich erkannt werden. — Zu den vielen 
neuerfundenen Revolver » Kanonen iſt neuerdings eine aus der 
Veltlſchen Maſchinenfabrik in Augsburg hervorgegangene neue 
Revolverkanone hinzugetreten, welche auf Grund der in München 
mit derſelben angeſtellten Verſuche als weitaus das beſte derar⸗ 
tine Be erühmt wird. Dieſelbe ift fo leicht, um auch auf 
dem Woler allen Terrain von cinem Pferde wire den Meihfnlt 
von zwei Mann mit Leichtigkeit überall hingeführt werden zu 
können, und ebenſo ſoll die Sicherheit und Präziſion der 
Konſtruktion derſelben nichts zu wünſchen übrig laſſen. In 15 
Sekunden find aus dieſem Geſchütz 109 Schuß abgegeben wor⸗ 
den, dabei bis auf 500 Schritt Entfernung volle 100 Prozent 
Treffer, jo daß alſo kein Geſchoß fehlgegangen iſt. Dabei beſteht 
dieſe Kanone nur aus 4 Läufen, während die franzöſiſche Mi⸗ 
trailleuſe deren 31, und die Gattlingkanone bei ihrem leichteren 
Kaliber 6, bei dem ſchwereren 10 beſitzt. Dem Vernehmen nach 


Bismarck und Lafalle. 


Es ſind in der Preſſe ſchon öfter Andeutungen darüber gegeben worden, 
daß 5 nach ſeinem daten als Agitator der „Magenfrage“ Anknüpfun⸗ 
gen mit Hrn. v. Bismarck geſucht und erlangt habe; Näheres war darüber 
aber bisher nicht verlautet. Erſt jetzt finden wir in dem Wiener „Wanderer“ 
eine Mittheilung, nach welcher Laſſalle Hrn. v. Bismarck zwei Beſuche abge⸗ 
ſtattet und 8 mit ihm c i hat. Da die Schilderung der⸗ 
ſelben für beide Männer charakteriſtiſch iſt, wollen wir ſie unſeren Leſern mit» 
theilen. Den erſten Beſuch machte Laſſalle dem Miniſterpräſidenten i. J 1863, 
nachdem in Solingen die von ihm berufene Verſammlung durch einen Befehl 
des zur Fortſchrittspartei gehörenden Bürgermeiſters aufgelöſt und ſeine Ver⸗ 
haftung verfügt war. Laſſalle hatte dieſes Verfahren Hrn. v. Bismarck tele⸗ 
graphiſch gemeldet und erſchien darauf in Berlin bei dem Miniſter, der über 
ſeinen plößlichen Beſuch etwas überraſcht war 

In ſeiner chevaleresken ungenirten Weiſe bot Bismarck ſeinem Gaſte 
Stuhl und Zigarre, Laſſalle ſo jeder Formalität enthebend. Die Solinger 
Angelegenheit war mit wenigen Worten erledigt. „Unſere Polizei iſt ſehr 
eifrig, mir könnte es ſelbſt ergehen, daß ein Bürgermeiſter mich arretiren 
läßt, ſcherzte Bismarck. „Sie haben es aber ein Bischen ſcharf getrie⸗ 
ben“, fuhr er fort, „unſere Fortſchrittspartei liebt es nicht, wenn man ihr 
den Spiegel ſo nahe vors Geſecht hält“. Und wie abſichtslos zog er 
dabei aus einem Stoß Papier Laſſalle's Solinger Rede, die 1 in 
Druck erſchienen war und die jedenfalls das ſtärkſte iſt, was jemals gegen die 
preußiſche Fortſchrittspartei A wurde, hervor. Damit war die Unterhal⸗ 
tung auf das politiſche Gebiet gebracht und Laſſalle war überraſcht, wie 
genau Bismarck alle jeine Schriften und Flugblätter gelefen, ſelbſt das neueſte, 
ein kleines Flugblatt an die Berliner Arbeiter, welches bereits polizeilich kon⸗ 
fiszirt war, befand ſich in Bismarcks Beſitz. „Aber ſagen Sie dem Herrn 
Unterſuchungsrichter nichts davon, ſonſt läßt er mir es wegnehmen“, äußerte 
Bismarck launig. — „Wird die Arbeiter-Partei bei den nächſten Wahlen mit 
der Fortſchrittspartei ſtimmen?“ frug im Laufe des Geſprächs Bismarck. — 
„An allen den Orten, wo ſie nicht ſelbſtſtändig auftreten kann aus numeriſcher 
Schwäche, gewiß, es ſei denn da, wo Kandidaten auftreten, die persönlich im 
Kampfe gegen uns zu feindſelig vorgegangen, wie z. B. Schulze⸗Delitſch, 
Reichenheim, Löwe⸗Calbe und andere“, erwiderte Laſſalle. — „Warum ſtim⸗ 
men Sie nicht überhaupt mit der konſervativen Partei da, wo Sie keine 
Ausſicht haben, Ihre eigenen Kandidaten durchzuſetzen? Unſere Intereſſen 
ſind ja gemeinſchaftliche, Sie kämpfen von Ihrem wie von unſerem Stand- 
punkte gegen das Beſtreben der Bourgeoiſie, die Herrſchaft an ſich zu reißen.“ 
Bismarck ſprach dieſe Phraſe mit der ungenirten Offenheit, die ihm von allen 
ſeinen Kollegen auszeichnet. — Laſſalle lächelte. „Augenblicklich, Excellenz, 
replizirte er, mag es ſo ſcheinen, als ſei eine Allianz zwiſchen der Arbeiter ⸗ 
und der konſervativen Partei möglich, aber wir würden nur eine kurze Strecke 
Weges mit einander gehen, um dann um ſo erbitterter uns zu bekämpfen.“ 
— „Ah! lachte Bismarck, Sie meinen, es kommt dabei nur darauf an, wer 
von uns der Mann iſt, der mit dem Teufel Kirſchen eſſen kann! Nous 
verrons!“ , 

Damit verließ die Unterhaltung das polſtiſche Gebiet. Bismarck erkun⸗ 
digte ſich mit Intereſſe nach den wiſſenſchaftlichen Arbeiten Laſſalles, nach der 
Organiſation und Stärke des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins und nach 
Laſſalles Freundin, der Gräfin Hatzfeld, die Bismarck als geiſtreiche, bedeu⸗ 
tende Frau ſehr hoch ſchätzt. Die Unterhaltung mochte dreiviertel Stunden 
gewährt haben, als Laſſalle ſich verabschiedete. ; k ß 

Seitdem fanden einige indirekte Berührungen zwiſchen beiden Männern 
ſtatt, namentlich durch Lothar Bucher, der damals bereits wegen ſeines Ueber⸗ 
tritts in den Staatsdienſt unterhandelte. Auch auf der Straße begegneten 


ſoll die Einführung dieſes Geſchützes bei der bayerſchen Armee feſt 
beſchloſſen ſein, und es ſich für die Annahme deſſelben nur noch 
darum handeln, durch eine geeignete Vorrichtung als Munition zu 
demſelben die gewöhnlichen Infanteriepatronen benützen zu kön⸗ 
nen. (2) Zweifelsohne wird bei Beſtätigung dieſer Nachrichten dies 
neue Gef 1 hier in Probe genommen werden, doch bleiben 
namentli bayerſchen und überhaupt ſüddeutſchen Erfindun⸗ 
gen derartige ernſte Mittheilungen allerdings immer nur mit 
einer gewiſſen Reſerve aufzunehmen. 

— Der König hat in Osnabrück den Rothen Adler⸗Orden dem Syn⸗ 
dikus Deter ing, Senator André, Wortführer Graff, Stadibaumeifter 
Richard und Direktor Noelle verliehen. Bürgermeiſter Miquel ift 
zum Ober-Bürgermeifter ernannt worden mit der ausdrücklichen Bemer⸗ 
kung, daß dies zugleich eine Auszeichnung für die Stadt ſein ſolle. 

— Der bayerifche Prinz Ludwig, älteſter Sa des Prinzen Luit- 
5 iſt am Dienſtag Abend unter dem Namen „Graf Einftein® mit dem 

efolge hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen, woſelbſt der Fürſt 
zu Hohenlohe Schlllingsfürſt und der bayeriſche Geſandte Pergler von Per⸗ 
las geſtern ihre Aufwartung machten. Der Prinz ſetzt, na 

Hoe abgeſtatteten Beſuche, die Reiſe fort. 

— Graf v. d. Goltz, Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, 

ae früh in Charlottenburg im Alter von 52 Jahren 
eſtorben. 
3 — In Betreff der . der Einſchulung jeder Ortſchaft 
hat neuerdings das Minifterium für Achat Angelegenheiten in Erinnerung 
gebenchh daß ordnungsmäßig jede Ortjchaft, welche keine eigene Schule hat, 
einer benachbarten Schule E werden muß. Solche Zuweiſung be⸗ 
gründe nicht ein Bee tniß, ſondern die volle Zugehörigkeit zur Schul: 
gemeinde, und jede sgterung jet geſetzlich ſo berechtigt wie verpflichtet, für 
eine dem Schulintereſſe möglichſt entſprechende Zuſammenſetzung der Schul⸗ 
gemeinden überall zu ae Wo in dieſer Beziehung von Alters her zweck⸗ 


einem dem 


mäßige Verbindungen beſtehen, welche die Aufſichtsbehörde ſtets anerkannt 
und, wenn auch nur ſtillſchweigend, genehmigt hat, müſſe es bei denſelben 
bis zu einer etwaigen Umſchulung belaſſen werden. Insbeſondere könne aus 
dem Mangel einer rn en Einſchulungsverfügung kein Einwand gegen den 
Fortbeſtand des Schulgemeindeverbandes hergeleitet werden, da eine ſolche 
Form für deſſen Begründung nicht unbedingt vorgeſchrieben auch in älterer 
Zeit meiſt unterlaſſen worden ſei. Aus der ugehörigkeit zur Schulge⸗ 
Schul Bi dann von ſelbſt die Verpflichtung zur antheiligen Tragung der 
ullaſten. 

— Der Verkauf von Schreibmatertalien Seitens der 
Lehrer an die Schulkinder hat ſchon zu mannig fachen Unzuträglichkeiten 
geführt, weshalb der Minifter der Unterrichts ⸗ Angelegenheiten wiederholt 
beſtimmt hat, daß der in Rede ſtehende Verkauf nur da geſtattet iſt, wo 
der anderweite Verkauf mit Schwierigkeiten für die Schulkinder verbunden 
iſt und fo lange dadurch keinerlei Unzuträglichkeiten hervorgerufen werden. 
Insbeſondere darf die amtliche Stellung des Lehrers nicht darunter leiden. 
Daß ein Lehrer auf Rechnung der Armenkaſſe oder mit anderweiten, ihm 
An Unterftü ung armer Schulkinder gewährten Mitteln diefen die nöthigen 

nterrichtsmittel beſorge, unterliegt keinem Bedenken. Ebenſo gehört es 
zur disziplinariſchen Befugniß des Lehrers, darauf zu ſehen, daß die Lehr⸗ 
mittel in einer dem Intereſſe des Unterrichts entſprechenden Weiſe von den 
Schulkindern bereit gehalten werden. 

— Wie man hört, wird zu ſtatiſtiſchen Zwecken eine Nachweiſung aller 
beſtehenden milden Stiftungen und Fundationen angeordnet und die 
Mitwirkung der Landräthe für die einzelnen Kreiſe erfordert werden. Auf⸗ 
geſtellt werden: Namen und Sitz der Stiftung, Datum der Stiftungsur⸗ 
kunde, ab ein beſonderes Statut vorhanden, die etwaige landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung, Zweck, Grundvermögen, Verwaltung und Vertretung der Stif⸗ 
tung. Um Familienſtiftungen handelt es ſich dabei nicht. 
er ie 24. nn d. 2 lt a“ I ie ee 

af im Schwurgerichtaſaal Hausvoigteigebäudes unter dem 
2 9 75 Präſidenten v. Maß | 8.8 
ſteht die auf Hochverrath lautende, gegen elf Hanno ve⸗ 
raner gerichtete Anklage, welche auf 8 64 des Strafgeſezes 
baſirt, nach welchem denjenigen eine 5jährige bis lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe trifft, der zur Vorbereitung eines Hochverraths, 
entweder mit einer auswärtigen Regierung ſich einläßt, oder die ihm 
vom Staate auvertraute Macht mißbraucht oder Mannſchaften an⸗ 
wirbt oder in Waffen einübt. Die Angeklagten befinden ſich 


ſämmtlich in den Gefängniſſen der Hausvoigtei. Wegen der 


Beide ſich einmal. Im Laufe des Geſprächs nahm Bismarck Laſſalles Arm, 
und jo wanderten Beide die Leipzigerſtraße entlang. Dicht an der Wilhelm 
ſtraße fiel Bismarck dieſe Situation auf. Lachend fagte er: „Wenn uns jept 
ein Mitglied der Fortſchrittspartei begegnet, ſteht morgen unſere angebliche 
Allianz in allen Zeitungen. Mir kanns nicht ſchaden!“ „Mir auch 
nicht“, erwiderte Laſſalle, „ich bin daran gewöhnt, täglich die albernſten 
Lügen auf mich zu nehmen.“ 


Ein zweiter und letzter Beſuch Laſſalles bei Bismarck fand im Sommer 
1864 ſtatt. Laſſalle hatte mehrere Beſchwerden gegen untere Behörden, die 
hier und da den allgemeinen Arbeiterverein e anzubringen und 
liebte es, derlei Dinge kurz und perſönlich abzumachen. Der ſchlegwig. holſtei. 
niſche Krieg war ſoeben ſiegreich beendet und ſelbſtverſtändli wendete ſich 
das Geſpräch bald dieſer brennenden Frage zu. Laſſalle erinnerte Bismarck 
daran, daß er bereits im J. 1859 die Annexion Schleswig⸗Holſteins an 
Preußen gefordert und heute noch dieſelbe Anſicht vertrete. „Das wird ſehr 
ſchwer ſein“, erwiderte Bismarck. „Oeſterreich hat das Intereſſe, dort einen 
neuen deutſchen Kleinſtaat zu 1 und bewacht unſere Schritte mit Ar⸗ 
gusaugen.“ „Dann müſſen Sie gegen den Willen Oeſterreichs annektiren!“ 
rief Laſſalle. „Das wäre der Krieg mit Oeſter reich“, antwortete Bismarck. 
„Aber dieſer Krieg iſt unvermeidlich, früher oder ſpäter kommt er doch“, 
meinte Laſſalle. „Wohl möglich, aber jetzt, wo wir im eigenen Haufe noch 
den Krieg mit dem Abgeordnetenhaus haben, iſt es für mich unmög⸗ 
lich“, jagte Bismarck. „Dann oktroyiren Sie das allgemeine direkte 
Wahlrecht und die Fortſchrittspartel Aft beſiegt.“ „Ja, aber gleichzei- 
tig hieße es den Eid auf die Verfaſſung brechen. Nur auf dem 
27 Bundesreform läßt dieſe und die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
ich löſen.“ 

Bismarck entwickelte nunmehr ausführlich einen Bundesreformplan, wo» 
nach er das allgemeine direkte Wahlrecht proklamiren und alle Deutſchen, 
ohne Unterſchied der Geburt, für wählbar in den preußiſchen Landtag erklä⸗ 
ren wollte. Aehnlich wie Cavour es ſeiner Zeit mit dem piemonkeſiſchen 
Parlament gemacht. Laſſalle fand dieſes Projekt halb und unausführbar und 
der Gedanke beſchäftigte ihn lebhaft, denn als er einige Monate ſpäter in 
Genf eintraf, wo er ſeinen Tod finden ſollte, erzählte er ſeinen Freunden, 
darunter dem Schreiber dieſer Zeilen, jene Unterredung und Bismarcks Plan. 
Durch indirekte Vermittelung gelangte das Projekt Bismarcks im Frühjahr 
1865 in die „Bresl. Ztg.“ und gab wieder Anlaß 5 Aufſehen. Die Regie⸗ 
rungsorgane bezeichneten die Idee als verfrüht. Als Laſſalle ſich bei Bis. 
marck verabschiedete, ſagte er ihm: „Ich werde die Annerion Schleswig Hol- 
ſteins in mein Programm aufnehmen“. Bismarck lächelte: „Vielleicht, daß 
dieſer Punkt Ihres Programms in Erfüllung geht, wenn auch nicht jetzt, 
doch ſpäter“. In der That war es Abſicht Laſſalles, am 21. September 
1864 eine große Volks- und Abe Sela nech Hamburg zu Gunſten 
der Annexion ab . ſein am 31. Auguſt 1 erfolgter Tod hinderte 
ihn daran und die Agitation unterblieb. 


Das war der letzte Beſuch Laſſalles bei Bismarck, der in Folge deſſen, 
namentlich Lothar Bucher gegenüber, ſich oft mit größter Anerkennüng über 
Laſſalle ausſprach. Seinen Tod bedauerte er ſehr und ſprach der Gräfin Hatz⸗ 
feld gegenüber fein innigſtes Beileid aus, ebenſo wie er, bei der Zujammen- 
kunft in Gaſtein, ſich mit Laſſalles wager, dem Ritter v. Friedland, gern 
über den Todten unterhielt und ſich Züge aus deſſen Jugend erzählen lie 


ler Sitzung. Zur Verhanoriung 


vorausſichtlich langen Dauer der Verhandlungen find zwei Er⸗ 
gänzungsrichter zugezogen, ſo daß die Gerichtsbank von 11 Rich⸗ 
tern beſetzt ſein wird. Das öffentliche Miniſterinm vertritt in 
dieſem Prozeſſe der Oberſtaatsanwalt Adlung. Ein großer Theil 
der Angeklagten hat die ihnen zugewieſenen Offizial⸗Mandatarien 
abgelehnt und aus eigenen Mitkeln Vertheidiger aus der Zahl 
der hiefigen Rechtsanwalte gewählt. 


— Die Herren v. Schweitzer und Mende, die bisherigen Gegen⸗ 
päpfle der Laſſalleſchen Parteien, haben ſich gegenſeitig wiedergefunden. Sie 
veröffentlichen im „Sozialdemokrat“ einen Aufruf an die Mitglieder des zu 
Dresden und Berlin Fre aaa allgemeinen deutſchen Arbeitervereins. Die 
Spaltung der beiden Vereine fol aufgehoben und unter dem Namen „All- 
gen deutſcher Arbeiterverein“ die Wiederherſtellung des urſprünglichen 

ereins mit dem Sitz in Berlin bewirkt werden. Eine der ſchlimmſten Fol ⸗ 
5 der bisherigen Spaltung — ſo leſen wir im „Sozialdemokrat“ — lag 
n der Korruption, in der Beſtechlichkeit, die groß gezogen wurde. Glücklicher 
Weiſe hat man jetzt die Möglichkeit und die Mittel in der Hand, genau 
feſtzuſtellen, welche Leute von beiden Seiten Geld bezogen haben oder ſich 
ſonſtwie als käufliche er erwieſen haben, denen es alſo nicht um die 
Sache, ſondern in ſchmählichſter Weiſe um materielle Vortheile zu thun iſt. 
Solche Leute werden jetzt der verdienten Strafe für ihr Handeltreiben mit 
der Arbeiterſache nicht entgehen“ 

Anders wird von der Gegenpartei die Sache dargeſtellt. Denn Herr 
Freundſchuh, der bisher den Adjutanten Mende's gemacht und bei der 
Freiberger Reichstagswahl für den Arbeiterpräſidenten der weiblichen Linie 
Hatzfeld gewirkt hat, veröffentlicht Folgendes: „Das diktatoriſche Treiben 
dieſes Herrn Mende und insbeſondere ſeine unterwürfige Stellung unter die 
bekannte Gräfin Hatzfeld führte in der letzten Zeit dazu, daß ein Gericht 
über ihn und feine Handlungsweiſe gehalten werden ſollte. Es waren hin⸗ 
reichend alle Beweiſe für die Willkürherrſchaft, ſowie das Oberkommando 
der Gräfin vorhanden und Hr. Mende wurde durch Beſchluß vom 12, Junt 
d. J., gefaßt von den Chemnitzer Mitgliedern des Laſſalleſchen Vereins, 
verſtärkt durch 50 Vertreter auswärtiger Mitgliedſchaften, aufgefordert, über 
dieſes Treiben ſich in einer Verſammlung in Chemnitz zu verantworten. 
Hr. Mende ſah nun ein, daß er ein verlorener Mann ſei, wenn er nicht 
anders mandvrire — er ſah ein, daß es auf alle Fälle mit dem Präſiden⸗ 
tenſpielen ſein Ende habe und daß der Reichstagsabgeordnete, der, beiläufig 
geſagt, mit 1800 Thalern erkauft werden mußte, ebenfalls in die Brüche 

ehe — darum ſein Sprung in die Tiefe, darum ſeine Vereinigung mit 

Sbhwelger. Wir haben nichts dagegen, wenn Mende mit Schweitzer ſich 
vereinigt, denn „Pack ſchlägt ſich und ze verträgt ſich“, aber dagegen er- 
heben wir unſere Stimme, daß die Arbeiter noch länger von ſolch er bärmlichen 
charakterloſen Menſchen an der Naſe herumgeführt werden und bringen daher 
dieſe oben angeführten Thatſachen hiermit zur Veröffentlichung mit der Bitte 
an alle Redaktionen, von dieſer Sache Notiz nehmen zu wollen, damit dem 
e Treiben dieſer Sorte von Volksbeglückern endlich ein Ziel geſteckt 
werde.“ 

Was hat es alſo zu bedeuten, wenn die beiden Arbeiterhäuptlinge er⸗ 
klären: „Die Laſſalleſche Organiſation wird unwiderſtehlich ſein von dem 
Augenblicke an, wo fie in Wahrheit die geſammten Kräfte der ganzen Par⸗ 
tei umfaßt. Eine Arbeiterpartei, ein Wille, eine Macht durch ganz Deutſch⸗ 
land! Ein „Allgemeiner deuiſcher Arbeiterverein“, gegründet auf die von 
Ferdinand Laſſalle verkündeten Prinzipien und zuſammengehalten durch die 
von ihm gegebene Organiſation.“ Was hat es zu bedeuten, wenn fie in 
Ausſicht ftellen, daß fi die Reichstagsabgeordneten Schweitzer, Förſterling, 
Fritzſche, Haſenclever und Mende als beſondere „ſozialdemokratiſche bra. 
tion“ unter dem Vorſitze des jedesmaligen Vereinspräſidenten konſtitutren 
werden? — Die Arbeitervereine bleiben nach wie vor getrennt und fie ſelbſt 
werden die „ſozialdemokratiſche Fraktion“, welche „unwiderſtehlich“ zur Herr ⸗ 
ſchaft der Welt ſchreiten will, vernichten. 

Neuerdings finden wir noch Folgendes über Leben und Thaten der 
Arbeiterhäuptlinge: Der „Sozialdemokrat“ veröffentlicht die erſte Lifte bis- 
heriger Vereinsmitglieder, von denen „bereits feitgeftellt, daß fie von beiden 
Seiten Geld beacaz eee als täuflich erwieſen haben;“ fie zählt 


Tan Ropfe mepgr. 

digung oder vielmehr „nöthige Auskunft“ fol ſpäter „auf Wunſch⸗ ertheilt 
werden. — Das Blatt fordert ferner Herrn Dr. Kirchner zu Hildesheim, 
bisheriges Vereinsmitglied, auf, ſich nunmehr öffentlich gegen die Anklage, 
Statuten der „Volkspartei“ vertheilt zu haben, zu rechtfertigen, widrigen⸗ 
falls er als zur letztern übergegangen erachtet werden ſoll. — Drittens wird 
der ka le der Herren Liebknecht und Bebel in Eiſenach, einen Ausſchuß 
zu gemeinſamer Thätigkeit der demokratiſchen und der Arbeiterpartei bei 
Wahlen zu bilden, als Bruch eines mit Herrn v. Schweiger geſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes erklart und demſelben der Friede gekündigt. Was denn 
auch in Leipzig bereits vor dieſer Proklamation in sanguinem vertiret 


Erſte Nachrichten aus dem Eismeere. 


Gotha, 21. Juni. Soeben ſind die erſten Nachrichten aus dem Eis 
meere eingegangen, und zwar von Dr. Dorſt auf dem Schraubendampfer 
„Bienenkorb“, der auch von allen nach Norden abgegangenen Schiffen zu 
erſt im Jahre abgeſegelt war. 

Es befinden ſich nun nicht weniger als 5 Expeditionen im hohen Nor⸗ 
den, 3 deutſche und 2 engliſche, im Ganzen aus 7 Schiffen beftehend, die 
ganz oder zum Theil auf geographiſche Entdeckungen ausgegangen find; 

1) Herrn A. Roſenthals Expedition, Schraubendampfer „Bienenkorb“ 
von 400 Tons und 65 Pferdekraft, Bemannung 55 Perſonen, unter Sta 
pitän Hagens verproviantirt auf 8 bis 12 Monate. Wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gleiter: der Phyſiker und Aſtronom Dr. F J. Dorft aus Jülich. Ziel: 
das Meer zwiſchen Grönland und Spitzbergen bis Gillis-Land, Anſegelung 
und Entdeckung von Oſt⸗Grönland; Vordringen bis Gillis-Land. Segelte 
Zr Bebruar von Bremerhafen. 

2) Herr Lamonts Expedition, ganz neuer, eigens zu der Fahrt gebau⸗ 
ter Schraubendampfer „Diana“ von 250 Tons, verproviantirt auf 2 Bahre. 
derr Lamont, Mitglied des engliſchen Parlaments ift bekannt als tüchtiger 
Seemann, guter Geolog uud überhaupt als allſeitig gebildeter und unter⸗ 
nehmender Mann. Als Naturforſcher befindet ſich außerdem noch Dr. 
Smith, als Maler Hamilton Macallum auf feinem Schifße. Ziel: das 
Meer zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semlä, Entdeckung von Gillis 
Land. Segelte 20. April von England. 

3) Kapitän Palliſers Expedition, Segel⸗ Schooner mit einer Dampf- 
Schaluppe an Bord. Ziel: Nowaſa Semlä und Meer zwiſchen dieſem 
Lande und Spitzbergen. Kapitän Pallifer brachte 1868 drei Monate auf 
Spitzbergen zu, hauptſächlich als Jagdliebhaber; da ſich Spitzbergen aber 
ſogar als Jagdgebiet als bedeutend abgedroſchene Tenne erwies und ihn 
nicht befriedigte (er konnte in drei Monaten nicht eines einzigen Eisbären 
habhaft, und auch die ſchwediſche Expedition 1868 konnte trotz eifriger Be⸗ 
mühungen keines einzigen dieſer Thiere auch nur anſichtig werden), ſo geht 
er nach dem entfernteren Nowaja Semlä und gedenkt überhaupt das fo 
anz unbekannte Meer zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semlä zu unter⸗ 
uchen. Bemannung außer engliſchen Seele ten ein norwegiſcher Kapitän 
und zwölf ausgeſuchte norwegiſche Matcofen und Jager. Segelte Ende 
April von England. 

4) Herrn A. Roſenthals Expedition, Schraubendampfer „Albert“ von 
700 Tons und 90 Pferdekraft, Bemannung 70 Perſonen unter Kapitän 
Hashagen, Verproviantirung auf 15 Monate, ausreichend zu einer Ueber⸗ 
winterung; 453 Tons Kohlen (photographiſcher Apparat ꝛc.). Wiſſenſchaft⸗ 
licher Begleiter: Dr. Emil Beſſels aus Heldelberg, Zoolog, Zeichner ze. 
Ziel: Umfahrung von ganz Spitzbergen, Entdeckung von Gillis⸗Land, Meer 
zwiſchen Spitzbergen und Nowaja Semla, und Vordringen in ihm bis zu 
einer möglichſt hohen Breite; Derfolgung der ſibiriſchen Küfte, Aufſuchung 
von Mammuth⸗Lagern ꝛc. Segelte 23. Mai von Bremerhafen. 

5) Zweite deutſche Nordpolar⸗Expedition, Schraubendampfer „Germa⸗ 
nia“ von 143 Tons und 9 1 „Hanſa“ von etwa 200 Tons, Be- 
mannung 31 Perſonen, (inkl. 6 Gelehrte: die Doktoren Börgen, Buchholz, 
Copeland, Laube, Panſch und Oberlieutenant Payer) unter Kapitän Kol⸗ 
dewey und Kapitän Hegemann, verpropiantirt auf 2 Jahre und beſtimmt 
zur Ueberwinterung. Ziel: Erforſchung der arktiſchen Zentral⸗Region auf 
der Baſis von DOft-Grönland, Löſung der Polarfrage, Gradmeſſung ic. _ 
Segelte 15 Juni von Bremerhafen. 

Von Dr. Dorſt nun ſind die erſten Nachrichten eingegangen, die über 
die erſten 2⅛ Monate der Fahrt, vom 21. Februar bis zum 9. Mat, Nach. 


—— 
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worden ift, indem von den dortigen Mende ſchen die Anhänger der Volks⸗ 
partei aus einer gemeinſamen Arbelterverſammlung am vorigen Sonnabend 
binausgeworfen und die Herren Liebknecht und Bebel als notoriſche Ver⸗ 
räther an der Arbeiterſache für unwürdig erklärt wurden, A8 wieder in 
elner Arbeiterverſammlung zu erſcheinen. — In Halle hielt Herr Mende 
ſelbſt vorgeſtern eine Verfammlung feiner Anhänger ab, welche ihrerſeits 
Herrn Dr. Max Hirſch in contumaciam für einen Verleumder erklärte, 
hren Präſidenten jedoch, beſagten Herrn Mende nicht fo energifch gegen die 
Aufregung, welche deſſen Ausdruck „liberale Bande“ verurſachte, zu ſchützen 
vrmochte, daß er denſelben nicht hätte zurücknehmen müſſen. 

— Unter dem Titel: „Wie fi die Befreiung der 
Schule von der Aufſicht der Geiſtlichen von ſelbſt vollzieht,“ 
werden dem „Gr. G.“ folgende Fälle mitgetheilt: 

Erſter Fall. In einem Orte unſerer Provinz geräth der Geiſtliche 
mit dem Lehrer und Organiſten in argen Streit, vom dieſem kommt's 
endlich zu Thatlichkeiten, wobei Hochwürden, zuerſt losſchlagend, den Kürze⸗ 
ren gezogen. Der bei der Affatre zur Nothwehr 8 Schulmann 
wird verklagt, im Disziplinarwege vorläufig vom Amte ſuspedirt — weil 
er die Achtung der Gemeinde verſcherzt —, und das konnte er ebenfalls 
hinnehmen, wenn auch nicht ohne Murren. Doch was geſchieht weiter? 
Er wird, weil er die ihm zugedachten Hiebe nicht demüthig entgegen ge- 
nommen, ſondern ſich vertheidigt hat, von der obern Kirchenbehörde in — 
den Bann gethan. Aber der Geiſtliche, wie wurde es mit dem! Ach, der 
hat die Achtung ſeiner Gemeinde nicht verwirkt. Er iſt nach wie vor im 
Amte. Zweiter Fall. Ein Landpaſtor, gleichfalls in unſerer heimath- 
lichen Provinz, ſchickt ſein Söhnlein in die Ortsſchule und der Lehrer kommt 
in die unerfreuliche Lage, den Knaben nebſt anderen Mitſchülern wegen 
eines Vergehens zu beſtrafen. Statt nun den Mann unter vier Augen 
dieſerhalb zur Rede zu ftellen, vergißt ſich der geiſtliche gu: Ortsſchul⸗In⸗ 
ſpektor ſo weit, daß er dem Lehrer in Gegenwart aller Schulkinder ſtreng⸗ 
ſtens unterfagt, feinen Sohn zu beſtrafen! Aehnliche der Schule wie der 
Kirche zum Aergerniß gereichende Beiſpiele könnte man zu Dutzenden an⸗ 
führen. Fürwahr, die Schule iſt ſchon lange von der Geiſtlichkeſt getrennt, 
auch da, wo dieſe Trennung noch nicht geſetzlich in Vollzug gekommen ift. 

— Die Augsburger „Allgem. Ztg.“ vom 22. Juni enthält 
folgendes Eingeſandt: 

Den 1 der franzöſiſchen Polizei, zu welchen die letzten unruhi⸗ 
gen Tage in Paris die Veranlaſſung geboten haben, iſt auch ein junger 
deutſcher Gelehrter zum Opfer gefallen, der dort im Auftrage der Münde- 
ner Hiſtoriſchen Kommiſſton für die Geſchichte des Wittelsbachiſchen Haufes 
arbeitet. Als er aber Abends nach Beendigung des Auflaufs über die Boulevards 
nach Hauſe ging, wurde er gleich vielen andern ohne Grund verhaftet, um ſpäter 
ohne Unterſuchung und ohne Entſchuldigung wieder entlaſſen zu werden. Länd- 
lich ſittlich! Ce wird Ihnen fpäter über die Mißhandlungen, die er und feine 
Mitgefangenen auf der Conciegerie und dem Fort Bicötre erduldet haben, 
felbft Bericht erſtatten. Schon etzt aber erlaube ich mir die Frage aufzu 
werfen, wie die deutſchen Geſandtſchaften gegenüber dem Schickſal ihrer 
Landesangehörigen ſich verhalten haben. Unſer deutſcher Gelehrter hat die 
frühzeitige Beendigung feiner Leiden und damit, man kann vielleicht ſagen, 
feine Lebensrettung nur einer einflußreichen Privatverwendung zu danken, 
nicht der bayriſchen Geſandtſchaft, von deren Bemühungen in dieſem Falle 
nichts bekannt gewordenſt, obwohl ſie ſeine Perſon und den Zweck ſeines 
Aufenthaltes kanne und über fein Schicksal unterrichtet war. — München. 
Dr. C. A. Cornelius, Profeſſor. 

— Die Nachricht der Wiener „Abendpoft*, wonach der 
Streit zwiſchen Fraukreich und England einerſeits und Tunis 
andererſeits beigelegt ſei, indem der Bey einen Theil ſeiner 
Staatseinnahmen für feine Staatsgläubiger beftimmt und auch 
zu dieſem Zweck eine internationale Kommiſſion ei babe, 
wird von genanntem Blatte nun dahin berichtigt, daß die Sache 
noch keineswegs ſo weit gediehen, ſondern von Frankreich und 
England dem Bey erſt ein darauf bezüglicher Vorſchlag gemacht, 


welchem bis jetzt noch nicht Folge gegeben worden jet. 


Sr. Maj. Do eee „Delphin“ am 19. d. EZ 
Giurgewo abgegangen und am 20. d. in Galatz angekommen. 
Hannover, 22. Juni. Wie der „Ztg. für Nordd.“ be⸗ 
richtet wird, hat u. a. auch das hieſige Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legium die beſtimmte Weiſung erhalten und weiter gegeben, 
feine Ausgaben auf das Allernothwendigſte zu beſchränken. 
Karlsruhe, 24. Juni. Vorgeſtern iſt der Pforzheimer 


richt geben. Sechs Wochen lang war ganz außergewoͤhnlich ſtürmiſches 
Wetter geweſen; ſchon gleich in den erſten Tagen ſank das Barometer in 
kurzer Zeit um volle 2 Zoll und kündigte einen orkanartigen Sturm an, 
der vielfache und große Zerſtörungen auf dem Schiffe anrichtete, den Beſan⸗ 
baum brach, eine der Schaluppen fortriß das Ruderhaus umwarf und mit 
ihm einen Theil der wiſſenſchaftlichen Inſtrumente Dr. Dorſts zerſtörte, und 
am 26. Februar öftlich der Färöer ſich zu einer fo 0 Fabeln 
fieigerte, daß das Schiff trotz der angeſtrengten Bemühungen des Kapitäns 
und der ganzen Mannſchaft willenlos gegen die gefährliche klippenreiche 
nocwegiſche Kufte bel der Halbinſel Stadtland (in 62 Gr. N. Br) trieb. 
Glücklicher Weiſe ließ am Abend deſſelben Tages der Sturm etwas nach, 
ſo daß es gelang, wieder von Lande abzukommen und ſo einem faſt ſiche⸗ 
ren Untergange zu entgehen. 
Auch weiter im Norden, am 
ſeltener Heftigkeit fort, zum Theil den ganzen Marz hindurch und in den 
April hinein, io daß die dort verſammelſen Schiffe vielfache Beſchädigungen 
erlitten und zeitweiſe in großer Gefahr ſchwebten. Ein norwegiſches Schiff 
gerieth in Brand und ging ganz zu Grunde, Menſchen wurden auf dem 
Robbeneiſe abgetrieben und nur mit großer Mühe und Anſtrengung gerettet, 
und noch weiß man nicht, ob trotz aller Bemühungen doch nicht Menſchen 
leben verloren gingen, denn es befanden ſich dieſes Jahr wenigſtens 80 
Schiffe, meiſtens norwegliſche und ſchottiſche, mit einer Bemannung von min⸗ 
deſtens 3000 Perſonen, auf dem Robbenſchlag und Walfiſchfang und fie 
waren oft ſo dicht auf einem beſchränkten Gebiete zuſammen, daß man an 
einem Tage, dem 18. April, nicht weniger als 49 Schiffe auf einmal in 
Sicht hatte (vom ſchottiſchen Schiffe „Arktit“ aus Dundee, Kapitän Adams, 
von dem mir ebenfalls Nachrichten vorliegen). 5 
10 > Robbenfang war übrigens durchſchnittlich ein guter, zum Theil ein 
ehr reicher. 
Dr. Dorſt ſah das erſte Eis in 70½ Gr. N. Br., 3 Gr. W L. von 
Greenwich, 23 deutſche Meilen öſtlich von Jan Mayen, und von hier er⸗ 
ſtreckte ſich die Kante deſſelben nord ⸗nordöſtlich. Daſſelbe wurde nun nach 
allen Richtungen hin durchfahren und nach Robben abgeſucht, ſo daß der 
„Bienenkorb“ „bereits am 28 April bis auf 32 deutſche Meilen an die Oft- 
kate Grönlands vordrang (73 Gr. 14“ N. Br., 12 Gr. 25,“ W. L. v. Gr.); 
da hier aber keine Robben angetroffen wurden, ging er einſtweilen wieder 
vom Lande ab, um behufs geographiſcher Jorſchungen in einer ſpateren und 
greigneteren Zeit dahin zurückkehren. Am 6. Mal befand er ſich wieder 
unweit der Küfte in TI Sr. 50" N. Br., 12 Gr. 5" W. L. von Greenwich, 
und am 9, Mai in 74 Gr. N. Br., 12 Gr. W. L., alſo nur 25 deutſche 
Meilen von derſelben entfernt. 
Weitere oder ausführlichere Nachrichten werden thunlichſt in den „Geo⸗ 
grapraphiſchen Mittheilungen“ erſcheinen. 
Trotz der außerordentlich ſtürmiſchen und anſtrengenden Fahrt befand 
ch Dr. Dorſt wohlauf und guten Muthes und war auch mit den Reſul⸗ 
taten ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten und Beobachtungen zufrieden. Außer 
guten zweiſtünplichen meteorologiſchen Beobachtungen hatte er viele ſpezielle 
Karten über die Eisverhältniſſe und einige Dutzend Nordlicht⸗Zeichnungen 
ausgeführt, nebſt den dazu gehörigen Beobachtungen; genaue Unterſuchun⸗ 
gen über die phyſiſche Beſchaffenheit des Meeres angeſtellt, den Schiffskurs 
ganz ſpeziell beſtimmt und verzeichnet ac. 
Dr. Dorſt verdient alle Anerkennung für das bedeutende Opfer, welches 
er, ein unabhängiger wohlhabender Mann, der Wiſſenſchaft auf einer ſolchen 
Reife bringt, die jo früh im Jahre und während des Monate langen Kreu⸗ 
ens im Eife bei dem äußerſt a Geſchäft der Robbenfchlägeret Be- 
chwerden in beſonderem Grade für ihn haben muß; noch am 28. 
Marz wurden Temperaturen von — 6 Gr. 9" R. notirt, und das viele 
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Katholikenverein zur Bekämpfung ultramontaner Beſtrebungen 
mit ſeinem „Aufruf an die katholiſchen Mitbürger in Stadt und 
Bezirk Pforzheim“ hervorgetreten. Das Aktenſtück trägt 80 Unter⸗ 
ſchriften von e aller Stände: Beamte, Fabrikanten, 
Kaufleute, Rechtsanwälte, Gewerbsleute ꝛc. Der Aufruf beklagt die 
Ausſchreitungen, welcher ſich ein großer und namentlich der jüngere 
Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit auf kirchlichem und politiſchem 
Gebiete ſchuldig mache, ſowie den Mißbrauch der Kanzel, die zum 
Tummelplatz der verwerflichſten politiſchen Wühlerei herabge⸗ 
würdigt werde. Es gebe katholiſche Prieſter, welche ſich nicht 
ſcheuten, in ſogenannten katholiſchen Männervereinen, Kaſinos ꝛc. 
die um ſich Verſammelten durch gefälſchte Darſtellung unſerer 
kirchlichen, politiſchen und geſellſchaftlichen Zuſtände irre zu leiten 
oder gar die Aermeren gegen die Beſitzenden aufzuſtacheln. So 
könne und dürfe es nicht fortgehen und deswegen wollen die 
Unterzeichner mannhaft und vereinigt dem Mißbrauche des geiſt⸗ 
lichen Amtes entgegentreten. (Wie? darüber ſchweigt freilich ſo⸗ 
wohl der Aufruf als die gleichzeitig mitgetheilten Statuten des 
Vereins.) Zu dieſem Zwecke ſei der Verein gegründet, alle ka⸗ 
tholiſchen Mitbürger in Stadt und Land, welche mit dem Trei⸗ 
ben der Ultramontanen nicht einverſtanden ſind, werden zum 
alsbaldigen Beitritt eingeladen. In unſerem gegenwärtig ganz 
und gar unterwühlten Lande müſſe Jeder Partei ergreifen, Jeder 
Farbe bekennen. Unter der Fahne des Vereins ſollen ſich alle 
Diejenigen ſammeln, welche das wahre Glück des Volkes, ſein 
geiſtiges und materielles Wohlbefinden, ungefälſchte Volksbildung 
im Vereine mit echter Religioſität und ſorgſamer Pflege der 
ſittlichen Zuſtände anſtreben. Aus den Statuten heben wir her⸗ 
vor, daß ſich die Mitglieder zum regelmäßigen Beſuche der Ver⸗ 
ſammlungen verpflichten, daß die Geſchäfte von einem Ausſchuſſe 
eleitet und daß die für Vereinszwecke nöthigen Koſten durch 
Freiwillige Beiträge aufgebracht werden jollen. 

Konſtanz, 21. Juni. Von hier ſchreibt man der „M. Abd. Ztg.“: 
„Der kath. Oberſtiftungsrath hat bekanntlich unſeren Bürgermeiſter Stro⸗ 
meyer als Mitglied von den kath. Stiftungskommiſſtonen ausgeſchloſſen, 
nachdem über Stromeyer die Exkommunikation ausgeſprochen war. Das 
Miniſterium des Innern Vac hierauf unterm Mai aus: daß kein 
Grund vorliege, den Bürgermeiſter Stromeyer von der geſetzlichen Mitglie- 
derſchaft der kath. Stiftungstommiffionen in Konſtanz auszuſchließen, da 
Stromeyer unerachtet der über ihn verhängten Exkommunikation Katholik 
und damit die Vorausſetzung der Verordnung vorhanden ſei, laut welcher 
der kath. Bürgermeiſter eines Orts geſetzliches Ka 75 der Stiftungskom⸗ 
miſſtonen iſt. a erwiderte das erzbiſchöfliche Kapitels⸗Vika 
riat unterm 4. Juni, das Goßherzogl. Miniſterium des Innern ſei nicht 
berechtigt, in der fraglichen Angelegenheit „in erfter Inſtanz oder ausſchließ ⸗ 
lich zu entſcheiden.“ Vielmehr ſei das Erkenntniß des Oberſtiftungsrathes 
rechtsgültig, bis es auf erhobenen Rekurs von der kompetenten Behörde ab 
geändert worden ſei. Gemäß der Vereinbarung zwiſchen Staat und Kirche 
von 1861 könne eine Beſchwerde gegen eine — alſo auch die fragliche — 
Entſcheidung des Oberſtiftungsrathes lediglich bei dem erzbiſchöfl. Ordina⸗ 
riate angezeigt und von dieſem in Arden r und letzter Inſtanz im Benehmen 
mit Großherzogl. Miniſterium entſchieden werden.“ Der weiteren Entwide- 
lung dieſer leidigen Angelegenheit ſieht man hier und wohl im ganzen Lande 
mit Spannung entgegen. 

resden, 23. Juni. Der längſt erwartete k. ſächſiſche 
Generalſtabsbericht über den Feldzug in Böhmen wird in 
acht Tagen in der Höͤcknerſchen Buchhandlung hierſelbſt erſchei⸗ 
nen. Er wird, wie man der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, unter 
. Vermeidung aller Polemik, wozu ihm der öſterreichi⸗ 
Ihe Generalſtabsbericht ſonſt hinlänglich Veranlaſſung gegeben, 
ſich nur auf die Mittheilung von Thatſachen beſchränken. 
München, 19. Juni. Jüngſt verbreitete Nachrichten über 
die Vereinbarungen der Liquidationskommiſſion find längſt durch 
Beſchlüſſe in anderer Richtung überholt. Da die Kommiſſäre, 
welche die Liquidationskommiſſion bilden, ſich das Wort gege⸗ 


Mittheilungen zu machen, als ihren Regierungen, müſſen Nach⸗ 
richten über Beſchlüſſe der genannten Kuommifon mit doppelter 
Vorſicht aufgenommen werden. (Korr.) 

Stuttgart, 21. Juni. Das heutige „Deutſche Volksbl“ 
führt an, daß in dem benachbarten Hohenzollern mehrere Ele⸗ 
mentarlehrer eingezogen worden ſind, um am Rhein drunten 
eine Schießübung mitzumachen, ohne daß ſich ein Meuſch darum 
kümmere, ob fie einen Stellvertreter haben, oder nicht, Die 
Schulen ſeien einfach geſchloſſen. (2) 


Siri 

Wien, 24. Juni. (Tel.) Die „Neue Freie Preſſe“ er⸗ 
fährt aus zuverläſſiger Quelle, daß zwiſchen der franzöſiſchen 
und der italieniſchen Regierung ernſthafte Verhandlungen über 
die Räumung des Kirchenſtaates durch die franzöſiſchen Truppen 
ftatifinden, nachdem die erſtere ihre Geneigtreit kundgegeben 
habe, noch vor dem Zuſammentritte des Konzils zur September⸗ 
konvention zurückzukehren. — Nach einer Depeſche der „Schleſ. 
Zeit.“ gilt, wie aus Paris gemeldet wird, Contis Reiſe einem 
franzöſiſch⸗italieniſchen Uebereinkommen, welches die September⸗ 
konvention aufhebend, Italien gegen das Verſprechen der Neu⸗ 
tralität Freiheit der Aktion im Kirchenſtaate zuſagt. — In Peſt 
iſt Deak erkrankt. 


Fraskreich. 

Paris, 22. Juni. In den Hofkreiſen macht es viel böſes 
Blut, daß der „Moniteur“, das ehemalige offizielle Blatt, eine 
Subſkription zu Gunſten der Hinterlaſſenen der bei St. Etienne 
von den Soldaten erſchoſſenen Grubenarbeiter eröffnet hat. Das 
„Pays“ iſt ganz wild darüber und ſieht darin eine Beleidigung 
für die Armee. Die Subſkription des „Moniteur“ hat bis jetzt 
900 Franken eingetragen. In St. Etienne, wo man ebenfalls 
eine Subſkription eröffnet hat, find bis jetzt 1500 Franken ein» 
gegangen. — Der Beſchluß, welchen die franzöſiſche Regierung 
gefaßt hat, nach allen Seiten hin aufs ſtrengſte zu verfahren, 
hat ſich auch in der Angelegenheit Betreffs der Nationalgarde 
von Bercy und der Kompagnie der Rue Vivienne kundgegeben. 
Die Kompagnie der Rue Vivienne hatte, wie man ſich erinnern 
wird, den Dienſt verweigert, weil man ihr einen neuen Haupt⸗ 
mann aufzwingen wollte, während das Bataillon von Bercy 
ein Gleiches that, da man daſſelbe nicht zur Bewachung der 
Wahlurnen befehligte, ſondern den Dienſt bei denſelben durch 
die „Garde de Paris“ hatte verſehen laſſen. Man hatte An⸗ 
fangs geglaubt, die Regierung werde den Wünſchen dieſer Leute 
gerecht werden. Dieſes iſt jedoch keineswegs geſchehen, ſondern 
man hat die beiden Korps ganz einfach aufgelöſt. Die Erbitte⸗ 
rung in den betreffenden Stadtvierteln iſt ſehr groß. 

— Die offizielle Einweihung des Suezkanals findet, 
wie der Generalſckretär der Geſellſchaft heute in den Zeitungen 
anzeigt, am 17. November ſtatt. Die Handels⸗ und Staats- 
ſchiffe, welche die Gäſte hinführen, ſind von jedem Zolle befreit 
und müſſen ſpäteſtens am 16. November in Port⸗Said eintref⸗ 
fen. Sie werden am 17. den Kanal von Port⸗Said bis zum 
Timſahſee befahren, am 18. vor Is maila weilen, wo der Bize⸗ 
könig ein Feſt geben wird, und am 19. die Bitteren Seen paj- 
ſiren, um an demſelben Tage in das Rothe Meer einzufahren. 

— Es mehren ſich die Anzeichen, daß wenigſtens ein Theil des fran⸗ 
zöſiſchen Episkopats nicht gewillt ſei, ſich auf dem Konzil zu der Rolle 
eines bloßen Akklamators für die Vorſchlage der Kurie herzugeben. In 
zwei Artikeln des „Frangais“ (vom 18. und 19. März) hat Dupanloup 
fi) bereits entſchieden gegen die Tendenzen und Inſinuationen verwahrt, 


welche in jenen berüchtigten Korreſpondenzen der Civilta laut geworden 
Er bringt eine Muſterung der Hoffnungen und Wünſche, welche die 


’ 1 ſind. 
ben haben, Niemandem über den Inhalt der Verhandlungen franzöſiſchen Biſchöfe vom Konzil in ihren Hirtenbriefen kundgeben, und er 


Waſſer, welches bei den jo häufig wiederkehrenden Stürmen über Deck kam, 
gefror bei ſolchen Temperaturen ſofort und no. alle Schiffstheile mit 
einer dicken Eisſchicht, welche außenbords wohl ein Fuß ſtark war. Wenn 
der Sturm im Eiſe ſich zu einer bedenklichen Heftigkeit ſteigerte, wurde 
auch wohl Proviant und Sonſtiges parat gehalten, um fi im höchſten 
Nothfalle, d. h. bei Gefährdung des Schiffes aufs Eis retten zu können, 
„doch kamen wir“, wie Dr. Droſt ſchreibt, bisher jedes Mal „mit einem 
blauen Auge davon.“ 

Nicht minder verdient Herr Roſenthal die größte Anerkennung, daß er 
der Wiſſenſchaft ſo viel Rechnung 1 und ſo bedeutende Opfer bringt, 
indem er auf ſeinen beiden Schiffen Gelehrte mitnimmt und keine Koſten 
ſcheut, um durch die entſprechende Ausrüſtung ihre Betheiligung auch mög- 
lichſt nutzbar für die Wiſſenſchaft zu machen. A. Petermann. 


Der Kriegshafen zu Heppens an der Jade. 
Ueber dieſes großartige Unternehmen der norddeutſchen Marineverwaltung, 
welches durch den Beſuch des Königs von Preußen neuerlich in den Vorder⸗ 
rund der öffentlichen Beſprechung gerückt iſt, entlehnen wir einer Mitthei⸗ 
Km der „Köln. Ztg.“ folgende nähere Angaben: 

Der Jadebuſen ſoll erſt in den dale er Jahren des 16. Jahrhunderts 
durch einbrechende Stürme und Spr naflutben gebildet worden fein, und da⸗ 
mals ſollen 7 Dörfer ihren Untergang gefunden haben, von denen man bei 
der Ebbe noch mannichfache Spuren ſieht. In dem ſogenannten Ban⸗ 
der Groden, der zur Fluthzeit unter Waſſer ſteht, hat man große ſteinerne 
Särge aufgefunden, die jezt in einem Schuppen ſtehen; einzelne. Schenkel⸗ 
und Armknochen, ein Becken und einige kleinere Knochen find noch vorhan- 
den, das meiſte iſt aber verſchleppt. Jetzt iſt der Jadebuſen mehrere 
Quadratmeilen seh, und von ihm aus führt ein Strom von 36 und mehr 
Fuß Tiefe und ¼ Meilen Breite in die Nordſee. An dieſem Strom, und zwar an 
ſeinem Anfange, liegt auf dem Weſtufer der Kriegshafen. Die Deiche ſind 
viel weiter hinausgeſchoben als die ehemaligen Seedeiche, und zwar bilden 
diejenigen zum S 1 der Einfahrt und des Vorhafens, indem fie ſich an 
den früheren Heppenſer Deich anlehnen, ein Dreieck, ae nach dem Waſſer 
hin gerichtete beide Seiten jedoch nicht in einer Spitze endigen, ſon⸗ 
dern im letzten Viertel in Kreisbogen auslaufen, welche bis an die 
Mauern der Hafeneinfahrt heranreichen. Innerhalb dieſer Bogen werden 
Batterien angelegt. Die Hauptbatterien aber werden weiter nördlich an dem 
dieſſeitigen Uher und auf dem gegenüberliegenden Ufer, in dem ſogenannten 
Budjadinger-Land, erbaut werden. Hier hat nämlich Preußen gleich beim 
Ankaufe des Terrains im Jahre 1854 eine Fläche von einigen Morgen in 
der Gemeinde Eckwarden zu dem angegebenen Zweck miterworben. 3 
Bevor die Deiche aufgeführt werden konnten, mußte das Terrain zunächſt 
von Ueberfluthungen durch eine Damm geſchützt werden; dieſer beſteht aus 
eingerammten Pfählen, die man gerade jetzt theils durch Menſchenhände, 
theils durch hydrauliſche Maſchinen wieder herauszuziehen im ei iſt. 
Dieſe Arbeiten nahmen die ganze Energie und Ausdauer der Erbauer 
in Anſpruch. Wiederholt ſtiegen die Springfluthen bis zu 24 Fuß, und 
überſchwemmten ſowohl den Fangdamm als die Bauten die er ſchützen ſollte. 
Die Verzögerungen und Verluſte, welche hierdurch herbeigeführt wurden, find 
noch in aller Gedächtniß. Der Bau des Holzdammes ſelbſt hat zwei Jahre 
in Anſpruch genommen, von 1858 bis 1860; auch hier hatten mehreremal 
Sturmfluthen Schaden und Zeitverlust verurſacht. 

Den Schutz der vordern Hafenanlagen vollenden Fluthbrecher, die ſich zu 
beiden Seiten von dem Hafeneingang in einer Länge von 6— 9000 Fuß er⸗ 
ſtrecken. Sie ſind mit Granit bedeckt; bei der Fluth werden ſie überſtrömt, 
und das nachher durch Durchläſſe ablaufende Waſſer läßt den ſich allmälig 


zu neuem Land umbildenden Schlamm en Der Eingang in den Hafen 
geht in nordweſtlicher Richtung. Die Molen deſſelben ſind fertig ſie laufen 
vorn in runde Köpfe aus, auf denen ſpäter eiſerne Leuchtthürme angebracht 
werden ſollen; zur Zeit iſt nordwärts ein ſolcher proviſoriſch hergerichtet. In 
derſelben nordweſtlichen Richtung, wie der Hafeneingang, ag ſſch auch der 
Vorhafen, zu dem zwei eiſerne Schleußenthore, ein Fluththor und ein Ebbe⸗ 
thor den Eingang bilden; eben ſolche Thore befinden ſich auch an dem Ende 
des Vorhafens, da, wo der Hafenkanal beginnt. Dieſer dreht ſich gleich vorn 
nach Weſten und läuft dann in derſelben Richtung fort bis zu dem Haupt⸗ 
baſſin, deſſen Hauptachſe dieſelbe Richtung beibehält. Am Ende dieſes Baſſins 
befinden ſich die Trockendocks und die Werfte. Mit dem Kanal hängt noch 
ein kleineres Baſſin für die Bagger und mit dem Haupthafen ein gleiches 
für Maſten und Boote zuſammen. 

Die Einfahrt iſt 700 Fuß lang und 350 Fuß breit, die darauf folgende 
Schleußenkammer ift 132 F. lang und 66 F breit, der Vorhafen hat 600 
Fuß Länge bei 400 F. Breite; die zweite Schleuße hat wieder 132 F. 
Länge und 66 F. Breite; der Kanal iſt 3500 F. lang, unten 108 
und oben 260 F. breit; der eigentliche Hafen endlich hat 1200 F. Länge 
und 750 F. Breite. Die beiden bereits vollendeten oder doch nahezu fer⸗ 
tigen Docks ſind 440 F. in der Tiefe und 840 F. oben breit, während 
die Siab ſie default, 10 ſich unten verengen. Drei Thore ſchließen jedes 
ab. Sind ſie gefüllt, ſo hat das Waſſer eine Tiefe von 29 F. Durch mehrere 
große Dampfpumpen können ſie binnen zwei Stunden geleert werden. Das 
dritte Dock iſt nur 380 F. lang und etwa erſt halb vet Nördlich von 
den Docks werden zwei Hellinge angelegt, Hinter dem Hafenbaſſin befinden 
fit dann noch zwei große Werftſchuppen von etwa 360 F Länge. Das Im⸗ 
pofante der Bauten wird erhöht, wenn man erfährt mit welchen großen Schwie⸗ 
rigkeiten die Fundamentirungen auf dieſem Alluvialboden verknüpft waren; 
belonders viel Mühe machte ein feiner Triebſand in der Mächtigkeit von mehr 
als hundert Fuß. Die größten Bauten haben durchgängig ein von Beton 
zubereitetes Fundament, dagegen ſind die Hellinge, die Umfaſſungsmauern des 
Haupthafens theilweiſe und die Molen des Eingangs auf Pfählen gebaut. 
Das verwendete Steinmaterial iſt rheiniſcher Traß und Portland-Zement, die 
erſt an Ort und Stelle gemahlen werden, Ziegelſteine aus dem Oldenburgi⸗ 
ſchen, von der Weſer und der Ems, Elbſandſtein und ſchwediſcher Granit. 
Die Erdarbeiten in dem Kanal und dem Hauptbaſſin ſind an verſchiedene 
Unternehmer verdungen. Anfänglich Eee er die Erdarbeiten mit Baggern, 
jetzt aber mit dem Spaten, und die Erde wird wie bei Eiſenbahnbauteu ge⸗ 
fördert. Mehrere Dampfmaſchinen ſetzen theils Saugpumpen, t eils Zentrifu⸗ 
galpumpen und Schnecken, letztere an dem großen Baſſin, in Thätigkeit, um 
das Grundwaſſer zu entfernen. Das ausgepumpte Waſſer iſt reich an orga⸗ 
niſchen und anorganiſchen Subſtanzen, und zeichnet ſich durch einen ſehr un⸗ 
angenehmen Geruch aus. Die Jade hat zu allen Zeiten für Schiffe bis zu 
26 F. Tiefgang Waſſer, und zwar im nördlichen Theile, mehr ſüdlich gebt 
die Tiefe bis zu 50 F., auf der Rhede von Heppens ſelbſt iſt die Waſſerkiefe 
bei Ebbe etwa 36 F. Die Schleußen haben bei Hochwaſſer 27 F. bei Ebbe 
nur 15 F.; der Tiefgang vom Panzerſchiffe König Wilhelm“ iſt 26 F. 
Noch halten Erddeiche im Vorhafen und im Kanal das Waſſer zurück; die 
Erd⸗ und Mauerarbeiten werden vorausſichtlich bis 1870 vollendet ſein, da 
dieſe nur noch am Kanal und Hauptbafen nicht fertig find, und im küufti⸗ 

en Jahre kann alſo dieſes rieſige Werk, an welchem dann mehr als 12 Jahre 
ang gearbeitet worden iſt, ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 


* 
1 
0 


* 
2 


zeigt darin, wie fie alle von demſelben keineswegs einen Angriff auf die 
politiſche, ſoziale und Gewiſſensfreiheit, eine Verdammung der modernen 
Ziviliſation, eine Erweiterung der Kluft, welche die katholiſche Kirche von 
den anderen chriſtlichen Konfeſſionen ſcheidet, durch Proklamirung neuer 
Dogmen erwarten, ſondern im Gegentheile eine zeitgemäße Reformation in 
der Kirchendisziplin und ein Werk allſeitiger Verſöhnung mit den großen 
Ideen der Bildung, Freiheit und allgemeinen Wohlfahrt. Dieſe Erklärungen 
des franzöſiſchen Episkopats, wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben, erregten in 
Rom großes Aufſehen und tiefe Verſtimmung, gleichwohl aber ſcheinen ſie 
die Kurie in ihren Plänen nicht beirrt zu haben. Dieſelbe erkennt aus der 
Statiſtik des Konzils, daß es ihr an einer impoſanten Mehrheit nicht feh- 
len werde. Zur 5 auf dem Konzil ſind nämlich 850 Biſchofsſitze 
berechtigt; über die Frage, ob auch die Biſch öfe in partibus zu einem dezi⸗ 
ſiven Votum zuzulaſſen jeten, iſt noch niche entſchieden. Man kann fie aber, 
da ihr Zutritt das Verhältniß der Mehrheit zur Minderheit nicht bedeutend 
ändern wird, außer Anfag laſſen. Zu jenen ſtimmberechtigten Theilnehmern 
am Konzil kommen noch 57 Kardinäle, welche Zahl bis zur Eröffnung des⸗ 
ſelben durch die Vergebung der augenblicklich noch erledigten 15 Hüte auf 
72 ſteigt. So ergeben ſich gegen 920 entſcheidende Stimmen, darunter 40 
italieniſche Kardinäle, 294 italieniſche Biſchöfe, 66 Spanier, 22 Portugie⸗ 
fen, 90 Franzoſen, zuſammen 512 Kirchenfürſten romaniſcher Race in Eu⸗ 
ropa. Zu dieſen kommen 77 Biſchöfe aus Braſilien, Mexiko und den füd- 
amerikaniſchen Republiken, fo daß die vollſtändige Vertretung der romant- 
ſchen Kirchenfürſten 600 Stimmen erreichen würde. Davon ſind nun zu⸗ 
zunächſt gegen 60 für unbeſetzte italieniſche Bisthümer abzurechnen, und 
ebenſo darf man wohl gegen 140 annehmen, welche zu erſcheinen verhindert 
fein werden. So wären noch immer gegen 400 Romanen anweſend. Dieſe 
400, mit Ausnahme einer Anzahl franzöſſſcher Biſchöfe, ſollen, wie die Kurie 
erwartet, in ihrem Sinne ſtimmen. Mit ihr, ſo rechnet man, werden 
gleichfalls gehen aus England und Irland 48, aus Amerika 52, aus Grie- 


chenland und der Türkei 20, aus Belgien 6, aus Holland 5, aus Kanada 


16 Biſchöfe. Und wenn es den Kirchenhäuptern von Polen und Rußland 
ermöglicht wird, zu kommen, ſollen auch ſie nur die Mehrheit verſtärken. 
Daſſelbe wird auch von den armeniſchen und griechiſch-unirten Biſchöfen in 
Oeſterreich, Rußland und Bulgarien, etwa 40 an der Zahl, angenommen. 
Von den 65 deutſchen und öſterreichiſchen Biſchöfen aber wird kaum die 
Hälfte auf Seite der Oppoſition treten. So wäre die Kurie, wenn per 
vota majora entſchieden werden ſollte, ihres Sieges vollſtändig gewiß. Kar- 
dinal Antonelli rechnet auf 500 — 600 wirklich Erſcheinende. 

Paris, 24. Juni. (Tel.) Das Journal „Le Peuple“ 
veröffentlicht folgendes Telegramm aus Chalons von heute Vor⸗ 
mittag: Beim Empfang der Militärs, welche an dem Feldzuge 
in Italien Theil genommen haben, hielt der Kaiſer eine An⸗ 
ſprache, in welcher es heißt: 

„Soldaten, ich bin erfreut wahrzunehmen, daß ihr die große Sache, 
5 welche wir vor 10 Jahren kämpften, nicht vergeſſen habt. Bewahrt 

ets in eurem Herzen die Erinnerung an die Kämpfe, denen eure Väter 
und ihr beigewohnt; denn die Geſchſchte unſerer Kriege iſt die Geſchichte 
des Fortſchritts der Ziviliſation; ſo werdet ihr einen echt militäriſchen Geiſt 


in euch erhalten, und dieſer iſt der Sieg der edlen Leidenſchaften über die 


emeinen, er bedeutet die Treue für die Fahne und die Hingebung für das 
aterland! Fahret fort wie bisher und ihr werdet ſtets die würdigen 
Söhne der großen Nation ſein. 
S pau ien. 

Madrid, 19. Juni. Geſtern hat hier eine republikaniſche 
Kundgebung ſtattgefunden; ein Trupp Republikaner zog durch die 
Stadt nach dem Nordbahnhofe, um dort die vom Bundestage 
u Valladolid zurückkehrenden Parteigenoſſen zu empfangen; er 
fütrte im Zuge eine Fahne, auf welcher die Worte ſtanden: „Es 
lebe die föderative Republik.“ — Zu Ruzafa in der Provinz 
Valencia hat ebenfalls eine republikaniſche Kundgebung ſtattge⸗ 
funden; man rief: „Tod Prim, Serrano und Topete!“ Die 
Agitatoren wurden verhaftet, die Behörde aber bald darauf vom 
Volke zu ihrer Freigebung gezwungen. In Ferrol iſt es eben⸗ 
falls zu Unruhen gekommen, die aber, ohne daß es nöthig ge⸗ 
worden wäre, die bewaffnete Gewalt zu requiriren, beſchwichtigt 
wurden. — In Navarra iſt eine aus 60 Mann beſtehende 
karliſtiſche Bande von Frankreich aus eingedrungen. — In der 
Provinz Leon iſt ein Pfarrer, der eine die liberale Partei inſul⸗ 
tirende Rede gehalten hatte, ermordet worden; der Pfarrer von 
Pardo fiel einem Akt der Privatrache zum Opfer. 

adrid, 24. Juni. (Tel.) In der geſtrigen Sitzung 
der Kortes wurde der Antrag, den Kupon der inneren Staats 
ſchuld eine 15prozentige Steuer aufzuerlegen, mit 108 gegen 75 
Stimmen abgelehnt, und ſtatt deſſen Artikel 6 der N 
Vorlage, welcher eine proviſoriſche Steuer von 5 pCt. beſtimmt, 
angenommen. In ihrer heutigen Sitzung haben die Kortes die 
Berathung des Ausgabenetats bis Anfang Juli verſchoben. 


Italie n. 

Florenz, 23. Juni. (Tel.) Die amtliche Zeitung mel» 
det, daß geſtern Abend in Genua Volksaufläufe ftattgefunden 
aben und aufrühreriſche Rufe ſich hören ließen; doch ging die 

enge ruhig auseinander, ſobald die geſetzliche Aufforderung an 
Sie ergangen war. — In Neapel und Bergamo haben gleich⸗ 
falls unbedeutende Kundgebungen ſtattgefunden, welche ein Ein⸗ 
ſchreiten der Behörden nicht erforderlich machten. In den übri⸗ 
gen Theilen Italiens herrſcht Ruhe. — Das Befinden der Her⸗ 
zogin von Aoſta iſt etwas beſſer geworden. 
Großbritannien und Irland. 

— Waffenraub iſt in Irland noch immer an der Tagesordnung. 
Neuerdings machte eine Anzahl bewaffneter Kerle einen dena auf ein Haus 
in Ballinlough bei Cork, ihrer zwei hielten die Dienſtboten gefangen und die 
andern drangen in das Innere ein, wo ſie unter heftigen Drohungen Waffen 
verlangten. Der Hausherr feuerte einen Revolver auf den, Anführer der 
Bande ab; die Verbrecher ließen leßteren Gefährten verwundet auf dem Platze 
und nahmen Reißaus, nachdem ſie vorher noch ſeine Piſtole mitgenommen. 
Der Zurückgelaſſene wurde von der bald herbeieilenden Polizei nach dem 
1 geſchafft, wo er bald darauf verſlarb. Er hatte ſich harmäckg ge⸗ 
weigert, ſeine Genoſſen zu verrathen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Juni. Katakaſy iſt zum ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Washington ernannt worden; derſelbe iſt beauftragt, 
Grant zu ſeiner Erwählung als Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten den Glückwunſch des Kaiſers zu überbringen. 

Warſchau, 21. Juni. Die Nachricht von dem Tode 

des Biſchofs, Grafen Lubienski, hat große Senſation in der Did» 
eſe erregt, da der Verſtorbene ſowohl als Prieſter wie auch als 
enſch allgemein geachtet war. Nicht allein die Polen, ſondern 
auch Ruſſen, die ihm amtlich oder auch nur perſönlich näher ges 
ſtanden hatten, bedauern aufrichtig ſeinen Hingang. Wie ich 
heute gehört und hier wiedergebe, ohne es jedoch verbürgen zu 
wollen, iſt auf Veranlaſſung des Statthalters gegen einen hoͤhe⸗ 
ren Beamten, der ſich bei Ausführung der Maßregeln gegen den 
Biſchof mehrfacher Willkürlichkeiten und Ueberſchreitungen ſeiner 
Amtsbefugniß ſchuldig gemacht und auf dieſe Weiſe die Kata⸗ 
‚fteophe herbeigeführt haben ſoll, eine Unterſuchung eingeleitet 
vorden. Merkwürdig iſt und bleibt der Umſtand, daß, während 
ſtnan von oben herab fortwähend die größte Schonung gegen den 


Katholizismus empfiehlt und jede Provokation vermieden wiſſen 


4 


will, in der Praxis dieſe Kundgebungen ganz ignorirt und ihnen 
geradezu entgegengehandelt wird. — Die Nachricht mehrerer aus⸗ 
wärtiger Blätter, der Kaiſer werde im Juli hierher kommen, iſt 
unrichtig, auch die von der bevorſtehenden Ankunft des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin Nikolajewitſch ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, 
da dieſer, wie es heißt, zu den Lagerübungen der in der Pruth⸗ 
ebene zuſammengezogenen Truppen gehen werde. Fremde Gäſte 
ſind unter ſolchen Umſtänden hier füglich nicht zu erwarten, und 
ſollen nur einige preußiſche und däniſche Offiziere zu den Haupt⸗ 
manövern hier eintreffen. Aus den Fabrikdiſtrikten wandern jetzt 
viele deutſche Familien, die nicht in ihre Heimath verarmt zu⸗ 
rückkehren wollen, wegen Mangel an Arbeit nach dem Süden 
Rußlands aus, wo ſich neue, ſpezifiſch deutſche Kolonien bilden. 
welche ſich theils dem Ackerbau, theils dem Gewerbebetriebe widmen, 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 18. Juni. Ueber den Konflikt 
zwiſchen dem Papſte und der türkiſchen Regierung, das 
daraus entſtanden, daß erſterer chriſtlichen Eltern unter An⸗ 
drohung der Exkommunikation verboten, ihre Kinder ins tür⸗ 
ne 3 zu ſchicken, enthält die „N. Fr. Pr.“ folgende 
etails: 


Napoleon gegebenen Verſprechen gemäß, ein reichdotirtes franzöſiſch⸗türkt⸗ 
ſches Lyzeum im Galata⸗Serai mit außerordentlichen Privilegien für die 
daraus hervorgehenden Zöglinge errichtet hat. Es bleibt ſchwer zu entſchei⸗ 
den, ob dadurch Frankreich oder die Türkei mehr gewinnen ſollte. Die 
Zöglinge konnten jeder Nationalität und Religion angehören, und die Ab⸗ 
theilungen jeder Religion wurden zum Gottesdienſte geführt, nur ſollten 
Fremde vor der Hand ausgeſchloſſen bleiben. Ein Grundgedanke war, daß 
der Proſelytismus von jeder Seite fern gehalten werden ſollte. Es war 


die Errichtung dieſes Lyzeums die Lieblingsidee des Marquis de Mouſtier 


und ſeines Nachfolgers, des jetzigen franzöſiſchen Geſandten v. Bourree, 
Wenn man bedenkt, daß faft der ganze Unterricht, namentlich in Konftan- 
tinopel, lange Jahre hindurch nur in den Händen franzöſiſcher geiſtlicher 
Orden, männlicher und weiblicher, ſich befand, daß in den letzten zwanzig 
Jahren die verſchiedenen Nationalitäten eigene Schulen errichtet und dieſe 
ſich emporgearbeitet haben und den Franzoſen die alleinige Beherrſchung 
des Unterrichtsweſens ſtreitig machen, ſo liegt der Gedanke nicht fern, daß 
Frankreich durch Errichtung dieſes Lyzeums auch unter den Laien. Inſtſtuten 
obenan ſtehen und das Szepter allein führen wollte. Die reichen Dota⸗ 
tionen mußten natürlich den anderen Inſtituten viele Zöglinge entziehen, 
vorzüglich ſolchen, die erſt neu entſtanden waren. Unter dieſen letzteren 
ſteht obenan das Kollöge de St. Pulchérie der italieniſchen Jeſuiten, errich⸗ 
tet ſeit 4½ Jahren Dieſe italieniſchen Jeſuiten waren aus Sizilien und 
Italien verwieſen worden. Trotz eines Proteſtes des engliſchen Geſandten 
Bulwer erhielten ſie von der Pforte hier ein Aſyl. Ihre Bemühungen, 
den Religionsunterricht in dem neuen franzöſiſch⸗türkiſchen Lyzeum zu er. 
halten, waren ſelbſtverſtändlich erfolglos. Seitdem ſuchten fie ihren Vor⸗ 
theil durch ihren Einfluß in Rom. Ein Breve des Papſtes erſchien, wel⸗ 
ches den Eltern mit Ausſchluß von den Sakramenten drohte. Das 
oberſte Tribunal des heiligen Offiziums hat nunmehr mit Genehmigung 
des Papſtes ein Dekret erlaſſen, welches deutſch lautet, wie folgt: 

„Ich beſtätige durch ein bleibendes päpſtliches Breve, damit Alles ſich 
dem unterwerfe: die Zöglinge ſollen, wenn fie unter des Vaters Gewalt 
ſind, fleißig unterrichtet und in die Kirche aufgenommen, und wenn ſie 
deſſen würdig find, zu den Sakramenten zugelaſſen werden. Die Eltern 
vorzüglich, welche in gutem Glauben gehandelt haben, ſollen, wenn fie ver⸗ 
ſprechen, ſobald ſie auf eine kluge Weiſe es können, ihre Kinder aus dem 
Lyzeum herauszuziehen, ebenfalls zu den Sakramenten zugelaſſen werden. Die⸗ 
F855 aber, welche entweder ſelbſt dieſes zu verſprechen verweigern, oder 
n Zukunft mit widerſpenſtigem Geiſt es wagen ſollten, ihre Söhne in 


das Lyzeum zu ſchicken, ſollen von den Sakramenten ausgeſchloſſen werden.“ 


Wenn man nun bedenkt, daß dieſer kecke Streich nicht nur gegen den 
Aſylgeber der Jeſuiten, den Sultan, ſondern auch gegen Napoleon III., 
von deſſen Gnade die Exiſtenz des Pontifikats in Rom abhängt, gerichtet 
iſt, ſo dürfte das Gerücht von der bevorſtehenden Ausweiſung der Jeſuiten 
aus der Türkei bald Wahrheit werden. 

Bukareſt, 22. Juni. Durch Dekret des Fürſten iſt die 
Kammer heute geſchloſſen und der Senat aufgelöſt worden. 

Bukareſt, 24. Juni. (Tel.) In vergangener Nacht iſt 
ein Mann verhaftet worden, bei welchem man eine doppelläufige 
Schußwaffe vorfand und welcher auf Befragen erklärte, es ſei 
feine Abſicht geweſen, aus politiſchen Gründen den Miniſter des 
Innern zu ermorden. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung wird 
das Nähere ergeben. 


Griechenland. 
Athen, 5. Juni. Ueber die ſozialen Zuſtände in 
Griechenland entnehmen wir einem Briefe des „Times“ 


Korreſpondenten folgende Schilderung: 

„Der Wohlſtand, ſa ſelbſt die Exiſtenz des helleniſchen Königreichs hängt 
von der ſchleunigen Vertilgung des Räuberweſens und der Abſchaffung des 
unverwerthbaren Papiergeldes ab. Die Regierung trifft übrigens fetzt Maß⸗ 
nahmen, um wenigſtens das erſterwähnte Uebel zu beſeitigen. Im nördlt⸗ 
chen Griechenland werden die Truppen bald ihre Bewegungen beendet ha⸗ 
ben, welche zur Einſchließung der Briganten in felſige Gebirge erforderlich 
find, in denen fie entweder vor Durſt ſterben oder die Waffen ſtrecken müſ⸗ 
fen. Eine Bande, die kürzlich in der Nähe von Livadia in wenigen Stun⸗ 
den 150 Reiſende ausgeplündert hatte, wurde am 25. Mai von einer Mi⸗ 
litärabthellung in ihrem Verſteck am Helicon und Parnaſſus angegriffen, 
wobei zwei Räuber und ein Soldat getödtet wurden. Eine andere Bande 
unter dem berüchtigten Räuberhauptmann Lambros hielt ſich auf der klei. 
nen Inſel Arkadi verborgen, in der Abſicht, von da eine Expedition nach 
Leucadia oder Ithaca zu unternehmen. Als die Regierung davon Kennt⸗ 
niß erhielt, wurde die Inſel von drei Schiffen blockirt; eine Abtheilung 
Gensdarmen und bewaffneter Bauern landete und nahm nach einem hitzi⸗ 
gen Gefecht, in welchem ein Räuber getödtet und ein anderer verwundet 
wurde, die ganze Bande gefangen.“ 

Amerika. 

Waſhington, 23. Juni. (Kabeltel.) Das Schatzamt 
veranſchlagt die Abnahme der Staatsſchuld für den laufenden 
Monat auf 6 Mill. Dollars und den Ueberſchuß der Einnahmen 
über die Ausgaben für das am 30, Juni endende Finanzjahr 
auf 33 Millionen. — Das gelbe Fieber herrſcht in Taena (Stadt 
im ſüdlichen Peru). 

Newyork, 24. Juni. (Kabeltel.) Sicherem Vernehmen 


nach iſt die Anerkennung der kubaniſchen Inſurrektion als krieg⸗ 


führende Macht bisher nicht Gegenſtand von Verhandlungen im 
Waſhingtoner Kabinet geweſen. Von unterrichteter Seite wird 
verſichert, daß zwiſchen dem Staatsſekretär Fiſh und dem Sena⸗ 
tor Sumner bezüglich der dem Geſandten in London, Motley, 
in der Alabamafrage zu ertheilenden Inſtruktion niemals eine 
Meinungsverſchiedenheit obgewaltet hat. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Juni. 


— Durch 
ſtraßen mit Obſtbäumen hat ſich im Kreiſe Poſen der königl. niederländiſche 
Gutsinſpektor Herr Krauſe auf Chmielnik ausgezeichnet, was durch das 
neueſte Amtsblatt vom 22. Juni öffentlich anerkannt wird. 

— Die kaiſ. ruſſiſche Regierung wünſcht nähere Auskunft über 


die Verhaͤltniſſe eines politiſchen Gefangenen in Sibirien, Namens Sofeph | 


gute Bepflanzung öffentlicher Wege und Kunſt⸗ 


Der Verlauf des Feſtes war trotz 


Jeliaskowski, welcher behauptet, preußiſcher Unterthan zu fein. Derſelbe iſt 1 


zu achtjähriger Zwangsarbeit verurtheilt, weil er zu einer Inſurgentenbande ge⸗ 
hört und nach deren Auflöſung ſich den Gendarmen der Revolution ange⸗ 
ſchloſſen hat. Etwas Mehreres wird nicht mitgetheilt. Das hieſige Land⸗ 


rathsamt fordert in Folge deſſen auf, ihm ſchleunigſt Mittheilung zu machen, BE 


wenn Jemand Auskunft über den ꝛc. Jeliaskowski zu geben vermag. 


— Der naturwiſſenſchaftliche Verein durch Vermittelung des 
Herrn Direktors Dr. Löw zu Meſeritz hat von der nordamerikaniſchen Smith⸗ 
jonian-Inftitutton, geſtiftet von einem reichen Privatmanne, ein äußerft 
werthvolles Geſchenk erhalten, beſtehend in 4 Werken in engliſcher Sprache: 
1), Result of Meteorological Ouservations, vol. 1, 2) Smithsonian Con- 
tributions to Knowledge, vol. 13, 3) Annual Reportfor the year 1866, 
4) Smithsonian Miscellaneous Collections, vol. 6. Adreſſirt war dieſes 
werthvolle Geſchenk an die Philosophical Society ot the grand duchy of 
Posen. Die Kollektions enthalten zwei Original⸗Abhandlungen des auch 
durch die Erforſchung der Zweiflügler der Provinz Poſen rühmlichſt be⸗ 
kannten Direktors Dr. Löw über die Dipteren Nord⸗Amerikas. Von dem⸗ 
ſelben iſt ſoeben der von ihm bearbeitete 8. Band des Meygenſchen Werkes: 
„Beſchreibung der Zweiflügler“ bei Schmidt in Halle erſchienen. 

— Die Baumſchule des Verſchönerungsvereins an der 
Breslauer⸗Chauſſee umfaßt im Ganzen 42 Morgen Landes, von denen 34 
mit Bäumen, Sträuchern und Staudengewächſen der verſchiedenſten Arten 
bepflanzt find. Wenn hierbei auch zunächſt der Utilitatsſtandpunkt feſtge · 
halten werden muß indem das Inftitut ſich faſt ganz durch ſich ſelber zu 
erhalten hat, fo dürfte bei dem Mangel eines botanſſchen Gartens in unſrer 
Provinz dieſe Baumſchule doch auch das Intereſſe des Botanikers erregen, 


Es iſt nun beinahe ein Jahr her, daß der Sultan feinem dem Kaiſer indem man hier theils eine große Anzahl von Pflanzen, welche Rilſchl in 


ſeiner Flora des Großherzogthums Poſen als einheimiſche bezeichnet, theils 
aber auch eine noch größere Menge fremder Bäume, Straucher u. ſ. w. 
welchen das hieſige Klima zuſagt, auf einem Platze vereinigt findet. Von 
Aepfelbäumen werden 67, von Birnbäumen gleichfalls 67, von Kirſchbau⸗ 
men 39, von Pflaumenbäumen 33 verſchiedene Arten gezüchtet An dieſe 
ſchließen ſich Pfirſich. und Aprikoſenbaͤume und die verſchiedenen Obſt⸗ 
ſträucher (Hambutten-, Hafelnuß-, Kornelkirſchen⸗, Mispel-, Maronen, 
Quitten, Johannisbeer, Stadelbeer-, Himbeer-, Brombeerſträucher), Wein⸗ 
ſtöcke, Wallnußbäume u ſ. w. an. Die zweite Abtheilung bildet die zahlreiche 
Klaſſe der Schmuckbäume und Zterſtraucher, im Ganzen 109 Gattungen mit 
zahlloſen Arten und Varietäten. Es iſt dies entſchieden die bedeutſamſte Abthei⸗ 
lung des Gartens, indem die meiſten Bäume, welche in unſerer Provinz 
zur Bepflanzung der öffentlichen Straßen verwendet worden ſind, in der 
Baumſchule des Verſchönerungsvereins gezüchtet wurden. Der ſchöne Baum ⸗ 
ſchmuck, an fi unſere Stadt ſelbſt auf Straßen und Platzen erfreut, 
iſt zum großen Theile aus dieſer Baumſchule hervorgegangen. Von Ahorn 
findet man hier 23, von Kaſtanien 9, von Haſelnuß II, von Weißdorn 22, 
von Cytiſus 15, von Eſche 18, von Heckenkirſche 19, von Koniferen 13, von 
Pappeln 14, von Eichen 12, von Akazien 17, von Weiden 20, von Eber⸗ 
eigen 12, von Spiräen 34, von Syringen (Flieder) 18, von Linden 7, von 
Ulmen 12 Arten und Varietäten, darunter ſehr ſeltene von außerordentli⸗ 
cher Schönheit. Die 3. Abtheilung enthält von perennirenden oder Stau⸗ 
dengewachſen fürs freie Land 48 Gattungen. Wie man daraus ſieht, bietet 
der Garten eine außerordentlich reiche Auswahl. 

„— Ein altes Gewölbe. Nach den vielen Bränden, von welchen in 
früheren Zeiten die Altſtadt Poſen betroffen worden iſt, wurden im 16. und 
17. Jahrhundert viele Häuſer der Feuerſicherheit wegen im Erdgeſchoſſe über⸗ 
wölbt. Durch Zwiſchenwände, welche in ſpäteren Zeiten gezögen wurden, iſt 
die Schönheit und Zuſammengehörigkeit dieſer Gewölbe meiſtens verdeckt wor⸗ 
den. Solche, durch Zwiſchenwände bisher getrennten Gewölbe befanden ſich 
auch in dem Erdgeſchoſſe des Dornſchen Hauſes, Alten Markt Nr. 31, gegen⸗ 
über dem Rathskeller. Der Beſitzer hat die ſämmtlichen Zwiſchenwände nie⸗ 
derreißen laſſen, ſo daß dadurch ein langgedehnter zuſammenhängender Raum 
geieaffen worden iſt, welcher durchgehende mit ftattlichen Gewölben überdeckt 
ſt, und hauptſächlich bei Gasbeleuchtung als Reſtaurationslokal, wozu er 
gegenwärtig benutzt wird einen recht behaglichen Eindruck macht. 

— Warnung. Beim Miethen von Dienjtmädchen kann nicht genug 
Vorſicht empfohlen werden. So begegnete es vor Kurzem einer Familie in 
der Jeſuitenſtraße, daß fie durch die! 5 085 Sz. ein Mädchen mit guten 
Atteſten miethete. Nach einigen Tagen fiel es der Mietherin auf, daß der ſogeng 
Jiehſchein fehlte. Sie forderte ihn, und nun ſtellte ſich heraus, daß das 
Buch einem Mädchen in der Breslauer Straße gehöre, das gemiethete Mäd⸗ 
chen bei einem Lehrer auf St. Martin diene und von dieſem nicht empfohlen 
werde. Natürlich wurde das Miethsverhältuiß für richtig erklärt. Ob hier 
ein Betrug das Mädchen beabſichtigt war oder ein Verſehen der Miethöfrau 
in 1 1 ee ob bt dar Aber Vorſicht dürfte zu De 
en je me A e Namen im Zi i . 
buch e i t Ziehſchein und im Dienſt 

— Die Ringöfen der Provinz Poſen. Bekanntlich werden i 
neuerer Zeit, wie wir dies neulich an N Halle eriähterken, 
die Ziegel in rationeller Weiſe nicht mehr in gewöhnlichen Ziegelöfen, ſondern 
in Ringöfen nach dem Patente von Fr. Hoffmann und A. Licht gebrannt. 
So neu dieſe Erfindung auch noch iſt, ſo giebt es doch bereits auf der gan⸗ 
zen ziviliſirten Erde Ringöfen; das Verdienſt Hoffmanns fand auf der Pa⸗ 
riſer Ausſtellung auch die gebührende Anerkennung, indem ihm der große 
Preis zuerkannt wurde; auf verwandten Gebieten theilten von norddeutſchen 
Ausſtellern nur Profeſſor Dr. Hoffmann 05 5 Anilin⸗Hoffmann) und 
Krupp, der Kanonenkön 1 dieſe Chre mit dem Erfinder der Ringöfen. Nach 
einer foeben erichienenen Ueberſicht find bereits errichtet worden: 535 Ring⸗ 
öfen, davon 295 in Preußen, 38 im übrigen Deutſchland, 54 in Oeſterreich 
und. Ungarn, 8 in den ſtandinaviſchen Ländern, 6 in Rußland, 23 in Italien, 
19 in Frankreich, 70 in Großbritannien, 10 in Amerika, 7 in Oſtindien. 
In der Provinz Poſen befinden ſich bis jetzt 8 Ringöfen, und zwar: 3 bei 
Poſen (gehörig den Herren Dr. Schafarkiewicz, Köhler, Ephraim), ferner je 
einer zu Weidenvorwerk bei Bentſchen (9. Funk), zu Ludom (v. Nathufins), 
zu Bromberg (J. G. Neumann), zu Slonawy bei Obornik (J. Schwantee), 
zu Gora bei Sa (Mollard). Die Anzahl dieſer Oefen wird noch um 
einen oblongen Ringofen vermehrt werden, welchen Herr Profeſſor Dr. 
e in der Nähe des älteren Ringofens bei Starolenka anle⸗ 

d Birnbaum, 24. Juni. Mit Ende diefes Jahres follte aus unſerm 
Magiſtratskollegium der Kaufmann L. Braſch ſtatutenmäßig ausſcheiden. 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt derſelbe jedoch mit 5 gegen 3 
Stimmen wiedergewählt worden. Herr Braſch hat die Wiederwahl bereit 
willigſt angenommen und wird nun zum dritten Male auf 6 Jahre das 
Amt eines Rathsmannes verwalten. Nachſtens muß auch die Erganzungs⸗ 
wahl eines Stadtverordneten erfolgen und zwar in Stelle des vor Kurzem 
verſtorbenen, allgemein We Kaufmannes J. B. Lewy, welcher dem 
Stadtv:rordneten-Kollegtum ununterbrochen gegen 35 Jahre angehört hat. 

+ Frauſtadt, 23. Junt. So wie in früheren Jahren, hatte auch 
in dieſem die k. Realſchule ihre Turnerfahrt, und zwar geſtern, obſchon die 
Witterung in letzter Zeit ſich regneriſch und unbeftändig gezeigt hatte. 
Selbſt der Tag vorher brachte noch Regenwetter und die Looſung konnte 
daher nur heißen: Morgen früh 6 Uhr — Entſcheidung; Regen — zur 
Kaffe; ſchoͤnes Wetter — Auszug. Und fiche, der Feſtmorgen brach fon- 
nigwarm und klar herein und um 7 Uhr zogen die ſämmtlichen Schüler 
in Turnertracht unter Muſik der Stadtkapelle zur Turnerfahrt aus der 
Stadt, die Chauſſee entlang über Neuguth zur katholiſchen Johanniskirche, 
die auf einem Berge liegt, von welchem eine ſchöne und weite Ausſicht ſich 
dem Auge des Beſchauers darbietet. Hier wurde auf eine Stunde gelagert 
zur Erholung und Befriedigung des Magens durch mitgenommene Vor⸗ 
räthe. Von hier bewegte ſich dann der Zug über Buchwald nach Neugräg. 
(Die jüngſten und ſchwächſten Schüler hatten ſich bei dem erſten Scheide ⸗ 
wege gleich dorthin mit einem Lehrer begeben) Hier wurde nun zuvörderſt 
einige Zeit der Ruhe gepflegt, die Vorraͤthe aufgezehrt und durch neue er⸗ 
ſetzt. Während dem trübte ſich der Himmel abermals (die Stadt hatte 
ſchon gegen 9 Uhr Regen, die Turnfahrer keine Spur) und Regen ſtroͤmte 
hernieder; doch ſchon in kurzer Zeit brach derſelbe ab, ſo daß Spiele und 
Turnübungen abwechſeln konnten. Je weiter die Zeit vorrückte, 
deſto mehr klärte ſich der Himmel und die ſpäteren Stunden ge⸗ 
währten einen ſchönen, wenn auch 75 Abend. Da ſich wahrend 
dem der ſchöne Wald und Platz mit Zuſchauern aus Stadt und Umge- 
gend, worunter die meiften Eltern und Geſchwiſter, gefüllt hatte, fo wur- 
den dann einige Tänze auf dem Raſen ausgeführt, zwiſchen welchen der 
Sängerchor aus den Schülern mehrere Geſange vortrug. Kurz vor 9 Uhr 
wurde der Rückmarſch unter zahlreicher Begleitung und mit Muſik angetreten 
des kühlen Nachmittags ganz befrie⸗ 
digend, obſchon anderen Falles die Theilnahme eine größere geweſen ſein würde. 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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146. Sonnabend, | 


G. Goſtyn, 23. Juni. Am Montage fand das Sommerfeſt der hie- 
gen Schule in dem ½ Meile von hier belegenen, von dem Rittergutsbe⸗ 
ger v. Budziſzewskt mit großer Bereitwilligkeit hierzu bewilligten Czacho⸗ 

rowoer Walde ſtatt. Wenngleich das Möglichfle für Unterhaltung der Iu- 

gend durch Spiele, Prämien u. ſ. w. geſchehen war, fo wurde das Beft 
durch eingetretenes Regenwetter doch ſehr geſtört. Trotzdem vergnügte ſich 
die kleine Schaar bis zum fpäten Abend. — Die hieſige Schneider-Innung 
iſt im Beſitze eines Privilegiums, das der Ritter Johann Goſtynski zu Ie- 
ruſalem im Jahre 1089 demſelben verliehen. Das Dokument iſt auf Per ⸗ 
gament gefertigt und wird an das kgl. Staatsarchiv nach Berlin geſchickt 
werden, weil ſich leider hier kein Schriftgelehrter findet, der das Schriftſtuck 


entrathſeln kann. Das Archiv wird uns demnächſt wohl eine Ueberſetzung 


chicken. a 

5 = Koften, 20. Juni.“) [Ein Lehrer als Brandſtifter.] Im 
Laufe dieſes Jahres fanden in der Nähe von Koften und zwar in Kobytagora, 
Kielczewo ꝛc. mehrere Brände, gewöhnlich an Sonntagen ſtatt, deren En⸗ 
ſtehung auf Brandſtiftung ſchließen ließ. Des Thäters ſcheint man nun end⸗ 
lich habhaft geworden zu ſein. Am 13. d. M. bemerkten nämlich in der 
10. Abendſtunde mehrere Perſonen des Dorfes Nackaw wie eine die Straße 
paſſirende Perjon, welche von ihnen für den Lehrer ihres Dorfes gehalten 
wurde, auf dem Wege ein Zündhölzchen anzündete, um damit wahrſcheinlich 
eine Zigarre ee und dann an der bei der Straße liegenden Scheune 
vorüberging. Von dem entgegengeſetzten Ende des Dorfes bemerkte der Bru- 
der des Beſitzers der Scheune, daß das Dach zu glimmen anfing. Er ſprang 
hinzu, griff nach der glimmenden Stelle und zog aus derſelben ein kleines 
Stuͤck Holz heraus, welches mit zuſammengenähtem Streichſchwamm umwickelt 
war. An dieſen waren einige Zündhölgchen der Art befeſtigt, daß der ange⸗ 
ündete Schwamm allmälig fortglimmend jenes Hölzchen und hiermit das 
Bach in Brand ſtecken mußte. Auf dieſe Weiſe verhinderte er den Ausbruch 
des Feuers, bemerkte zugleich jedoch aufs genaueſte, daß die von der Scheune 
ſich entfernende Perſon der Lehrer Baltzer aus Wlawie war, von welchem 
allein die Brandſtiftung verſucht ſein konnte. Am 17. Juni fand die Ver⸗ 
haftung des Verdächtigen ſtatt, der geſtern bereits vor we N ein vollſtän⸗ 
diges Bekenntniß ſeiner Schuld abgelegt hat. B. erfreute ſich als tüchtiger 
Lehrer und wohlhabender Mann — er ſoll ein Vermögen von 15,000 Thlr. 
beſitzen — des beſten Rufs. Derſelbe betrieb feit Pape Jahren ein Holz- 
eſchäft, hatte auch in letzter Zeit eine Waldparzelle gekauft, die er bis zum 1. 
ren: k. J. abzuholzen verpflichtet war. Der Abſatz der Hölzer war aber 
nicht der Art, daß B. annehmen konnte, er werde mik der et fertig 
werden. Um ſich nun einen vermehrten Abjag zu verſchaffen, ſcheint er ſich 
dieſe That zu Schulden haben kommen 12 Auffallend iſt, daß nach den 
früheren Bränden der Verhaftete ſtets den Beſchädigten Bauhöͤlzer zum Kaufe 
anbot. 


„Wir haben diese Korreſpondenz mehrere Tage liegen, um erſt ſchrift⸗ 
liche Erkundigungen über das hier Berichtete einzuziehen. Danach verhält 
ſich die Sache allerdings jo, wie fie hier angegeben iſt. Red. d. „Pof. Z.“ 


trug 


75 k. Kreis- 


erich 
5 der 


klagte erſchien 
durch feine äu 1 
rakters. Nach der Anklage befand ſich an einem Januarabend d. J. der 
Rittergutsbeſitzer Alexi v. Zielonacki aus Kurcew im hieſigen Viktoriahotel, 
als der Angeklagte an ihn herantrat, einige Worte leſſe mit ihm wechſelte 
und ihm bald darauf zwei Schläge ins Geſicht gab, worauf er von den an⸗ 
weſenden Polen unter Stößen in den Rücken und Schlagen auf den Kopf 
fofort aus der Geſellſchaft eximitirt und unfreiwillig an die Luft geſeßt 
wurde. Zu dieſem Akte der Rohheit wollte er von dem Damniftkaten ge- 
reizt worden fein. Nach feinen Auslaſſungen ſtand er beim Vater deſſelben 
* Jahre in Dienſt, wurde aber eines fhönen Morgens unter der Be- 
ſchuldigung der Unterſchlagung und Einbehaltung feines rüdftändigen 
Dienſteinkommens plötzlich entlaſſen. Letzteres mußte er ſich zwar auf dem 
Rechtswege zu erkämpfen, mußte aber die herbe Erfahrung machen, daß er 
dafür von feinem früheren Prinzipal in den höheren polniſchen Geſellſchafts 
krelſen, in denen er bisher als ehemaliger Angeklagter im letzten Polenpro. 
zeß als kurfähig zugelaſſen worden, des Diebſtahls beſchuldigt und der 
Staatsanwaltſchaft denuncirt wurde. Um eine Verſtändigung anzubahnen, 
begab ſich der Angeklagte vor längerer Zeit nach Kurcew zum Damnifika 
ten mit der Bitte in dieſer Angelegenheit die Vermittlerrolle übernehmen zu 
wollen, wurde aber von demfelben zurückgewieſen, weil er 7 ſelbſt 
die Ueberzeugung gewonnen haben wollte, daß er ein Dieb ſel. Nachdem 
nicht nur von der Staatsanwaltſchaft, ſondern auch von der Ober⸗Staats 
anwaltſchaft die wider ihn eingereichten Denunztationen als unbegründet 
zurückgewieſen worden, wollte der Angeklagte die Abſicht gehabt haben, die 
gelegentliche Anweſenheit des Damnifikaten in einer öffentlichen Geſellſchaft 
an jenem Januarabend zu benutzen, um ihn zur Zurücknahme der wider 
ihn erhobenen Beſchuldigungen zu bewegen, ſich aber, als ihm derſelbe aber ⸗ 
mals die Verſicherung gab, daß er feiner Anſicht nach ein Dieb ſei, durch 
die ae Verletzung feines Ehrgeſühls veranlaßt gefehen habe, ihm 
zwei Ohrfeigen zu geben. Auf Grund dieſer Vorgänge war die Anklage 
der öffentlichen vorſätzlichen Mißhandlung wider ihn erhoben. Die Ver. 
theidigung lehnte die Vertretung der Handlungsweise ihres Klientenzab, die 
fie dieſelbe ſelbſt als einen Akt der Rohheit bezeichnete, beſchränkte 
— hauptſachlich auf den Nachweis, daß die Angelegenheit nicht vor das 
orum des öffentlichen Strafrichters gehöre, vielmehr durch eine Privat 
klage zum Austrage gebracht werden müßte und beantragte ſchließlich Kom⸗ 
Injurien, wozu fie ſich umſomehr berechtigt hält, weil der 
Angeklagte bereits von dem unter den Polen beſtehenden Ehrenrath dadurch 
beſtraft worden, daß er für ſatisfaktionzunfähig erklart und aus dem Ver⸗ 
ein zur Unterſtützung polniſcher landwirthſchaftlicher Beamten ausgeſtoßen 
Die Staatsanwaltſchaft nahm die von der Vertheidigung bean- 


trage Zulaſſung mildernder Umftände an und beantragte für den Ange⸗ 


klagten eine Geldbuße von zehn Thalern, event. fünf Tage Gefängniß. Der 
Spruch des Gerichtshofes lautete nach längerer Berathung auf eine Geld- 
duße von zwanzig Thalern oder zehn Tage Gefängniß und Tragung der 
Koſten des Verfahrens. — Geſtern Nachmittag feierte die hieſige evangel. 
er ihr jährliches Kinderfeſt im Schügengarten in herkömmlicher 


+ Aus dem Samterſchen Kreiſe, 23. Juni. Der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Fleiſcher auf dem rn Gora wollte in voriger e . 
vierjähriges Fohlen zureiten. Da das Thier das erſte Mal geritten wurde, 
an einen Reiter alſo nicht gewöhnt war, ſo that es alles Mögliche, um 
ihn los zu werden. Als nun F von dem Felde nach Haufe reiten wollte, 
bäumte fi das muthige Roß plötzlich fo ſehr, daß er das Gleichgewicht 


verlor und zur Erde ſtürzte Ber dieſer Gelegenheit verſetzte ihm das 


erd mit dem Hufe noch einen derben Schlag, fo daß der Reiter befin- 
— wurde — von den auf dem Felde befchäftigten Arbeitern nach 


Beilage zur Posener Zeitung. 


aus Samter als aus Poſen herbeigeholt, und die Aerzte wurden darüber 
einig, dem Unglücklichen das Bein zu amputiren. Bevor dies jedoch ge ⸗ 
ſchehen konnte, war der Brand hinzugetrelen, und nach 3 qualvollen Tagen 
En feinen Geiſt auf. Er hinterläßt eine Frau und zwei unerzogene 
O0. Schrimm, 23. Juni. Seit geſtern wird die hieſige Warthebrücke 
einer gründlichen Ausbeſſerung unterworfen. Die Kommunikation über die⸗ 
ſelbe iſt daher geſperrt und wird Alles mittelſt Prahm und Kahn über die 
Warthe befördert, Wie ſtörend und beſchwerlich die Ueberfahrt bei der un. 
geheuren Frequenz hier ift, läßt ſich kaum beſchreiben. Darum iſt es gewiß 
auch ſehr wünſchenswerth und nothwendig, daß, wie es heißt, noch ein zwei⸗ 
ter Prahm eingeſtellt werden ſoll und der Bau, der gegen 3 Wochen dauern 
dürfte, recht beſchleunigt wird. 

Schwerin a. W., 24. Juni. Nach erfolgter Beſtätigung des von 
Stadtverordneten zum Beigeordneten gewählten Rathsherrn Hrn. Wotſchke 
durch die k. Regierung fand deſſen Einführung in der geſtrigen öffentlichen 
Stadtverordnetenfigung ſtatt. An deſſen Stelle wurde von 16 anweſenden 
Mitgliedern der Apotheker Dr. Renner mit 13 Simmen und für den Raths⸗ 
herrn Rehfeld, deſſen Amtsperiode ult. Dezember d. J. abläuft. Hr. Zie⸗ 
geleipächter Sauer einſtimmig auf 6 Jahre zum Magiſtratsmitgliede ge- 
wählt. Auf eine Vorlage des Magiſtrats, zum Bau einer Kies⸗Chauſſee 
von hier über Schweinert, Waitze nach Birnbaum, Kies und Lehm Seitens 
der Stadt für die hieſige Strecke unentgeldlich herzugeben und das bei 
Durchlegung der Chauſſee durch die ſtädliſche Forſt niederzuſchlagende Holz 
im Nutzen dieſer Chauſſee zu verwenden, beſchloſſen die Stadtverordneten: 
dem Magiſtratsbeſchluß inſoweit entgegenzukommen, Kies und Lehm zwar 
unentgeltlich herzugeben, dagegen den Ertrag des niederſchlagenden Holzes 
für die Kämmereikaſſe zu reſerviren. 

Z. Xions, 24. Juni. Wie wichtig es iſt, wenn die Ver⸗ 
tretung der Kommune ſich in den Händen von Männern befin⸗ 
det, die für das Wohl ihres Wohnortes thätig und ſorgſam be⸗ 
müht ſind, haben wir in den letzten Jahren deutlich geſehen. 
Die alten Brunnen, eine Unzierde des Marktes, haben geſchmack⸗ 
vollen und praktiſchen Pumpen Platz gemacht, der Markt wurde 
planirt, eine Straße, die faſt die Hälfte des Jahres einem Sumpfe 
glich, iſt jetzt für die Dauer trocken gelegt. Leider ruht die 
Verwaltung ſeit Mitte März, da zwiſchen Bürgermeiſter und 
Städtverordnetenverſammlung Zerwürfniſſe eingetreten ſind. In 
Folge deſſen fand ſich ein Theil der Stadtverordneten veranlaßt, 
ſofort ſich Beſchwerde führend an das königl. Landrathsamt in 
Schrimm zu wenden. Unterm 15. April erhielten dieſelben zur 
Antwort, daß der Bürgermeiſter durch Verfügung vom 26. März 
zur verantwortlichen Aeußerung veranlaßt worden ſei, und 
daß nach Eingang derſelben eine Geſchäfts⸗ und Kaſſenreviſion 
abgehalten werden ſolle. Da eine ſolche bis Anfang d. Mts. 
noch immer nicht ſtattgefunden, obwohl der Herr Landrath münd⸗ 
lich eine Beſchleunigung dieſer Sache verſprochen hatte, ſo baten 
die Beſchwerdeſucher dringend um endliche Feſtſetzung eines bal⸗ 
digen Termins. Dieſe Bitte wurde dann auch entſprochen, in 
dem durch Verfügung des königl. Landrathamts zu Schrimm 
vom 15. Juni d. J. ein Termin auf den 5. Auguſt feſtgeſetzt 
wurde. Ob die Verzögerung einer für unſere Stadt ſo wichti⸗ 
gen Angelegenheit im Intereſſe der Einwohner liegt, überlaſſen 
wir dem Urtheil des unparteiſchen Leſers. Wir können uns 
einen Grund für dieſe Verzögerung nicht denken. 


— — — — — —— p mꝛ— —ä—ͤ k ł-WwẽWä—ñxñ—ñ— 
Eine landwirthſchaftliche Wanderverſammlung. 

Am 23. Juni Nachmittags 2 Uhr, verſammelte ſich in Jölge der 
freundlichen Einladung des Herrn v. Treskow die Mitglieder des Poſener 
landwirthſchaftlichen Vereins in Radojewo, und wurden von Herrn von 
5 10 und deſſen liebenswürdiger Frau Gemahlin in gewohnter herzlicher 

eife empfangen. Nachdem ſich die Regenwolken etwas zertheilt hatten 
und wenigſtens nur noch ſchwacher Regen fiel, begab fi die Verſammlung 
zur Beſichtigung der Wirthſchaft ins Freie, geführt durch Hrn. v. Treskow. 

Zuerſt ging es in den Park, welcher von dem Großvater und Vater des 
Beſitzers angelegt worden und durch den jetzigen Inhaber mit großem Fleiß er- 
halten und weiter ausgebaut wird. Auf vielen Stellen hatte man die reizendfte 
Ausſicht auf die Felder und Wieſen und überfah das Warthethal und das gegen- 
überliegende Owinsk. Im Felde angekommen, überraſchte uns der herr⸗ 
liche Stand der Luzernefelder. Auf Feldern mit nur kieſigem, ſandigem 
Untergrunde, der in der Grundſteuerbereitung mit 8. Klaſſe herangezogen 
worden iſt, ſtand die Sandluzerne ganz vorzüglich, bei einer guten Acker⸗ 
ſteuer von 6—8“, welche durch Mergeln, Modern und Dung verbeſſert 
worden war. Auf dem beſſern Boden ſtand üppige franzöſiſche Luzerne. 
Intereſſant war ein Feld, wo bei gleicher Bodenbeſchaffenheit ein Theil 
rother Klee und der andere Theil Sandluzern ſtand, der rothe Klee kaum 
das Abmähen werth, die Luzerne üppig wie überall. Es werden bei einer 
Ackerfläche von 1100 Morgen 300 Morgen mit Luzerne bebaut. 

Der Stand des Roggens — Weizen wird gar nicht gebaut — und der 
Sommerung war ebenfalls ganz ausgezeichnet; man kann in Wahrheit ſa⸗ 
gen, wir haben, außer dem eben erwähnten rothen Klee, nichts geſehen, 
was ſchlecht geweſen wäre. Höchſt intereſſant war die Beſichtigung der 
Wieſen an der Warthe. Wo vor einigen Jahren dei der Grundſteuerboni⸗ 
tirung noch fliegender Wartheſand, tiefe Waſſerlöcher, hohe Sandhügel und 
ſchlechtes Geſtrüpp ſtand, da fanden wir jetzt die beften Wieſen. Mit gro- 
ßem Fleiß und vieler Umſicht waren die Sandſtrecken planirt, das 
Geſtripp ausgerodet und zwei Syſteme der Bewäſſerung eingerichtet worden, 
nämlich einer Berieſelung, die andere mittelſt Anſtauung. Das Waſſer hierzu 
kommt aus dem kleinen Fluß auf herrſchaftlichem Areal. — Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung von 3 Uhr bis ½7 Uhr auf den Fluren bei abwechſelnden Regen⸗ 
ſchauern herumgegangen war, wurde die innere Wirthſchaft beſehen, die, 
was Güte und Ordnung betrifft, ganz ebenſo vorzüglich war, wie die Feld⸗ 
beſtellung in der äußeren Wirt schaft. Nach einem freundlich gereichten und 
fröhlich eigenommenen Abendeſſen trennte ſich die Verſammlung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
In der Sitzung des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. M. am 16. 
d. Mts. wurde die Berufung des k. Juſtizminiſteriums in Berlin in Sachen 
des früheren Oberſtaatsanwalts Hecker wegen Penſionsforderung ver» 
— Das Stadtgericht hatte durch Urtheil vom 13. Januar d. J. das 
uſtizminiſterium als Beklagten für ſchuldig erkannt: Dem Kläger 1) den 
rückſtändigen Gehaltstheil von vierteljährlich 250 Thlr. vom 1. Juli 1867 
ab, mit 6 pCt. Verzugszinſen von den betreffenden Verfalltagen ab, ſowie 
6 pCt. Verzugszinſen aus jenen Beträgen vom Tage der Klagebehändigung 
(25. Juni 1868) ab, 2) einen jährlichen Ruhegehalk von 2500 Thlr. viertel⸗ 
jährlich pränumerando binnen 14 Tagen zur Aahlung anzuweiſen und 3) die 
Streitkoſten nach gerichtlicher Feſtſtellung zu erſezen. Dr. Jucho, fo berichtet 
die „Frankf. Ztg.“, machte wiederum als Vertreter des Juſtizminiſteriums 
die Einrede aus dem Geſetz vom 24. Mai 1861 geltend, wonach die Klage 
verjährt und überdies gegen den unrichtigen Beklagten, nämlich den Juſtiz⸗ 
miniſter, anſtatt der Provinzialregierung zu Wiesbaden gerichtet wäre. Er 
machte ferner wiederholt geltend, daß durch Annahme der Penſion von 1500 
Thlr. der Kläger auf ſeine weiteren Anſprüche verzichtet . und daß 
bei ihm die Einwirkung der Furcht oder eines entſchuldbaren Rechtsirrthums 
nicht anzunehmen ſei. Die Klage ſei daher abzuweiſen. Jedenfalls aber 
müſſe das Urtheil inſofern reformirt werden, als das Stadtgericht dem Klä⸗ 
ger einen Ruhegehalt zugeſprochen, während dieſer ſelbſt nur einen Gehalt 
verlangt habe, womit alſo die Verpflichtung zu anderweitiger Dienſtleiſtung 
verbunden ſei. Oberſtaatsanwalt Hecker begann feine Replik mit der Bemer- 
kung: Wie auch die Sache ausfallen möge, habe er jedenfalls einen großen 
moraliſchen Sieg davon getragen. Es liege ein meiſterhaft ausgearbeitetes 
Urtheil vor, vor welchem man in Berlin Reſpekt haben und den Hut abziehen 
müſſe, obgleich es nicht ſo ausgefallen, wie man es dort wünſchte. Man 
würde ſich auch dabei beruhigt haben, wenn man nicht dort in Geldſachen 
| fo engherzig wäre. Seine Entfernung vom Amte ſei eine reine Willkür ge- 
weſen. Goloſt wenn er in ſeiner damaligen Rathloſigkeit nicht den richtigen 


feiner Wohnung getragen werden mußte. Es wurde ärztliche Hilfe ſowohl 


26 Juni 1869. 


Weg eingeſchlagen, hätte die Regierung eines großen Staats nicht aus for⸗ 
mellen Mängeln Nutzen ziehen, ſondern der Billigkeit Gehör geben ſollen. 
Er wolle ſi er nicht weiter hierüber äußern, um nicht gegen die Klip⸗ 
pen des bekannten Haß. und Verachtungsparagraphen anzuſtoßen. Zur Sache 
ſelbſt ſtellt er die Einrede aus dem Gage vom 24. Mai 1861 als grundlos 
wegen mangelnder Publikation deſſelben dar. Er räumt ein, daß er ſeine 
Penftonirung nur unter der ERBEN. De Belaſſung feines vollen Gehaltes 
und Ranges hätte annehmen ſollen. ber das Stadtgericht ſpreche keines⸗ 
wegs von einem Rechtsirrthum von ſeiner (des Klägers) Seite, ſondern mit 
Recht von einer unrichtigen Subſumtion der Sachlage unter das Geſetz. Ein 
Verzicht von ſeiner Seite liege nicht vor. Ein ſolcher wäre auch ungiltig, 
da er vom Juſtizminiſter nicht akzeptirt worden und er (Kläger) allerdings 
unter dem Eindruck der Furcht vor möglichen, ſeine Ehre und Exiſtenz ge⸗ 
fährdenden Maßregeln gehandelt habe. Die gegneriſche eventuelle Einrede 
betreffend, ſo ſei er durch eine k. Kabinetsordre penſionirt worden, könne alſo 
zu einer weiteren Dienftleiftung nicht gezwungen werden. Er habe ſich üb⸗ 
rigens immer bereit erklärt, dem Staate in einem ſeinem Rang und berech⸗ 
tigten Gehalt entſprechenden Wirkungskreiſe weiter zu dienen. Er beantragt 
ſchließlich die gegneriſche Berufung einfach abzuweiſen. Das Appellations⸗ 
gericht ſetzte die Verkündigung ſeines Urtheils bis nach den Gerichtsferien 
und zwar auf den 2. Auguſt aus. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 24. Juni. Nach der neueſten Zuſammenſtel⸗ 
lung beſitzt Preußen jetzt 819 landwirthſchaftliche Vereine, unter 
ihnen 31 Zentralvereine, von welchen 3 Provinzialvereine ſind, 
618 Zweigvereine und 170 nicht zentraliſirte Vereine. Am aus⸗ 
gebildetſten iſt das landwirthſchaftliche Vereinsweſen in der Pro⸗ 
vinz Hannover, wo ſich 9 Zentralvereine, 131 Zweigvereine und 
24 nicht zentraliſirte Vereine befinden. Demnächſt iſt die Pro⸗ 
vinz Preußen zu nennen mit 3 Zentralvereinen, 95 Zweigverei⸗ 
nen und 20 nicht zentraliſirten Vereinen; Sachſen mit einem 
Zentralverein, 66 Zweigvereinen und 16 nicht zentralifirten Ver⸗ 
einen; Schleſien mit einem Zentralvereine, 54 Zweigvereinen 
und 26 nicht zentraliſirten Vereinen u. ſ. w. Die wenigſten 
Vereine hat die Provinz Poſen, nämlich 2 Zentralvereine, 21 
Zweigvereine und 9 nicht zentraliſirte Vereine; danach kommt 
Pommern mit 2 Zentralvereinen, 33 Zweigvereinen und 3 nicht 
entraliſirten Vereinen u. ſ. w. Auf die alten Provinzen ent⸗ 
fallen 19 Zentralvereine, 425 Zweigvereine und 125 nicht zen⸗ 
traliſirte Vereine; auf die neuen Provinzen 12 Zentralvereine, 
193 Zweigvereine und 46 nicht zentraliſirte Vereine. Seit dem 
Jahre 1864 hat die Zahl der Vereine um 13 Zentralvereine, 
232 Zweigvereine und 55 nicht zentraliſirte Vereine vermehrt, 
wovon ar die alten Provinzen nur ein Zentralverein, 39 Zweige 
vereine und 10 nicht zentralifirte Vereine kommen. 

Die Einführung der rekomm andirten Depeſchen hatte 
den Zweck, dem korreſpondirenden Publikum ein Mittel zu bieten, die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer korrekten Uebermittelung feiner Depeſchen an den Wdref- 
ſaten, ſoweit dies bei der Natur der telegraphiſchen Betriebsmittel überhaupt 
zu erreichen iſt, zu vermehren. Erfahrungsmäßig werden rekommandirte 
Depeſchen jedoch nur in ſehr geringer Zahl aufgegeben, muthmaßlich weil 
die Taxe für die Rekommandation gleich derjenigen für die eigentliche De⸗ 
peſche iſt. Nach einer Bekanntmachung des Bundeskanzlers ſoll, um dem 
korreſpondirenden Publikum ein ferneres Hilfsmittel zu bieten, ſich eine kor⸗ 
rekte Uebermittelung feiner Depeſche zu ſichern, vom J. Juli an verſuchs⸗ 
weiſe im internen Verkehr das Recht der Rekommandirung, wie ſolches 
durch & 15 der Telegraphen-Ordnung gewährt iſt und auch noch fernerhin 
in Geltung bleiben wird, dahin erweitert werden, daß der Aufgeber einer 
Depeſche, welche nach einem Orte innerhalb des norddeutſchen Telegraphen⸗ 
Gebiets gerichtet iſt, die Vortheile der Rekommandation auf einzelne Theile 
ſeiner Depeſche beſchränken kann, ohne verpflichtet zu ſein, gleich das Dop⸗ 
pelte der Geſammttaxe zu bezahlen. Zu dieſem Zweck hat der Aufgeber 
diejenigen Worte, Zahlen, einzeln ſtehenden Buchſtaben oder Buchſtaben⸗ 
gruppen, deren korrekte Uebermittelung er vorzugsweiſe für nothwendig hält, 
damit die Depeſche ihren Zweck erfüllen könne, zu unterſtreichen. Jedes un⸗ 
terſtrichene Wort ꝛc. wird bei der Ermittelung der Wortzahl, abweichend 
von den allgemeinen Beſtimmungen des $ 14, 7 der Telegraphenordnung, 
doppelt gezählt, dafür jedoch von allen bei der 8 reſp. Aufnahme 
der Depeſche betheiligten Stationen kollationirt werden. elangt trotzdem 
ein ſolches unterſtrichenes Wort ꝛc. entſtellt in die Hände des Adreſſaten, ſo 
daß die Depeſche nachweislich ihren Zweck nicht hat erfüllen können, fo wer ⸗ 
den dem Aufgeber auf besfallfige rechtzeitige Reklamation die für die De⸗ 
peſche gezahlten Gebühren zurückgezahlt werden. Im Falle der Verſtümem⸗ 
lung nicht unterſtrichener Worte ic. bei unrekomandirten Depeſchen werden 
fortan die Gebühren nicht zurückerſtattet. 

Er wu em das frühere Projekt einer Eiſenbahnverbindung der 
rechtſeitigen Weichſelſeite bis Kulm und Thorn hinab auf zu viele Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen, hat man jetzt, wie die „Börſ. Z.“ mittheilt, eine Bahn von 
N 77 nat über Marienwerder und Graudenz nach Briefen, zum 
Anſchluß an die Thorn⸗Inſterburger, ins Auge gefaßt und es iſt von den 
ſtädtiſchen Behörden zu Marienwerder ein⸗Komitee von drei Magiſtratsmit⸗ 
gliedern und drei Stadtverordneten gewählt worden, um die zur Einleitung 
des Unternehmens nöthigen Schritte zu berathen. Ju Kulm wird lebhaft 
gegen das Projekt agitirt, das freilich den alten Fehler der Oſtbahn, das 
rechte Weichſelufer vom allgemeinen Verkehr abgeſchnitten zu haben, nur zum 
Theil wieder gut macht. 

+ Neuſtadt b. P., 23. Juni. Die hieſige Telegraphenſtation 
wurde in voriger Woche von dem Telegraphen⸗Direktortalrath Heiſſe aus 
Stettin revidirt. Man knüpft an dieſen Umſtand die Hoffnung, daß der 
hieſige Ort nunmehr auf eine Leitung nach Neutomysl oder Tirſchtiegel, 
und außerdem auch eine zweite Leitung in der Richtung nach Pinne erhal⸗ 
ten wird, damit es nicht nöthig ſei, daß hier aufgegebene Depeſchen in der 
Richtung nach 165 oder Berlin erſt in Pinne abgenommen, und von dort 
aus weiter ſpedirt werden, daß vielmehr eine direktere Verbindung mit den 
Hauptplätzen herbeigeführt werde. 

Wien, 23. Juni. (Tel.) Die „Preſſe“ fan. daß die Geſammtſub⸗ 
ſkription auf die Prioritäten der Südbahn 1120 Millionen Gulden beträgt, 
mith in das Hundertundvierzigfache des aufgelegten Betrages. 

Breſt, 23. Juni. (Cel) Nach einem von „Great Eaſtern“ 
eingegangenen Telegramme war derſelbe 294 Seemeilen von 
Breſt entfernt und hatte bis dahin 310 Seemeilen des Kabels 
verſenkt, der elektriſche Zuſtand deſſelben war vorzüglich. 

London, 24. Juni. (Tel.) Die Bank von England hat 
den Diskont auf 3½ Prozent herabgeſetzt. 

+ Neuſtadt b. P., 24. Juni. Bei Gelegenheit des heute hier ab⸗ 
gehaltenen Remontemarktes wurde bei Anweſenheit vieler intelligenter und 
praktiſch erfahrener Landwirthe viel über die Frage ventilirt, inwiefern die 
Knochenmehl⸗ Fütterung die allgemeine Anerkennung verdient. Es 
wurde nämlich behauptet, daß die immer wiederkehrende Knochenkrankheit 
unter den Thieren, auch Knochenbrüchigkeit genannt, ihren Grund darin hat, 
daß die Futterſtoffe zu arm an denjenigen Stoffen ſind, aus welchen die 
Knochen größtentheils deſtehen, nämlich an Phosphorſäure und Kalk. Sind 
auch dieſe Stoffe im Erdreiche öfters anzutreffen, ſo löſen ſich dieſelben bei 
mangelnder Feuchtigkeit nicht auf, und können * von den Pflanzen auch 
nicht als Nahrung aufgenommen werden. Dieſes iſt namentlich bei trocke⸗ 
nen Jahren ſtark bemerkt worden. Wenn demnach die Knochenbrüchigkeit 
auftritt, was alſo beſonders bei eintretender Dürre der Fall iſt, und welche 
Krankheit ſich durch wackeligen Gang der Thiere und durch ſchweres Auf⸗ 
treten kennzeichnet, ſo ſoll Knochenmehl, welches den Futterſtoffen zugeſetzt 
wird, als probates Mittel ſich erwieſen haben. Allerdings muß dafür ge- 
ſorgt werden, daß die Knochen fein zermalmt reſp. zu Mehl oder Staub 
verwandelt werden, wenn dieſelden aufgelöſt werden und wirken follen, 
Das Mittel verliert feine Kraft, wenn es nämlich als Knochengries — för. 
nig — gegeben wird, weshalb man beim Ankauf des Knochenmehls ſireng 
darauf zu achten hat, daß die Knochen gehörig pulverifirt worden find, 
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Birnbaum, 24. Juni. Der landwirthſchaftliche Verein unſeres 
Kieiſes hielt am 18. d. M. in Birke eine Verſammlung und prämtirte fol- 
gende im Beſitze bäuerlicher Wirthe befindliche Pferde: I. Hengſte: den 
Schimmelhengſt des Adolph Hämmerling, Neu Zattum, 10 Thlr. II. Stu- 
ten: 1) Zuchsſtute des Aug. Schubert aus Neu⸗Zattum, 14 Thlr.; 
2) Schwarzbraune des Wilhelm Schlinke aus Striche 12 Thlr.; 3) Schim⸗ 
mel des Ad. Hämmerling aus Neu⸗Zattum, 10 Thlr.; 4) Fuchs des Friedrich 
Harte aus Kubowo, 6 Thlr.; 5) Braune des Ferd. Krapp aus Tuchole 4 Thlr.; 
6) Rappe des Auguſt Schulz aus Buköwee 3 Thlr.; 7) Rappe des Schubert 
aus Neu-Zattum, 8) Fliegenſchimmel des Aug. Schulz aus Buköwee und 
9) Blauſchimmel des Aug Forberich aus Tuchole Freideckſcheine. III. Koh. 
len: |) Rappe des Ad. Hämmerling aus Neu-Zattum 4 Thlr.; deſſelben Hell- 
brauner 3 Thlr.; 3) Etſenſchimmel des Mühlenbeſitzers Cesnik 2 Thlr. 
Fur Fohlen fiel der höchſte Preis aus, weil faſt alle zu ſchlecht gehalten 
waren. Nach gepflogener Berathung fand gemeinſchaftliches Mittagsmahl 
im Fröglichſchen Gaſthofe ſtatt. 

Nürnberg, 22: Juni. [Hopfen.] Die anhaltend naſſe, mitunter 
ungewöhnlich rauhe Witterung macht nicht bloß die Hopfenproduzenten vieler 
Gegenden beſorgt, ſie hat auch Befürchtungen u der andern Feld» 
früchte wach gerufen, welche zu Ende der vorigen 2 1 durch eine nicht 
unbeträchtliche Preisſteigerung an allen Getreidemärkten ihren Ausdruck fand. 
Die Beſorgniſſe der Hopfenproduzenten ſind zwar nicht unbegründet, allein 
es handelt ſich vorerſt mehr um Eventunlitaten als um Thatſachen, denn die 
meiſten eingekommenen Berichte bekunden, daß beim Eintritt warmer Witte⸗ 
rung die zurückgebliebenen, theilweiſe geſchädigten Pflanzungen ſich wieder 
erholen können. Bei noch längerer Andauer der bisherigen ſchlimmen Wit 
terung würde die Schwärze und andere Krankheiten der Sonfenpffanze ſonach 
eine Mißernte eintreten. Solche Eventualitäten * 5 jedoch weder am 
Londoner, noch am Nürnberger Markte zu einer Geſchäftsbewegung Veran- 
laſſung gegeben zu haben; hier wie dort iſt das Geſchäft noch in ruhiger 
Haltung. Die Frage iſt Exportwagre und geringe Sorten beſteht fort. Es 
kamen ſeit Sonnabend etliche Partien aus der Hallertau und vom Hersbru⸗ 
cker Lande an hieſige und mehrere größere Fuhren an Fürther Händler; die 
Vorräthe am Platze find jedoch äußerſt gering und bieten hieſigen und frem⸗ 
den Händlern ſelbſt bei geringem Bedarf nicht genügende Auswahl. Mittel⸗ 
und gute Mittelſorten ſtehen immer noch in Nachfrage, höhere Forderung der 
Eigner als die ſeit 2—3 Wochen herrſchenden Preiſe werden nicht bewilligt. 
Man bezahlte ſeit geſtern etliche Pöſtchen zu 22, 24 und 28 Fl. Einige 
Ballen Hallertauer, Prima⸗Qualität, zu 30 — 33 Fl. Vom heutigen Ge⸗ 
ſchäfte iſt wenig zu melden. Es find blos einzelne kleine Pöſtchen Mittel- 
waare von 23.—28 Fl. und etliche Ballen geringere zu 20—22 Fl. zum Ab- 
ſchluß gekommen. Auswärtige Händler, welche ihren Bedarf am hieſigen 
Markte mur theilweiſe decken konnten, reiſten aufs Land um einzukaufen. 


Bermiſchte s. 

* Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein hat nach dem neueſten Jahres- 
bericht des Zentralvorſtandes in dem erſten Vierteljahrhundert ſeines Be⸗ 
ſtehens 1803 Gemeinden mit einer Geſammtſumme von 2,631,694 Thlr. 
unterſtützt. Davon kommen auf Deutſchland ohne Preußen 387 Gemeinden 
mit 421,720 Thlr., auf Preußen allein 656 Gemeinden mit 1,133,791 Thlr., 
auf Oeſterreich 531 Gemeinden mit 768,435 Thlr. und auf die übrigen euro⸗ 
päiſchen und außereuropäiſchen Länder 229 Gemeinden mit 307,746 Thlr. 
Unterſtützung. Der Zentralvorſtand gedenkt der Kirchen und Schulen, die 
der Verein bereits gegründet, und fordert zu reger Theilnahme auf, da in 
dieſem Jahre wiederum 868 Gemeinden die Hilfe des Vereins angerufen. 

B. P. C. Hannover, 23. Juni. Die vor einigen Tagen zu Harburg 
erfolgte unfreiwillige Verſenkung der Strousbergſchen Lokomotive „Strous⸗ 
berg“ macht die größten Anſtrengungen zu ihrer Hebung erforderlich. Da 
die Laſt der Lokomotive 500 Zentner beträgt, iſt an und fir ſich die Hebung 
derſelben ſchon ein ſchwer zu beſtehendes Unternehmen, jedoch ſinkt durch das 
furchtbare Gewicht dieſelbe immer tiefer in den weichen Boden, ſo daß ihre 
Hebung bald zur Unmöglichkeit werden dürfte. — Zum Anfang des Baues 
der Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn wird morgen der erſte Spatenſtich in 
der Nähe von Hameln gethan werden. 

* Greifswald, 23. Juni. In dem Gehölze nahe dem eine Meile 
von hier entfernten Dorfe Diedrichshagen fand geſtern Nachmittag ein Piſto⸗ 
leu⸗Duell zwiſchen dem Stud. jur. Caſtengius aus Duisburg und dem 
Stud. med. Heermann aus Tannſee ſtatt, in welchem der letztere einen fo 
unglücklichen Schuß durch die Bruß erhielt, daß einige Stunden darauf der 
Tod erfolgte. (N. St. 3) 

Vom ehemaligen Kurfürſten von Heſſen erzählt die „Sächſ. 
Ztg.“ Folgendes: „In Karlsbad, am erſten Tage ſeines Dortſeins, beſuchte 
er die evangeliſche Kirche und ſetzte ſich mit ſeinem Hofmarſchall auf die erſte 
beſte Bank. Kaum aber ſaß er und hatte ſich nach ſeiner Nachbarſchaft um⸗ 
geſehen, jo bemerkte er, daß dies der Prinz Adalbert von Preußen, fein Duz⸗ 
freund und Jugendgeſpiele, war. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen dest am 17. September 1869, 
Vormittags 12 Uhr, 


Kaufmanns K. Zupauski zu Poſen hat der 
Kaufmann J. P. Ollendorff zu Rawicz 
nachträglich eine Forderung von 

322 Thlr. 19 Sgr. nebſt Zinſen 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 


verkündet werden. 


Der Kurfürſt ſtand ſofort auf, durchſchritt 


Liſſa, den 19. Mai 1869 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
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die Kirche und ſetzte Ni an einen andern Platz.“ Die Geſchichte iſt wohl 
nur erfunden, denn Prinz Adalbert braucht die Kur in Teplitz. 

* Choriusky. Der „Nürnb. Korreſpondent“ hat von dem Vorſtand 
der Kreis⸗Irrenanſtalt in Erlangen Dr. Hagen, eine Zuſchrift erhalten, nach 
welcher der Inhalt einer dem „Wiener Tageblatt“ entnommenen Mitthei⸗ 
lung über den Zuſtand Chorinskys, „in den meiſten Stücken das Gegentheil 
der Wirklichkeit“ iſt. Bezüglich eines Punktes jener Mittheilung erſucht 
Dr. Hagen, „zu erklären, daß Chorinsky, ſeitdem er in Erlangen ift, nie- 
mals in der Zwangsjacke war, in welchem Kleidungsſtück überhaupt zur 
Zeit in der ganzen Anſtalt kein Kranker zu ſehen iſt“ Aus Werneck vom 
18. Juni geht demſelben Blatte noch folgende Zuſchrift zu: „Noch als Graf 
Guſtav Chorinsky auf der Feſtung Roſenberg ſich befand, ließen ihn einige 
Beitungs-Korrefpondenten paralytiſch geworden, ſchon dem Tode nahe fein. 
Sie werden ihre Gründe dazu gehabt haben. Seitdem find zehn Monate 
vergangen, und der Erkrankte lebt noch. Am 4. d. M. hatte ich Gelegen ⸗ 
heit, ihn in der Kreis⸗Irrenanſtalt Erlangen zu ſehen. eder der charak⸗ 
teriſtiſche „Größenwahn“ zeigt ſich, noch werden andere Symptome der fort⸗ 
ſchreitenden allgemeinen Hirnparalyſe bei ihm wahrgenommen. Auch war 
damals ſein körperlicher Kräftezuſtand von einer Art, daß man, ohne wie⸗ 
der Prophet zu ſein, durchaus nicht ſagen konnte, ſein Leben zähle nur nach 
Monaten. Dr. Gudden.“ 

* Aus Bremen werden dem „Berl. Börſ.⸗Kur.“ folgende Anekdoten 
mitgetheilt: Bei dem Bremer Volke ging als Hauptlob des Königs: „Et 
is en ſchlichten Mann, he ſpreckt mit de leegſte Lüd' und danzt met'n Burge⸗ 
meſter ſien Fru.“ Bismarck erntete gleiche Komplimente. Er war auch 
ſehr liebenswürdig. Auf der Fahrt nach Bremerhaven ſagte er zum Reiche 
tagsabgeordneten Meier: „Hier iſt es doch beſſer, als am Dönhofsplatz.“ — 
Der Großherzog von Mecklenburg benahm ſich ſehr ungenirt. iederholt 
fragte der König: „Wo iſt Fritz! Kneipt der wieder Bier?“ — „Ja, Mar 
jeſtät“, war die gewöhnliche Antwort, „Königl. Hoheit waren ſo durſtig und 
ſind auf einen Augenblick in ein Bierhaus eingetreten.“ Einen Mecklenbur⸗ 
ger, der die Nordpolexpedition mitmachte, ‚fragte der Großherzog: „Nun, 
Sie wollen nach dem Nordpol, warum blieben Sie nicht in Mecklenburg?“ 
„Ach, Herr Großherzog, — in Meckelborg is et ja nich tum Uthollen; de 
Nordpol is mi leeiwer as Meckelborg.“ Der Großherzog lachte von ganzem 
Herzen und rief ſeinen Adjutanten, damit dieſer 50 Thlr. unter die Kamera- 
den feines aufrichtigen Mecklenburgers vertheile. — Zu dem öſterreichiſchen 
jungen Gelehrten Ur Laube, der auch zum Nordpol geht, ſagte Bismarck: 
„Na, ich wünſche, daß Sie viel ausrichten.“ — „Exzellenz, was gemacht 
werden kann, wird gemacht, ganz nach Ihrem Syſteme“, antworkete der 
Oeſterreicher. Bismarck lachte. % 

* Einträgliher Korreſpondenten⸗Poſten. Wie man hört, 
erhält der Times ⸗Korreſpondent in Paris einen jährlichen Gehalt von 3000 
Pfd. St. (20,000 Thlr.) und außerdem noch Erſatz der Repräſentationekoſten. 
So z. B. bezahlt die reiche engliſche Zeitung täglich 12 Kuverts am Tiſche 
ihres Korreſpondenten. Der gluͤckliche Inhaber dieſes Platzes, mit manchem 
Geſandtenpoſten vieler Staaten kaum zu vergleichen, iſt ein Irländer, Na» 
mens Meagher, der früher am ſpaniſchen Guerillakriege theilnahm. 


Nachtrag. 

Wir find heut in den Stand geſetzt, das Seitens des Mi⸗ 
niſteriums der Finanzen und des Innern an ſämmt⸗ 
liche Ober⸗Präſidenten, Regierungs⸗Präſidenten und alle übrigen 
Provinzial» Behörden erlaſſene Reſkript, hinſichtlich der Be⸗ 
ſchränkung der Staatsausgaben, ſeinem Wortlaute nach 


mittheilen zu können. Daſſelbe lautet: 

Bei einzelnen Provinzial⸗Behörden hat im Jahre 1868 eine erhebliche 
Ueberſchreitung der etatsmäßigen Fonds zu Diäten, Fuhrkoſten und Geſchäfts 
bedürfniſſen ꝛc. ſtattgefunden. Es wird daraus Veranlaſſung genommen, 
im Allgemeinen dringend die thunlichſte Beſchränkung der desfallſigen Aus⸗ 
gaben zu empfehlen. Ein beſonderes Augenmerk wird darauf zu richten 
ſein, daß die Dienſtreiſen der Beamten nicht über das durch das Intereſſe des 
Dienſtes bedingte Maß ausgedehnt und dieſelben namentlich zum Zwecke der Ge- 
ſchäfts⸗ und Kaſſenreviſionen nach einem entſprechenden Plane ausgeführt 
werden, ſowie, daß bei den Anſchaffungen für Rechnung der Geſchäftsbe⸗ 
dürfnißfonds, die nach den gemachten Wahrnehmungen bisher nicht immer 
genügend befolgten Grundſatze haushalteriſcher Sparſamkeit überall zur 
Anwendung kommen. Es iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die 
äußerfte Sparſamkeit in der Staatsverwaltung geboten und wird 
vertraut, daß dieſer Hinweis genügenden Anlaß dieten wird nicht nur bei 
den vorbezeichneten, ſondern auch bei den ſonſtigen Dispoſitionsfonds der 
Provinzalbehörden, jede zuläſſige Beſchränkung der Ausgaben eintreten zu laſſen 
und eine Ueberſchreitungder etatsmäßigen Fonds unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden. Was die durch Bauten bedingten Ausgaben betrifft, ſo ſollen nach 
dem Beſchluſſe des königl. Staatsminiſteriums, noch nicht begonnene Bauten 


nicht angefangen, ſondern bis auf Weiteres ausgeſetzt und kontraktliche Ver⸗ 
pflichtungen nur infoweit übernommen werden, als es unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt. Ebenſo ſollen die angefangenen Bauten langſam betrieben wer⸗ 
den und nur in einem ſolchen Umfange, daß dadurch der Staatskaſſe möge 
lichſt wenig Mittel entzogen werden. 

Endlich iſt noch * bemerken, daß für das nächſte Jahr keinerlei Zuſa⸗ 
gen wegen Geldbewilligungen gemacht werden ſollen, zu denen eine rechtliche 
Verpflichtung des Staäts nicht beſteht und auch ſonſt keine Einleitungen zu 
außerordentlichen Verwendungen getroffen werden follen, weshalb in den bes 
zeichneten Richtungen etwa zu ſtellende Anträge keine Berückſichtigung wür⸗ 
den finden können. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angelommene Fremde 
vom 25. Juni 

SEELId's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Fabrikanten Achilles aus 
Breslau, Franke aus Mühlpaufen, Sattlermeiſter Schmidt aus Buk. 

DREI LILIEN. Uhrmacher Karczewekt aus Wreſchen, Schmiedemeiſter 
Berichte aus Konin, Kaufmann Breslauer aus Wollſtein, Wirth 
ſchaftsinſpektor Leichert aus Dabrowko, Wirthſchaftseleve Droſzewski 
aus Ryſzewko. 

SOTEL DU NORD. Dr. Niechlewski und v. Matuſzewski aus Jaroein, 
Gutsbeſitzer v. Wawrowski aus Bakowie, die Kaufleute Ehrlich aus 
Breslau und Landgraf aus Dresden. 

Lan ER HOTEL GaRRHI. Bürger Rycharski aus Kozmin, Brennereiver, 
walter Röbe aus Splawie, Frau Poſthalter Kunau aus Wreſchen, 
Graf Lucheſint aus Berlin, die Pfarrer Kantorski aus Mokronos 
und v. Dandielski aus Kobylin, Portepeefähnrich v. Muſchwitz aus 
Neiſſe, Wirthſchafts⸗Inſpektor Mattner aus Glochowo, Apotheker 
Zorno aus Elbing, Gutsbeſitzer Oſieglowskt aus Huta, Kaufmann 
Manberg aus Gremsſelde. 

ark DE BERLIN. Kaufmann Limper aus Recklingshauſen, die Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer Jauernit und Frau aus Nagradowice, Sarrazin aus 
Gorzuno, Buſſe aus Chlewice, Gutsbefiger Hoffmann aus Bnin, 
Oberbrenner Friedrich aus Tworſawitz. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Landwirth Röthel aus Breslau, Kaufmann Jen⸗ 
tes und Sohn aus Wollſtein. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Radonski und Frau aus Ninino, Frau Jara⸗ 
czewska aus Gluchowo, Bacharyaſiewicz aus Dresden. 

SCHWABZER ADLER. Die Gutsbefiger v. Radonski aus Bieganowo, v. 
Jankowski aus Czachorek, v. Trabski aus Steſzywko und Lehnert 
aus Gr.⸗Hamma, Frau Wieſe aus Michorzewo, Frau Rakowska und 
Töchter aus Wreſchen, Rentier v. Weſierski aus Steſzywko, Ober⸗ 
amtmann v. Rademacher aus Namen. 

R WIo's BOTEL DE ROME. Gräfin Wielkorska aus Dresden, die Rit- 
tergutsbefiger Graf Zoltowski aus Niechanowo, Petzel aus Izdebno 
und Bardt aus Pawlowice, die Kaufleute Burghardt aus Leipzig, 
Norden aus Berlin, Simon aus Briedeberg, Junger aus Gera, 
Walther aus Leipzig und Bauch aus Frankfurt a. M., Fabrikant 
Hoffinger aus Wien. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Apoth ker Kuntner aus Zerkow, Fabrikbe⸗ 
ſitzer Sats aus Hirſchderg, Arzt Dr. Michelſen und Frau aus Sol« 
tin, die Kaufleute Zaduck und Petersdorff aus Berlin, Syhre aus 

Leipzig, Frau Sanitätsrath Zelasko und Arzt Dr. Karaczeweki aus 
Kowanowko, Rittergutsbeſitzer Martini aus Lukowo, Gutsbefiger 
Schindowskt aus Niepruſzewo, die Kaufleut Fehrmann und Compar 
aus Berlin, Rothacker und Willkomm aus Breslau, Kreuertz aus 
Düfjeldorf, Cramer aus Köln, Gehlig aus Lodz. 

OSM HOTEL DE TRANCE. Die Nittergutsbefiger Graf Potworow⸗ 

ski aus Parzenczewo, v. Szoldrski aus Polen, v. Zakrzewskt aus 

Zabno, Frau v. Slawska aus Komornik, Schönberg aus Lang · 

Goslin, Kaufmann Müller aus Mainz. 


Avis. 


Empfing in dieſen Tagen bedeutende Send ländi { 
ausgezeichnet ſchöner nalität, ei . 35 isch 
Leitmeritzer, Dresdener Waldſchlößchen, 
Wiener Märzen und Erlanger Export⸗VBier, 


von denen die beiden letzteren ganz beſonders empfehle. Preiſe bekannt. 


Friedr. Dieckmann. 


am 10. Januar 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 

ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


raumt. 


auf den 3. Juli d. J., I N 
. 10 uhr, Subhaſtations⸗Patent. 

a as den 9 2 
minszimmer Nr. 13 ant eraumt, wovon die (den . 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ Nr. 4, welches nach dem Auszuge aus der 
Grundſteuermutterrolle 400% Morgen groß 
und nach einem Reinertrage von 262% Thlr 
zur Grundſteuer und einem Nutzungswerthe 
von 40,0 Thlr. Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter. 


det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 17. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Guebler. 


Bekanntmachung. 


ſoll in dem am 


der Schneidermeifter und Handelsmann Berne 
zum definitiven Verwalter beftellt. 
Schrimm, den 18 Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 


werth veranlagt iſt, foll 


am 13. September 1869, 


Vormittags 10 Uhr 
an der 


7. September 1869, 
7 ihſt i Nachmittags 5 Uhr 
Der Kanzleidirektor Wiebmer hierſeibſt iſt an ordentlicher Ei anfehenden Zur 
f mine im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
hard Feibuſch Hoppſcen Konkursmaſſe tion 1 und das Urtheil über die Er⸗ 


theilung des Zuſchlags in dem am 


10. September 1869, 


Mittags 12 Uhr, 
anſtehenden Termine verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle und der 
Das im Frauſtädter Kreiſe gelegene und Hypothekenſchein können in unſerem III. Bu- 
dem Fürſten Auguſt Anton Alexander reau eingeſehen werden. Alle Diejenigen, welche 
Joſeph Carl Ordinaten Sulkowsti ge- Eigenthumg., oder anderweite, zur Wirkſam. 
hörige Rittergut Görzuo, welches als Ge⸗keit gegen Dritte der Eintragung in das Hy⸗ 
ſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden pothekenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Flachen 2692, Morgen enthält und zur]Realrechte geltend zu machen haben, müſſen 
Grundſteuer mit 2178, Thlr. Reinertrag, dieſelben zur Vermeidung der Präklufion jpä- 
zur Gebäudeſteuer mit 153 Thlr. Nutzungs- teſteng im Verſteigerungstermine anmelden. 
Wongrowitz, den 17, Juni 1869, 
Königliches Kreis-Gericht 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Dietz. 


uns zu melden. 


Behufs Entwäſſerung des Stempuchower 
Sees im Kreiſe Wongrowiee müſſen zur Er- 
weiterung eines Grabens prpr. 4000 Schacht 
ruthen Erde ausgehoben und die Böſchungen 
mit Raſen belegt werden. 

Es ſollen dieſe Arbeiten an den Mindeſt⸗“ 
fordernden ausgethan werden, jedoch wird der 
Zuſchlag unter den 3 Mindeſtfordernden vor⸗ 
behalten. 


ſehen werden. 


nuglichtatton verdungen werden und iſt hierzu 
ein Termin auf € 
Donnerſtag den 1. Juli c., 


Nachmittags 1 Uhr, 
in der Wohnung des Unterzeichneten anbe⸗ 


Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung und 
Bedingungen können bis zum Termin täglich 
während der Geſchäftsſtunden bei mir einge: 

Miala, den 23. Juni 1869. 

HKennemann, 
Oberförſterkandidat. 


Das Dominium Raake, Kreis 
Oels, offerirt zur Zeit aus ſeiner 
Holländer Vollblut-Heerde: ſprung⸗ die 
fähige Bullen und Kuhkälber im empfiehlt die Wagenfabrif bon 


Alter von 4 Monat bis 1½ J R 
zum Verkauf. W A. Feldtau in Frei⸗ 


Eine große Sendung echter 
Wiener Glach-Handſchuhe 
für Herren und Damen habe 
ſoeben erhalten; ich empfehle 
dieſelben in vorzüglicher Qua⸗ 
lität zu ſehr billigen Preiſen 

Max Heymann, 

vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße &. 


Zur gütigen Veachtung für 
Herren Nittergutsbeſttzer 


belag 7½ Sgr. an e ſind. 


Das Wirthſchafts-Aut. 


5 Bar Schl., Nieder: 
lage Breslau, Neue 


Oderſtraße 10, 8 Stuck von der 
Maſchinen⸗Ausſtellung übrigbehaltene Wagen, 
welche namentlich auch auf ſchlechten Land» 
wegen leicht fahrbar ſind, unter Garantie zu 


80 Fetthammel ſind zu verkau⸗ſehr ſollden aber feſten Preiſen. 
fen in Starzyny bei Rokietnica. 


Ein Landauer oder Doppelkaleſche mit Bas 
tentagen, mit beſtem Seidenſtoff⸗Ausſchlag, 


v. Suchodolski, Landrath. 


Auktion. 


7 
Gerichtsſtelle hierſelbſt verſteigert 
werden. 


Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken ⸗ 
ſchein, ſonſtige das Rittergut betreffende Nach⸗ 
weiſungen und etwaige beſondere Kaufbedin- 
gungen können in unſerer Prozeßregiſtatur III. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ oder 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen dritte derſſzewska, geb. Muſielska, und den mino 
Eintragung in das Hypothekenduch bedürfende, cennen Geſchwiſtern Sylveſter, Martha, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zuf Stanislaus, Johann Nepomucen und 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben[ Kaſimir Tomaſzewski gehörige, in Poſen, 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im] Walliſchei Nr. 141, belegene Grundſtück, abge⸗ 

ſchätzt auf 16,015 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., zufolge 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu- der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 


Verſteigerungstermine anzumelden. 


ſchlags ſoll im Termine einzuſehenden Tage, ſoll 


Nolhwendiger Verkauf. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich am Mittwoch den 30. d. Mts., 
Nachmittags um 3 Uhr, am Damm 


einen Warthe⸗Kahn 


öffentlich meiſtbietend verfteigern. 
12 5 Ziyehleroski, 


- Bau=Verdingung. 

Der Neubau eines maffiven Brunnens auf 
der Förſterei Kobuſch⸗Theerofen im kgl. 
Forſtrevier Biezdrowo, veranſchlagt auf 98 
Thlr. 21 Sgr. 5 Pf., fol im Wege der Mi ⸗ 


kaufen: 


königl. Auktlons⸗Kommiſſartus. Starzyny bei Rokietnica. 
Dom. Jaraezewo hat zu vers effektuirt, auch im Verkauf gebrauchte Wagen 


1 Bullen, 1½ Jahr alt, Vollblut. 
Shorthorn; 


5 2jährige en albblut 
4 jährige . f Sen 


Ein Holländer Vollblutbulle, ſilbergrau [lackirtem Leder ıc., auf das Eleganteſte aus⸗ 
und weiß geſcheckt, ſprungfähig, ſteht auf dem geſtattet, 580 Thlr. 

Dominio Wromezym bei Pudewitz ſofort 
zum Verkauf. 


Eine Fenſter⸗Chaiſe, desgl. mit Tuchaus⸗ 
ſchlag und Langdaum, 420 Thlr. 
Zwei Halbdecker mit Rüdfig, 270 u. 280 Thlr. 
Zwei ſchleſiſche Fenſterwagen, 180 u. 220 Thlr. 
Ein Offener, hoͤchſt elegant, mit braunem 
5 Lederausſchlag und Patentagen, 175 Thlr. 
. Ein ſehr feineg, bequemes, berefehligen 
N Coupse mit kl. Bun in Berlin und Bres- 


a 


as eu 8 
Ein Reitpferd (braune Stute), nd u unter 6—700 Thlr., zu haben für 
5 Jahre alt, iſt zu verkaufen in] Eine Auswahl anderer fertiger Wagen, auch 


diverſe gebrauchte, ſind auf Lager in der 
Fabrik. Beſtellungen werden beſtens daſelbſt 


mit angenommen. 
Den 26., 27., und 28. d. M. bin ich per⸗ 
ſönlich in Breslau, Neue Oderſtraße 10. 
Freiburg i. Schl 


A. Feldtau. 


Anweisung ohne Brief genügt. 8 Eee ¼ ˖ 0° 
‘ . 5 0 Für mein Kolonialwaaren-Geſchäft (Sonn- 
Dampfe Poſen, 80 t dt“ Nr. 4 0B. ea Pe) 2 e mi den nö. 
gen ulkenntniſſen ausgerüſte un 
IRRE chiff „ mi Dann als Lehrling. nn 
lasse Glogau. 


7 


Der Mehlladen Halbdorfſtraße 
Nr. 7, im Dr. Nieſzezottaſchen Hauſe 


Flügel und Pianino's ift vom 1. Juli c. anderweitig zu ver⸗ 


Ein ev. erfahr. Hauslehrer, der zugleich 
in Sprachen unterrichtet, ſucht beſcheidene Stel ⸗ 
lung. Offerten unter O. P. Wengierskie 
poste rest. erbeten. 


Den Bewerberinnen um die Stelle sub 
4. Z. 100, Lodz, zur Nachricht, daß 
dieselbe jetzt beſetzt if. 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Hoflieferanten Herrn C. miethen. J. Mratochwill. 
Bechstein in Berlin, von welchem ich den alleinigen Verkauf] Die früher Zaenſchſce Bäckerei und 
ſeiner Fabrikate für die Stadt und Provinz Poſen habe, ſind wiederum r 1 15 mit 
in neuer Sendung eingetroffen und empfehle ich ſolche mit dem Be⸗ſohne Einrichtung vom 1. Oktober d. I. ander- 
merken, daß ſich darunter ſchon Pianind's zu 180 Thlr. befinden. 


weitig zu vergeben. Näheres im Wohnungs⸗ 
S. Jacob Mendelsohn. 


zeitung 
ſchaft 


Den 1. Juli beginnt das zweite 


Der Fortſ ritt.“ Es wird gebeten, auf dieſe kleine 


populäre Fachzeitſchrift, welche die geſammte Landwirthſchaft und Hauswirth⸗ 
für Jedermann verſtändlich behandelt, zu abonniren. Sie erſcheint jeden 1. und 15. 
des Monats und koſtet pro Halbjahr 9 Sgr. Dieſelbe kann durch jede Poſtanſtalt und 
Buchhandlung durch Erlag dieſes Betrages bezogen werden. 


ae 


Landwirthſchaftliches. 


albjahr meiner neuen landwirthſchaftlichen Dorf- 


Otto Schoenfeld, 
Herausgeber des „Fortſchritt“ und prattiiger Landwirth. 


Nachweiſungs⸗Bureau von B. Brange, 
Eine zweite Sendung der ſich ſo gut be⸗ Schmiedbarer Eisenguss = 


CIE . MX TL M d. U 


Lindenſtraße 4. 5 Je: 
Das Reſtaurationsgeſchäft nebft Gar- 
währt habenden = 
Regenmäntel Gebr. Pülsch, Berlin. 
1869er Füllungen 


demfelben. 


Sitzung. 
1) Vierteljahrsbericht des Vorſitzenden. 
2) Vortrag: Geſchichte der Stenographie, von 


3) Beſprechung von Vereins angelegenheiten. 


= % Marie Koblyner, |’ 
Gabelsb. Sten. Verein. a en. 
Sonnabend den 26. Juni: Vierteljahrs⸗ % Verlobte 


— S 


U 
eee 


Mädchen. 


ten und Kegelbahn, Kl. Gerberſtraße 4 
iſt umzugshalber vom 1. Oktober c. zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näheres daſelbſt. 
Breiteſtraße 18 h. iſt ein elegant einge · 
iſt eingetroffen und empfiehlt ſolche beſtens N it S 
E C Ehle t ſämmtlicher Brunnen, ſowie Badeſalze, Paſtil dae Laden mit Schaufenſter 
a T y len, — 15 . een 1c. Cudowaer br. I. Sept. oder 1. Okt. c. zu vermiethen. 
Alter Markt 72. Labeſſenz, ſowie Romershauſen ſche Augen. — 
Eſſenz zu den billigſten Preiſen find ſtets vor- Sapiehaplatz 2, 
Annonee. räthig zu haben. Alle weniger gangbarenlim 3. Stock fofort ein gut möblirtes 
Wir erlauben uns, die Herren Landwirthe . werden ſchnellſtens beforgt in der[ Zimmer zu vermiethen. 
der Provinz Pofen davon in Kenntniß zu . Ein gut mödl. Parterre- Zimmer iſt Halb⸗ 
fegen, das wir bei der Verſammlung des WANT — dorfſtr. 7 ſofort zu vermiethen. 
aide Central⸗Vereins in Solacz 8 = —4 4 EN 
mehrere Maschinen, wie Gras u. Getreide: Hochfeinen 
Mähmafhinen, Heuwender, arbeiten laſſen be, fi 2 
atjes Hering 


werden. Wilhelmspla 4 iſt ein möbl. Zimmer 
N — zarte Be 85 im au empfiehlt nebft Entree im Hlnterhauſe zu vermiethen. 


Turn-Verein. HF 
onntag den 27. Juni, bei günftiger Wit⸗ 
terung: Turnfahrt nach Moſchin⸗Görka⸗ 
See. Abfahrt 9¾ Uhr. 


Rakwitz, den 23. Juni 1869, 
Albert Herbſt. 


Männer- HE 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Margarethe Unger 
mit dem Kaufmann Oskar Dittmar in Ber- 
lin, Frl. Emilie Manaſſe in Berlin mit dem 
Uhrenfabrikanten Louis Morris in London, Frl. 


nen in der Umgegend von Poſen zu verlei- 
den und bitten wir um baldige Beſtellungen. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Wohl zu beachten! 


Neues, verbeſſertes, von Aerzten weiter] 


F nn een 

mpfohlenes Pollution⸗Verhinderungs⸗ Sk hg N X 
e eee en 
die ſo nachtheiligen — — Sa⸗ 8 „000, 100,000, 
menabfonderungen, e anzuwen⸗ ‚ . 
ee. 1 e | „San e Te 
Harz. Lech ſaßluce Gebrauchsanweſſung in Sar g. RL kr Fre Ya: Thlr. 
deutſcher, engl. und franz Sprache, wird bei. . gr. — emp 5 
efügt. Preis inkl. Verpackung 1 Thlr. = Moritz Stiebel Söhne 
5 45 Kr. Wer dieſes Inſtrument anwen- Hauptkollekteurs Frankfurt a. Mr. 

6 RE, 


det, für dem exiſtirt u nd Uebel nicht mehr. |% 
Prämien-Anleihe der Stadt Madrid. 
425,000 Prämien - Scheine à 100 Franks = 26 Thlr. 20 Sgr. 
Emiſſions⸗Preis 16 Thlr. 


Nächſte Ziehung am 1. Juli c., in welcher Gewinne 
von 100,000 Frks. c. gezogen werden. 


J. N. Leitgeber. 
Pr. Orig.-Lott.-Loose 


%, Ya 742 verf. dilligſt das ſeit 15 I 
beſtehende Lott.-Cpt. v. . Schereck, 
Berlin, Breiteſtraße 10. 


Agenten⸗Geſuche. 


Für ein eingeführtes bedeutenderes 
Haus in Weißwaaren, Sammet⸗ 
bändern und Krinolinen wird ein 
thätiger Agent geſucht, der die Branche 
verſteht und die Provinz bereiſen läßt. 
Offerten A. K S. 22. franco Bres⸗ 


10 Uhr: 
Vetrikirche. 


lehre: Herr 


Bür meine beiden Knaben, 6 und 8 Jahr 
alt, ſuche ich zum baldigen Antritt einen evang 
Hauslehrer, der muſikaliſch iſt und auch etwas 
Kenntniſſe im Polniſchen hat. Bewerber wol» 1 
len ſich direkt an mich wenden, es würde aber Pändler. 
Vorm. 


vorläufige Auskunft zu ertheilen die Güte 
wächter. 


haben. Zdziechowo (Kreis Lodz) bei £u- 
tomirsk im Königr. Polen 
Der Gutsbefiger A. Tobiaselli, 


Ein deutſcher Wirthſchaftsſchreiber fin 
det Stellung. Anmeldungen am Montag den 
28. c. in Sterns Hötel de T’Europe in 
Poſen von 2—3 Uhr Nachmittags. 


Eine gepr. Erzieherin 


getauft: 
Leber 


— . | irchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 27. Juni, Vorm. 
Herr Oberprediger Klette. — 
Nachm. 2 Uhr: Hr. Paſtor Schönborn. 


St. Pauli ⸗Kirche. 
9 ᷣͤ K e 8 
j diger Herwig — 10 Uhr, Predigt: Herr |meijter Ludwig Heimbach in Schleuſingen mit 

Konſiſtorialrath Schultze. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militair-Oberprediger 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 17. bis 24. Juni: 
5 männliche, 2 weibliche Perſ., 
en: 5 männliche, 3 weibl. Perſ., 
getraut: 5 Paar. 


Im Tempel der ifraelit. Brüder- Gemeinde. 
Sonnabend den 26. Juni, Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 


Marie Wörishoffer in Greifswalda mit dem 
Ingenieur Wörishoffer in Karlsruhe, Frl. Eli⸗ 
ſabeth Thielen in Berlin mit dem Dr. med. 
Th. Thun in Eisleben, Frl. Frieda Stolzen⸗ 
burg mit dem Rektor Otto Ihlefeld in Mal⸗ 
Sonntag den 27. Juni, frühſchow, Frl. Bertha v. Poſer in Hirſchberg mit 


10 Uhr: Hr. Konſiſtorialrath Dr. Goebel. dem Hrn. Karl v. Arnim in Wilſikow, Frl. 
— Nachmittags 2 Uhr, öffentliche Chriften- 


Magda Kannengießer in Kublank mit dem Hrn. 


Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Joſe Severin in Valparaiſo. 
Sonntag den 27. Juni,] Verbindungen. Hauptmann Reinsdorff 
bendmahlsfeier: Herr Pre⸗ 


mit Frl. Anna v. Scheven in Putbus, Bau⸗ 


Frl. Klara Wagner in Berlin, Hr. Adolph 
Sonntag den 27. Juni,] Jacob in Berlin mit Frl. Minna Debeau in 
Naumburg a. S., Hr. Friedrich Funcke mit 
Frl. Emilie Graumann und Hr. Emil Kreß⸗ 


auch Herr Regier. Sekr. Mulert in Poſenſ Ev.-luth. ai rer Sonntag den 27. Juni, ler mit Frl. Bertha Werner in Berlin. 
a Uhr: 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Adolph 
Schindler in Berlin, dem Paſtor W. Hoyer 
in Grubenhagen, dem Hrn. v. Flotow in Bü⸗ 
low, dem Prem.⸗Lieutenant v. Plehwe in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. dem Divifiond- Prediger K. 
v. Gerlach in Frankfurt a. M; eine Tochter 
dem Hrn. Julius Schieckel in Berlin, dem 
Grafen Schwerin⸗Weißenſee in Weißenſee, dem 
Hrn. Conrad v. Berger in Groß ⸗Kölzig, dem 
Hauptmann Mittelſtaedt in Wunſtorf b. Han⸗ 
nover, dem Eiſenbahn. Betriebe Direktor Auguſt 
Benſen in Saarbrücken, dem Hrn. Wilhelm 


Herr Paſtor Klein ⸗ 


ev. Konf. wird für das Haus einer gebildeten 
Beamtenfamilie im Poſenſchen, bei zwei Toͤch⸗ 
tern von ca. 10 und 12 Jahren zum baldigen 
Antritt geſucht. Gehalt 150 Thlr. nebſt Reiſe⸗ 
koſten. Portofreie Meldungen nimmt die L. 
pedition der Poſener Zeitung sub AM. H. 


Der Verkauf dieſer Prämien-Anleihe, welche vom 1. Januar 1870 
ab außer den Gewinnen 3% feſte Zinſen bringt, findet nur bis zum 
30. dieſes Monats ſtatt. Verſendungen auch nach außerhalb. Poſt⸗ 


D. L. Borchardt. 


Ein unverh deutſcher Wirthsbeamter, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird zum 1. 
Juli c. geſucht. Gehalt 80 Thlr. 

Friedrichshof p. Lopienno. 


don Bremen uad Newvyork 


fährt am 1. September 1869. 


affagepreife: 1. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 80 Thlr., Zwi chendeck 45 Thlr. Courant 

* Pal vollftändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren delle Sal 3 Thlr. 

. und ſonſtige Auskunft direkt durch F. Wirtn. 
* 


ange & Go. in Bremen, Ein Wirthſchaftsſchreiber 


Familien: Nachrichten. 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, 

unſern vielgeliebten, treuen Freund 
gnatz 

nach einer kurzen, aber höchſt ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit im Alter von 18 Jah⸗ 
ren 4 Monaten von der irdiſchen 
Laufbahn, abzuberufen. Der Dahinge⸗ 
en verband mit feiner Menſchen⸗ 
reundlichkeit 
Herzensgüte einen fo warmen 
ſchaftsſinn, daß unſer Verluſt ein gar 
nicht zu erſetzender iſt. 

Sein Andenken iſt und wird uns ſtets 
theuer bleiben. 

Poſen, 23. Juni 1869. 
Die tiefbetrübten Freunde. 


Bartels in Gütersloh. 


Saiſon⸗Chealer. 


Freitag den 25. Juni: Die Grille. Länd⸗ 
liches Charakterbild in 5 Akten mit theilweiſer 
Benutzung einer Erzählung von G. Sand, 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Sonnabend den 26. Juni, auf Verlangen: 
Die Memoiren des Teufels. Luſtſpiel 
in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen, von Frie⸗ 
drich. — Hierauf: Singvögelchen. Sing⸗ 
fpiel in 1 Akt von Jacobſohn. Muſik von 
Hauptner. 

Heute Freitag den 25. 
und Sonnabend den 26. Juni 


Mamroth 


und außergewöhnlichen 


reund⸗ 


da die hieſigen Schiffsegpedienten, fowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden ſucht zum ſofortigen Antritt eine Stellung. 
find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. l Näheres Aid Richard 15 Ba 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. St. Martin 78, 1 Treppen links. 


4 2 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 64% bz. 4% Berlin-Görl. do. 78 Br., 5% Italien. 
Pörſen Celegramme. Anleihe 558 bz, 6%, Amer 5 (de 1882) 87 Juli bz, 5% Turziſche do. 
Berlin, den 25 Juni 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) (de 1865) 427 d., 5% Oeſtr.⸗ franz. Staatsb. 205 Br., 5% do. Südbahn 
t. 24. v. 28 Not. v. 21. v. 23. a er Br., 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 704 Juli bz. 
rämie 


Ro matter. n. Amerikaner 878, J Juli Vorpr. dz., Rum. Eiſenbahn⸗ 
nee Fr: 62 4 Brut rubig. Anlelße 712 oder 4 Auguſt. ü N 79 
Juli⸗Auguſt. . 57 10 56 ark.-Poſ. Stm - Looſe. Madrider 100 Fr. (1. Juli Ziehung) pr. Stück 154 bz. 
erbfi . . . . - bös 554 Aktien 9 Rn 2004 a (Weivatderigt.] Wetter: regneriſch. Roggen: welchend. 
Kanalliſte: Bere „ 6 pr. Juni 614—60$ bz u. Br., Yunt-Iuli 6595—59 dz. u. Br., 584 Gd. Juli⸗ 
nicht gemeldet. nud . ... 3) 1139 | Auguſt 554—55 b., Br.u.@d., Auguſt-Sept 55 B., Sept.⸗Oit. 54531531 
Nadal, ruhiger. erg ik rang ME 704 bz, Br. u. Gd. Olt.-Nov. 54 bg. 524 Br. 
Iunt 2... I a Te ee 784 78 Spirituss feſt. Get. 6000 Quart. pr. Juni 163 bz, dull 167% bj. 
Herbft.. . . . - „„ mh Rn on | ur u. Br., Auguft I by. u. Br., Sept. 16834 bg u Br., Ott. 16%, 
Spiritus, feſt Pianöbeieft,., 575 | bie 4-53. u Br., Novbr. 155 bd, Dez 151 Br., Sept Okt. im Verbande 
r ı74 | 174 | 172 [1860 Leoſe... 858 | 858 | 85 | 168 bezahlt 
Jull⸗Auguſt 17 | 17%, Bi Italiener. 654 555 | 55} BEER 
3 “| 18 ee ee Poſener Marktbericht vom 25. Juni 1869. 
490,000 Quart. D — dis 
Stettin, den 25. Junt 1869, (Harcase & Mass.) re 3 * 
; Not. v. 24 Mot. v. 21. | Seiner Beben der Scheffel zu 16 Metzen 2122 21263 
Weizen, feſt. Nübsl, feſt Mittel- W ven RE Fe 2120| — 2/21| 8 
Juni⸗Jult 76 76 Junt 1 12 Ordinärer Weizen 3 . Ihe 2 542.1°:6.7 94776. : 
Juli⸗Auguſt. 10 700 Sept.-Okt. 1 12 Kogan, | were Sorte ene 
Sept. Okt. 76 75 Spiritus, feſt Roggen, leichtere Sorte ien 
Roggen, matt. D Gro 4 Fr Zah 21.211 21.231" 6 
Juni Juli 684 63 Juli-Auguſt. . 17% | 174 Kleine Gerſte ra a A 
Juli⸗Auguſt. 58 58 17 17 * gas 12.112.185 
Sept. Oit. 57 57 erben . F 
— — Buttererbfen . F 
Pörſe zu Poſen Besen. Felle 
am 25. Juni 1869. Sommerrübfen -—|-|-|I-|—-|— 
onde. Wofener 4% neue Pfandbriefe 83 Gd., do. Rentenbrieſfe] Sommerraps . ö 
86 Br., do. 70 Star Bantattien 101 Sd., do. 5% "Brovinzial-Oblige- Buchweizen 1137311 
tionen —, do. 4% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt- Obligationen —, Kartoffeln A 5 0 5 5 — 17 61 — 22 6 
poln. Banknoten 784 Gd. Bein 4 Saß zu 4 Beten ER 8 E 
[Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel == 2000 Pfd. ee, der ner zu :171-|1-1I-|1—-|— 
E 0 58h $e oe 58% 6 ull-Auguf 55, Auguſt. Sept. 940 Si er Alte, 7 — R 
ept.-Dit. 53}, Her j a x -I1-|-I—-|-|— 
Epiritus (p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit Fat) gekündigt Stroh, bio it 1 1-I1-|1-|- 
6000 Quart. . 164, Zult 16%, Aua 168, Sept. 163, Okt. 165, Die Markt-Kommiſſion. 
Novbr. 15 . ) ı&tens] N Nö 
4 J ee ale be Bee Bal Berlin, 24 „Brot 5 ne 0 le. 
0 of. Bfandbr. „ do. Rentenbr. 2 0. — „24. Junt, nb: N arometer: 281. rmometet: 
10. 1 * do. Realkredit 84 Br., 5% do. Stadt Biligalionen 935 by, 1 110° +. Witterung: Regen. . je 


Als Verlobte empfehlen fid: 8 
Hannchen Kroh, Tobias Katz. 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Alles Uebrige iſt bekannt. 
Emil Tauber. 


Jeder Tag bringt den Getreidepreifen einen weiteren Aufſchwung; die 
Bewegung iſt nicht lokal, ſondern beinahe ganz allgemein und ihre Wirkung 
ift erkennbar, ſogar ſchon in den telegraphiſch von Newyork gemeldeten 
Mehlpreiſen. An hieſigem Markte wird die Steigerung, fo weit es unfern 
Hauptartikel Roggen betrifft, eher gemäßigt, als gefördert. Das Termin- 
geſchaft war lebhaft; Preiſe ſetzten ſofort 1 Thlr. höher ein und behaupteten 
dieſen Standpunkt nach vorübergehender weiterer Steigerung Die Eigner 
von Waare erhöhen natürlich ihre Forderungen und ſetzen fie durch; der 
Umfag iſt jedoch nicht groß. Gekündigt 1000 Cir. Kündigungspreis 625 Rt. 

Koggenmcebl neuerdings höher und ziemlich belebt; der Werth des 
Produkts iſt im Vergleich zum Roggenpreiſe immer noch billig zu nennen. 
Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 4 Rt. 74 Sgr. 

"au ferner anſehnlich geftiegen. Gekündigt 4000 Etr. Kündigungs- 
preis . 
Hafer loko und Termine höher, Verkäufer rar. Gekündigt 1200 Etr, 
Kündigungspreis 34 Rt. 

Rüböl wurde ferner beſſer bezahlt. Um zu kaufen, mußte man ſich 
12 aten Forderungen fügen. Gekündigt 300 Gtr, Kündigungspreis 


chwerſenz. 


Spiritus hat der Konjunktur in Getreide eine etwas größere Beach⸗ 
tung zu danken. Beliebt waren die ſpäteren Termine. Nahe Sichten wur⸗ 
den wenig beachtet. Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 174 Rt. 

Weizen loke pr. 2100 Pfd. 6874 Kt. nach Qualtität, pr. 2000 PID 
per dieſen Monat 724 a 72 Rt. bz., Juni-Juli 724 a 72 bz, Juli. Auguſt 72} 
a 72 ba. Auguſt- Sept. 723 a 72 a f bz., Sept.⸗Okt. 72873 à 724 ba, Ott. 
Rn, e a 1 A + 2000 8 

oggen loto pr. 2000 Pfd. 60} a 63 Mt. bz., per dieſen Monat 624 a 

a} Rt. dz, Juni-Juli 617 u 624 u 62 bz, Jull. Auguſt 58 4 J 4 4 53, 

9 584 bz., Sept.-Okt 58 f a 575 a 565 bz., Okt-Nopbr. 554 a 56 
a 604 bz., Nov.⸗Dez. 55 bz. 

Gerfte loto pr. 1750 Pfd. 40-52 Kt. nach Qualität. 

gain loko pr. 1200 Pfd. 34—374 Rt. nach Qualität, 35 a 37 Rt, bz., 
der biefen Monat —, Juni-Juli —, Juli. Auguſt 32} a 2 a f 63, 31} a 4 bg. 
Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 31 a f a } bz., Okt.⸗Rov. 31 a 304 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 60—68 At. nach Buslitat, Futter⸗ 
en Inte pr. 100 Bid. 06 24. Rt. ® 

pr. Johne Baß 1 t. Br., per dieſen Monat 
124 a % a M. Rt. bz., Juni⸗Jull do, Jult⸗Auguſt do, Auguſt⸗ Sept. — 
Seot-Oktbr. 12 ff a ½ 4 fl bz. Okt.-Rodr. 129 bz, Nov.-Dez. 125 a 5 


agb 
i Sat lolo * Br. 12 6 
piritus pr. 8000 % loke ohne Zaß 173 a 1 Rt. bg., loko mit 

— per dieſen Monat 17741 Rt. bz. u. ba, G. Junk gut, 2 5 ie 

Auguſt 17 a 3 dz. u. Br, 4 d., Auguf-Sept. IT a g dz. u. Br. 1 Gd. 

Sept. Okt. 17} a A bz u. Br. 3 ©d., Okt⸗Nov. 168 a ff bz. u. Gd. 7 Br. 

0 2. Br. x * 44 1 9 0. u. 1. 4 — 41 Ft., 
. 0. — . E. U. N. A, — . . * 

verteuert exkl. Sat. . A 


Be — 
os; 


Roggenmehl Kr. 0. u. I. or. Str. Anverſteuert inkl. Sack: per. blefen 
Monat —, Juni⸗Juli 4 tt. 51 Sgr. bz., Juli. Auguſt 4 Rt. 1 a 2 Sgr. bz., 
Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 274 a 27 Sgr. dz. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: lote 7} 
Rt., per dieſen Monat —, Auguſt⸗Sept. 75 Br., Sept.⸗Oktbr. 73 bz., Okt. 
Novbr. 78 a ½ bz., Nov.⸗Dez. 72 bz. (B. p. 3) 
Berlin, 24. Juni 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Platze am } 
18. Juni 1869 17½½—173 Rt. \ 
2 200 
* . Rt. 
nt 14 Kt. 1 oyae aß: 
23. . 178 — 171/24 Rt 


CVT 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


6 2 24. Juni. Wetter: regnig, + 120 R. Barometer: 28. 1. 
Weizen feſt, p. 2125 Pfd loko gelber inländ. 73—76 Rt., feiner 76} 


Rt., bunter poln. 70 — 74 Rt., weißer 74— 763 Rt., ungar. 61 —65 Rt., beſſerer 
66—68 Rt., 83 fBÖpfd. gelder pr. Juni und Juni⸗Juli 754 bz. u. Gd., Juli ⸗ 


8 


Auguſt 554—} bz. u. Gd., Auguſt Sept. 554 bz., Sept.⸗Okt. 534 - 3 bz. u. Gd. 
Okt.⸗Novbr. 524 Br., Nov.⸗Dez. 514—8 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Juni 72 Br. 

Serfte pr. Juni 50 Br. 

Hafer pr. Juni 55 Br. 

Lupinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 52—60 Sgr. 

Rabl höher, loke 12} Br., pr. Juni 127 Br., Juni-Iuli 12 Br, Juli 
Auguſt 118 bz., Seyt.-⸗Okt. 12 11% bz, 12 Br., Okt.⸗Novbr 112%/,,—12 
bz., Nov.⸗Dezbr. 12— 12g bz, 4 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 6870 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87— 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus feſter, loko 1617 bz. u. Gd., 16% Br., mit leihweiſen Geb. 
168 bz., pr. Juni und Juni⸗Juli 163 Gd., Juli⸗Auguſt 165 bz., Auguft-Sept. 
163 bz. u. Gd, Sept.⸗Okt. 165 Gd. 

Zenk ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hbls.⸗Bl.) 

Bromberg, 24. Juni. Wind: SW. Witterung: veränderlich. 
Morgens 8° Wärme. Mittags 11 Wärme. 

Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Eth. 
Boll gew.) 72 —74 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131— 134 pfd. holl. 
(85 Pfd. 23 Lth. dis 87 Pfb. 22 Lth. Bollgewicht) 75-76 Thlr. pr. 2125 


Pfd. Zollgewicht. 


Auguſt 235, pr. Auguſt⸗September 23}. Kaffee und Zink feſt. Per 
troleum höher gehalten, ohne Kaufluſt, loko 14, pr. Mai⸗Jult 13}, pr. 
Auguft-Dezember 144. — Sehr trübes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 24. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. dig, dabei feſt. 

Middling Orleans 125, middling Amerikaniſche 128, fair Dhollerah 104, 
middling fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 93, fair Bengal et 
New fair Oomra 10}, Pernam 123, Smyrna 10}, Egyptiſche 124, Domra 
Aprilverſchiffung 10. 

Paris, 24. Juni, Nachmittags. 

Rübdl pr. Juni 101, 00 Hauſſe, pr. September Dezember 103, 50, 
pr. Januar-April 104, 50. Mehl pr. Juni 59, 00, pr. Jult⸗Auguſt 59, 50, 
75 nen 62, 00. Spiritus pr. Juni 62, 50. — Unbe⸗ 

ändig. 

Amſterdam, 24. Junt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko ſteigend, pr. Juni 219, pr. Oktober 216. Raps pr. Oktober 9 
— Trübes Wetter. 

Antwerpen, 24. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
49 Gd., 50 Br., pr. Auguſt 51 bez., pr. September 53, pr. Oktober⸗De⸗ 
ember 54 Br. Steigend. 


* Auguſt 76, 765 bz. u. Br., + Gd., Sept.⸗Okt. 754—76 dz. u. Br., 754 Gd. Noggen, 5758 Thlr r. 2000 Pfb. Zoll ewicht ae 
5 oggen feſt und höher, p. 2000 Pfd. loto 64654 Rt., ungar. 61— es be a a 775 ͤ re 
. gen rng 0 Ber gr, Bund, GI 8b dr, Er 1.08, Sen. l 5 2e fl Gch . 43 ll. 5 1678 bid. Beger Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
8 B. l Auguß 58189 bz, Sept, Ottbr. 5734 ba, Ott- or.] Ke errſen 5052 Tir, dr 2250 pfd. 8.8. Datum. | Stunde r de fe. Then, Wind. | MWoltenform. 
PR; 5 5 8 1750 Pfd. loto ungar. 40-451 Rt, märk. 47 Rt rn 30—31 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. über der Oſtſee. Ab 
N Oderbr. 404 . ** F * ptritus 164 Thlr. (Bromb. Ztg.) 24. Zunt Nachm. 2| 27° 9, 93 | + 901 ® 2-3 bed. Ni. ſchw. Rg. 
8 Lie: Ki p. 12200 555 ide a 37 bz. Tel ie Bo berech a 8 ng 5 905 u T ie De Regen 
n Erdſen feſt, p. „loko Futter- 57 — t., Koch⸗ 60 66 Rt. 3 0 - 5 g 
h Mais loko gr 100 Pfd. 70 Sgr. bz., pr. Juli 67 Sgr. bz. 8 egraph ſche rſen er ch e. ) Regenmenge: 8,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Winterrübſen pr. 1800 Pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 97, 98 Rt. bz, 985 Köln, 24. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heller. Weizen 3 . 14,4 . . nz . 
Br. u. Gd. 88 * 5 a fe N 16 * a pt 2 0 0 3 
Rüböl höher, loko 12} Rt. Br., pr. Juni 127 Br., Auguſt- Sept. 124 | Roggen ſchwankend, loko 5, 25 a 6, 5, pr. Juni 5, 26, pr. Juli 5, 25, 
1 Br., Dh 9123 . ai u. b. Br. ' sure u pr. ER 5,244. Rübdl ruhiger, loko 134, pr. Oktober 13%, pr. Waſſerſtan er Warthe. 
Spiritus feſt, loko 173 Rt. oz, pr. Junt und Junſ-Juli 162¾ 17 bz, | Mai 1870 131. Leinöl loko Il}. Spiritus loko 213. Poſen, am 24. Juni 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 10 Boll 
b Juli-Auguſt 1774 bz., Auguft- Sept. 174, J bz., Sept.⸗Okt. 17 Gd. Breslau, 24. Juni, Nachmittags. Beſſer. . a . .: 1:10. 
1 Angemeldet: 50 Wiſpel Rog gen, 10,000 Quart Spiritus. Spiritus 8000 % Tr. 16 Roggen pr. Juni 585, pr. Juli⸗Au⸗ 7 
* Regulirungspreiſe: Weizen 752 Rt., Roggen 644 Rt., Räd öl] guſt 55k. Rüböl pr. Juni 1145, pr. Herbſt 12. Raps feſt. Zink feſt. Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
x 124 Rt., Spiritus 17 Rt. Bremen, 24. Iunt. Petroleum, Standard mbite, feſt, Kaufluft. 24. Juni 1869 55 5 
V Der geſtrige Regulirungspreis für Roggen iſt 637 Rt. Hamburg, 24 Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwan⸗ 8 30 1059 Schiffe Ph 1, Nr. 5432, Schiffer Völker, und Kahn 
* Betroleum feſter, lofo 74 Rt. Br., pr. Sept. Olibr. 74 Rt., , bz. u. g c g >= b r x Okfeld⸗ Schwer, beide von Schöneberg nach 
r Sd., 74 Br., Okt.⸗Nov. 74 Od., Nov ⸗Dez. 74 bz. u. Gd en 2 15 m 55 Roggen 1225 feſt, Ci 19900 a er 4755 as 195 N Kahn 1, 0. 5 e 5 2 
alg, ſteigend, prima ruf]. gelber Lichten 15 „bz. u. Gd., Seifen- en auf Termine feſt, Roggen er. Weizen pr. Jun un ; Nr. f ndt, und Kahn 
ſehr 8 W518, 1 bz. rs allen. er, | — 122 Bantothaler Sn 121 Gb., pr. Juli-Auguft 122 Br., 121 | 3, Nr. 5001, Schiffer Schubert, beide von Stettin nach Neuftadt mit Kohlen, 
1 Aktien. Neue Mühle 110 bz. (ORf.-Btg.) Gd., pr. Auguſt⸗September 124 Br., 123} Od. Roggen pr. Juni 5000 
Pfund Brutto 106 Br., 105 @b., pr. Yuli-Auguft 100 Br., 99 Gd., pr. — 
. Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Produkten-⸗Börſendericht.] 1 Auguſt⸗ September 99 Br. 97 Gd. afer feſt. Rüböl beſſer, loko 2 
Roggen (p. 2000 Pfb.) höher, pr. Juni 584 Br., Juni⸗Juli 584 bz., Juli⸗ | 258, pr. Oktober 251. Spiritus ruhig, pr. Juni⸗Juli 234, pr. Juli ⸗ 
zon hör Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bt.0 5g bz Berlin-Steitn 44 — — Chartom-Aom 5 | 785 & db.-Erf. gar. 4 | 778 
ö donds⸗ u. Aktienbörke. Deſtr. Metalliques 5 | 50% bz Disk -Rommand. 4 99 do. II. Am. 4 | 8048 Renner 5 | 808 bz d rf Gbr 92 etw bz 
24. Juni 1869 n 97 b Genfer Arebit- Bi. 4 22 do. III. Em. 4 | 805 8 Roglow-Woron. 5 | 7% 8) 0 v. St. gar. 3 vll — 25% 
8 Merlin, e en 5, 250 fl. Pr. Ol 4 784 ei 1 . Sereet Dam, 1 8 5 7e , 4“ 80 urg Charkow |5 80 8 Sderſchl. Lit. A. Uu. C. 3411755 b5 c 
reußſſche Fonds. 2 100 fl. Rred. L. - | 92458 (0,0 Swrdk. O Schuſer ! 1107) c. do. VI. Ser. do. 4 80f 8 0.87 KRurst-Riem 5 904 55 Lit. B. 8 N 
Freiwillige Anleide 4 965 © er Looſe (1860) 155 858-5b5 Juli 854 Bothaer Priv.⸗Bk. 4 925 B Bresl.⸗Schw.⸗r. 43 — — . an 5 86k bz & Oeſt.⸗Frnz.⸗Staats. 5 2064 bz Juli 206 
4 East Aal. v. 95 10 bz do. r.-Sch. v. 64 — 688 5 annoverſche Bank 4 | 895 B Eöln-Erefelb pi 2 [®|Rott-Tiflis 5 79 bz Deſt. Sudb. (Lomb.) 5 138-39 3-bz Juli 
do. 1854, 55, A. 93: bz 50. lib. An! 5.64 5 Le önigab. Priv.-⸗Bk.4 1057 © Cöln-Mind. I. Em. — jaſan - RKozlow 5 82 bz Oſtpr. Süd ri 4 318 bz [139% 
do. 1857 4 934 bz do. Bodenkr Pfdbr 5 884 55 bilLetpölger Kred.- Bt. 4110 © do. II. Em. 5 101 8 Schuja-⸗Jvanow 5 704 do. St.-Prior. 5 65 550 [-I-g bg 
90. 1859 991 bz al Ane x 5 165 bz Juliöd} Lu urger Bank. 4 11125 @ do. 4 823 bz Warſchau⸗Teresp. 5 | 788 & 1179 Bükechte Oder Iferb. ö 65 
* 80. 1856 934 bz Jial. Tabak.-Obl. 6 | ir 55 Magdeb. Privatb. 4 86 & do. III. Em. 4 81 b Warſchau-⸗Wiener 5 82 bz do. do. St.⸗Pr. 5 95 dz 
de. 1864 4 937 b3 Rumän. Anleize 8 | 924 dz Meininger Kreditb. 4 106, 6 0 [ do. a4 Sot dz Schleswig 5 921 0 Rheinifche 4 11125 65 
8 50.1867 A. B. D. CA 934 bz 2 of Moldau Land.⸗Bk. 4 | 2248 vll 71463 do, IV. Em.4 | 81 bz gr. —Stargard⸗Poſen 4 | 82 do. Lit. B. v. St. g. 4 804 bz & 
i 7 0. Rum. Eiſenb.⸗Anl. 730 705 bz 7 6 V. Em. 4 81 b sn 6 89 6 d 
0. 1850,82 cenv. 4 85 8 5. Stieglitz -Anleihe 5 704 etw oz Norddeutſche Bank 1275 ba do. . N . ey o. Stamm- Pr. 4 — — 
0. 185314 | 85 N. ru 9293 18025 | 858 by Deſtr. Kreditbank 6 1341.33 4-34 ba fel-Dperb d) 4 81 bz do. III. Em. 4 89 8 ah 
- do. 186204 834 b v 1 41. St. 8 & omm, Ritterbant/4 |854 B [Iulil34} do. III. Em 864 G büringer I. Ser. 4 83 G 
8 do. 1868 A. 4 | 834 4 32.1864 doll. St. 5 | 89: @ er 42 8 [-34 bz do. IV. Em. 4 86 8 o. II. Ser. 44 — — 
5 Staatsſchulpſcheine 3 80F bz do. 1866 engl. St. 5 at ® reuß. Bant-Unth. 44 142 B Galtz. Carl-Lubwd. 5 | 82% etw by G do. III. Ser. 4 81 2 a 
3 amn. Pan 1808 3 126 5 do. 1866 hol. St. 8 89] & ofoder Bant 4 11 Lemberg-&zernomig s | 664 b3 . iR En in 
7 Nenn Behm Mal. v.83 c 1384 b5 S RED. eee e ** Gifenbapn- Aktien. - 
* u. Reum. 5 186 2 eſ. Bankverein 8 8 . — "tor. : Sn ee 
FS er. . 44 616 8 een denen tb 180 5 Thüringer Bank 4 f wake Gasfeld dr Aae Mob 4 67 Di 
Pr Berl. Stadtoblig. 5 1014 bz do e, 4 665 G n. 65 8 Vereinsbank Hamb. 4 112 G do. do. 1865 891 8 Altona-Kieler 4 107 t bz 
50 do. 93 Poln Scha Dil 4 gr 074 B 11664 Weimar. Bank 4 824 & do. Wittend. 3 664 8 Amſterdm-Rotterd. 4 95 8 
0 8 b st 73 bi do. Gert 4 200 fl ö 921 55 lo Kl. p- Verſ 25% 4 105 8 do. Wittenb. 43 90% G Bergiſch⸗Märkiſche 4 1294 dz 
b Berl. Börſ.-Obl. 6 1016 © do. fbbr in S. R. 4 66 le t Hyp.⸗G. 4 88 5 Kieberſchleſ.-Mark. 4 85 5 Ber Pa 4 1 bz uisb’or 
Berliner 90, 6 do. Bart D. 500fl, 4 904 8 Prioritäts- Obligationen. do. II. S. 2 lr. 1 825 Berlin-Börlig 4 N Sovereigns — — — 
f Rur- u. Neum. 726 b5 do. Pfandbr. 4 571 bz G Mer 9 —— Ido. c. I. u. II. Ser. 4 80 8 do. Gtammprior.,5 | 94 f Rapoleonsd'or — 5.13} b. 
do. do. 4 83 0 — ar Looſe 6 (-d dſdachen-Düſſelderf 4 82 8 do. conv. III. Ser. 4 | 805 8 Derlin, damdurz 4 188, 8 p. Bpfd —4671 6 5 
I oſtpreußiſche 3 734 8 Amerik. Anl. 1882 6 | 87565 Jul 87% de. I. Em. 1 8 8 d IV. Ser. 43 92 & Berl-Potsd⸗Magd. 4 19 1 pfd. 1 
do. 4 8186 bz Tuürkiſche Anl 1865 5 43 bz Juli 424 do. III. 8 4 88 8 Niederſchl. Zweigb. 5 99 Berlin Stettin 4 80 8 r. 8p . 20. ® 
do. 171 0 Uachen-Maftricht 4 774 8 Bderſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Webahn 08 n 100 Pf. Sac f 5 
Bad. 44% St.- Anl. 44 94 Id; & Lit. B 31 77 8 Bresl.⸗Schw.⸗örb. 4 120, 8 n. 100 KR. Sach. Kaff- u. — 99% b 
Pommerſche I etw dz ® Neue dad 30 fl. Looſe — 31 o. II. Em. | 834 B do. it. B. 33 77 Schw. 20 405 Ze — 998 55 
» do. 4 dz Bad Gif u 4 104 8 do. III. Em. 5 | 8558 bo. Lit, C.4 | 82, 8 Brieg-Neiße 117 978 [ / do. (einl. inet 994 0 
= enſche 4 — — a 1 Bergiſch⸗Mäarkiſche 93 bz do. Lit. D. 4 825 bz Cöln⸗Minden 4 38 [100 eı] de, p35. — 5 
2 Be Bair. 4% Pr.-Anl. 4 10 8 1 92 Li 731 8 do. Litt. B. 5 | 99465 [5g B[Oeſtr. Banknoten — 824 05 
K. mie 1 346 — abe. Aal. 6. 9472 daf. Erg. f . Sg 775 8 a Fr 24 80 8 Goſel. Obb. (th) 4 1065 ö 6 > (Muffiihe de. 781 B4 
Teds! | — Sean Peau 6 00 05 d. Ia B. J 777 e de. lit. G. 44 8788 lone] de. Stammprior. 4— — — Wegtel-Kurle vom A. Int 
uni S0 4 — — — 4 vn. st 48 ein bp do. IV. Ser. 4 9 8 S be 8 270 h „ 72, de. dmg 1044 9 Bankbiscont . 
do. Lit. A.|d | — — Sachſiſche Anl. 5 1034 & > 50 ae 1 80 57 G De 5 805 0 238 * ae Se 1 6 8 bp ghd 0 f. 108 H 145 bg 
nu 4 — — u 0. Ser. 1 53 o. Lomb. Bons 6 & . G. 0. 
0. 4 803 b 4400 f 85 0. Em 44 -- o. do. 3 E o. 8 3 
. nee 4 70 0 1861 4% e ien 2 do. (Dortm.-Soeſt) 4 | 814 6 de. bo. fäl.1877/8 6 951 8 Bubmigshef- Begb. [4 |160, @ London 12fr. 3.3 6 248 65 
SE > 44| 864 & Bant- und Kredit⸗ Aktien and | do. II. Ser. 4 888 bz Oſtpreuß. Südbahn 5 | 90 8 Markiſch Poſen 4 | 644 56 ® aris 300 Fr. 2M. 2 815 by 
Kur · u. Neum. 4 | 874 6 . Antzeilſcheine. a. (Nordbahn) 0 99 83 Rhein Pr. Obligat. 4 83 bg wei ner, 5 | 860 0 ien 150 fl. . 4 | 814 5 
| Bommerfge 4 | 875 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 845 bz Berlin -Anhalt 14. —— bo. v. Staat garant. 34 — — do. „Halberſt. 4 142 bz G do. do. 2M. 4 8185 53 
oſenſche 4 86 Berl. Rafj.-Berein 4 1613 do. 491 8 do. III. v. 1858 u. 60 44 895 bs 175 tamm- Pr. B 695 b5 G Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 @ 
reuß 4 851 G Berl. Handels.⸗Geſ. 4 123 B j. 117bz] do. Lit. B. 44 90% B do. 1862 u. 1864.4 896 ba 6br —Magdeb.-Leipzig 4 180 dd Frankf. 100 fl. 2. 33 56 24 @ 
ein.-Weſtf 89 bz Braunſchw. Bank 4 11075 & 140% [Berlin-Görliger 5 100 B do. v. Staat garant. 44 — — Mai do. Lit. B.4 872 bf Leipzig 100 Tlr. 8 T. 4 90 ® 
Sächſiſche 4 b3 Bremer Bank 4 113 8 116 8[Berlin⸗ Hamburg 4 — — Rgein-Rahe v. S. g. 4 894 bi ainz-Ludwigsh. 4 134 8 do. 2M. 4 995 © 
Schleſiſche 4 888 b Coburg. Kredit- Bk. 4 | 844 G do. II. 2 4 — — do. II. Em. 43 895 53 ecklenburger 4 733 bf Peters. en 8636 dz 
. 5b. Feri 1005 Danziger Priv.⸗Bk. 4 102 6 Verl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld 4 — 2 Münſter⸗Hammer 834 B o. do. 3M. 44 863 dz 
r. yp.⸗Pfdbr. 491 @ Darmſtädter Kred. 4 113 bz it. A. u. B. 4 a bz do. II. Ser. | 81 Riederſchl.-⸗Märk. [4 | 874 bz 8 D 774 bz 
eng. do. (Henkel 4 86 W do. Bettel-Bant.4 | 965 bz @ do. Lit. C. 4 848 ba do. III. Ser. 43 881 & RNieberſchl. Zweigb. 4 924 bf G Brem. 100 Xlr. 8. 41113 ba 
Die Börſe begann heute auf gute Wiener Kurſe in recht feſter Haltung, ermattete jedoch ſpäter etwas, als die zweite Wiener Depeſche nicht ſo hohe Kurſe brachte als die erſte. Das Geſchäft war nicht belebt; Kredit 
und Lombarden wurden am meiſten, erſtere ziemlich viel gehandelt. Banken blieben ſehr ſtill; auch Eiſenbahnen waren in nur ſchwachem Verkehr. Eine Ausnahme machten allein Potsdamer, welche beliebt und ſteigend waren; in Goͤr⸗ 
litzern fand ebenfalls reges Geſchäft ſtatt. Inländiſche Fonds, ſowie deutſche waren feſt, erſtere in einigem Verkehr. Von öſterreichiſchen, welche meiſt etwas beſſer waren, wurden beſonders Looſe lebhaft zur bevorſtehenden Ziehung 
begehrt. In ruſſiſchen war der Verkehr ſehr gering, nur Liquidations- Pfandbriefe und Boden Kredit wurden etwas mehr gehandelt. Amerikaner blieben ganz ſtill, weil aus Rewyork keine Anderung gemeldet wurde und ſomit jede 
N Anregung fehlte; Italiener blieben ganz vernachläſſigt. Prioritäten waren ftill, öſterreichiſche feſt, von ruſſiſchen Aſow etwas belebter und Smolensk gefragt. — Wechſel waren begehrt, London zu herabgeſetztem Kurſe. — Sachſiſche 
Hypotheken- Pfandbriefe 56 Brief. — Die Londoner Diekontoherabſetzung, welche gegen den Schluß der Börje gemeldet wurde, befeftigte die Haltung noch, blieb aber ſonſt ohne großen Einfluß. — Reichenberg ⸗Pardubitzer 687 bezahlt. 
Breslau, 24 Junt. Obwohl auch heute das Gefhäft äußerſt beſchränkt war, zeigte ſich doch für ein.] 244, 25. London 124, 69. Böhmische Weſtbahn 197, 25. Kreditlooſe 167, 75. 1860er Looſe 104, 30. Lombard. 
zelne Deviſen, namentlich öſterreich. Kredit., 1860er Looſe und Lombarden, eine etwas regere Nachfrage zu beſſeren Eiſenbahn 254, 30. 1864er Looſe 125, 10. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd'or 9, 98. 
Kurſen. Dagegen waren Amerikaner und Italiener kaum verändert und erfuhren auch Eiſenbahnaktien keine bemer⸗ Wien, 24. Juni, Abends. [Abendbörf 4 Kreditaktien 309, 80, Staatsbahn 378, 50, 1860er Looſe 
tenswerſhen Variationen. Preußiſche Fonds feſt. 104, 20, 1864er Looſe 125, 00, Galizier 243, 00, Lombarden 253, 70, Napoleons 9, 98. Blau auf Pariſer 
Offiziell gekündigt: 1000 Etnr. Roggen und 5000 Quart Spiritus. Schlußkurſe. 
Nicht umgetauſcht am 23. d. ein Tpiritusſcheine Nr. 768. London, 24. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Blauer. 
Schluß kurſe. Deferreid, Looſe 1860 854 bz. Minerva 42 bz Schleſiſche Bank 1173 6. Oeſterreich. Kredit Schlußkurſe. Konſols 63 zr. Italien. 5% Rente 56. Lombarden 20. Türk. Anleihe de 1865 44. 8 % 
2 Bankaktien 1333 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 735 B. do. do. 82,4 bz. do. Lit. F. 894 G. do. Lit. G. 88 B. Rumäniſche Anleihe 92. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 80g. 
. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 95 bz. Breslau. Schweidnitz⸗Freib. 1093 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. London, 24. Junt, Abends. [Banfausweit Notenumlauf 22,680,440 (Zunahme 102,720), 
Br 176 bz u B. lat 8. —. Rechte Oder-Üfer-Bahn 865 B. Koſel⸗Oderberg 1068 bz. Amerikaner 875 B. Baarvorrath 19,595,960 (Zunahme 442,335), Notenreſerve 10,731,710 (Zunahme 266,210) Pfd. St. 
E. Italieniſche Anleihe 551 bz u B. Platzdiskont 3T Prozent. 
Paris, 24. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Sehr matt und ftille. - 


Zelegrapbifepe Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. Schlußkurſt“ 3% Rente 70, 30-70, 35-70, 05-70, 10. Italien. 5% Rente 56, 50. Oeſterr. Staats.Eifen- 
2 Frankfurt a. M., 24. Iunt, Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. Galizier 2323. Feſt. Nach Schluß bahn. Aklien 765, 00. Kredlt⸗Mobtlier⸗Aktſen 245, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 510, 00. do. Prioritäten 239, 50. 

. der Börſe feſt. Kreditaktien 3138, 1860er Looſe 853, Staatsbahn 3614, Lombarden 2434 Amerikaner 863. Tabaks Obligationen 433, 75. Tabaksaktien 620, 00. Türken 44, 60. 6% Verein. St pr. 1882 (ungeſt.) 918. 
5 Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 868. Türken 42. Oeſtreich. Krebitattien 3135. Oeſtreich. Paris, 21. Juni, Nachmittags. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eifenbahn betrug in der 
Woche vom JI. bis 17. Juni 2,667,736 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 


franz St.-B.-Aktien 362 . 1 \ er ee | — Haner 0g, Kreditenlen 3103 Arge 
rt a Juni, Abends. ekten⸗Societät. merikaner 868, Kreditaktien „von 412,339 Fres. 

she bahn 5 5 N 1.222, 429,441 (Abnahme 2,820,190), Portefeuille 559,144,866 (Zunahme 

74,020), Notenumlauf 1,320,080,500 (Abnahme 


0 85, taatsb 360, Lombarden 242}, Silberrente 57, Galizier 2314. Blau auf Pariſer Schluß ⸗ Bankausweis.] Baarvorrath 
> Looſe 853, Staatsbahn 360, K b, Galiz b. 8 f Pariſer Sch 8,919,378), Vorſchüſſe auf Werthpaplere 92,041,100, (Zunahme 
> ien, 24. Juni. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) 5,274,600), Guthaben des Staatsſchatzes 174,485,345 (Zunahme 1,423,546), laufende Rechnungen der Privaten 


0 0 
Schlußkurſe. National-Anlepen 70, 70. Kreditaktien 310, 50. St.⸗Eiſend -Aktien⸗Cert. 378, 50. Galizier 308,258,062 (Zunahme 8,684,139) Fres. 


Druck und Verlag non W. Decker & Ca (@ Röſtel) in Poſen. a m 


‘ 


